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Die GewerkMasten beim Reichskanzler
Keine schärfere Heranziehung des Besitzes zu den Lasten !

D? r Reichskanzler empfing gestern in Anwesenheit des Reichs -

Ministers der Finanzen und des Reichswirtschasts -

Ministers die Vertreter der Spitzenorgonisationcn
der Gewerkschaften . Den Gegenstand der Besprechung bildete

die Belastung , die dem deutschen Volke durch das S a ch v « r -

städigengulachlen auferlegt wird . Die Vertreter der

Gewerkschaften wiesen aus die Notwendigkeit einer

gerechten Verteilung der Lasten hin . Von der Reichsregie -

rung wurde ein v eberblick über den Stand der Arbeiten zur Vor -

bereitung der Durchführung des Sachverständigengutachtens gegeben .
Dabei wurden die Möglichkeiten dargelegt , die in nächster Zeit für

die Aufbringung der benötigten Mittel vorhanden find . Nach wie vor

soll alles getan werden , um die Einkommensteuer , die Vermögens -

stener und die Erbschaftssteuer so ertragreich wie nur irgend möglich

zu gestalten .
lieber den Verlauf der Besprechungen erfahren wir folgendes :
Vom ADGB . waren beteiligt : Graßmann . Scheffel und

Tornow , vom AfA - Bund S t « h r und ch « i n i g und vom ADV .

Faltenbcrg , während die christlichen Gewerkschaften durch

Baltruf ch und die chirsch - Dunckerschen von Le m mers und

Schneider vertreten wurden .

Im Verlauf der mehrstündigen Verhandlungen wurde von den

Gewerkschaften darauf hingewiesen , daß die bisherigen Cr -

klärungcn der Regierung nur neu « Bedenken inner -

Halb der Arbeiterschafi ausgelöst haben , der man abermals die Haupt -

last auch dieser Neuregelung zumutet . Da die Belastung durch Lohn -

steuer und Arbeitslosenversicherung bereits die Höchstgrenze über -

schritten hat und die Abwälzung der indirekten Besteuerung zur Aus -

fiihruna der Gutachten auf die Massen sicher ist , wäre es für die

Gewerkschaften an der Zeit , an die Reichsregierung die positiv «

Frage zu richten , welch « Maßnahmen sie vorgesehen Hab «,

um auch den BestH gemäß seiner Leistungsfähigkeit zu den neuen

Lasten heranzuziehen .

Die Vertreter der Gewerkschaften verwielen auf die Steuervor -

schlgg « der Sachverständigen , die sich auf ein « schärfere steuerliche

Erfassung von Besitz und Vermögen beziehen . Sie stellten fest , daß

die Sachverständigen der Schlußfolgerung nicht hätten entgehen

können , daß die r e i ch « r e n K l a s s « n in Deutschland in den letzten

Jahren von dem in Kraft befindlichen Steuersystem nicht in an -

gemessener Weise erfaßt worden sind , weder in einem

Maße , das sich mit Rücksicht auf die Besteuerung der arbeitenden

Klasse rechtfertigen würde , noch in einem Maße , das mit der Be -

lostung der reicheren Klasse in anderen Ländern vergleichbar wäre .

Finanzminister Dr . Luther antworte ' « im Namen der Regie -

rung mit einer längeren Darlegung der Absichten der Regierung auf

dem Gebiet « der Steuervalitik . Die Regierung sei bereit , «in « B « r -

schärfung der Erbschafts st euer , der Einkommen -

steuer — soweit Selbsteinschätzung in Frage kommt — und die

Möglichkeit der steuerlichen Erfassung von Au slandsge -
winnen und sogenannten Inflationsgewinnen in Er -

wägung zu ziehen . Eine Verschärfung der E r b s ch a f t s -

steuer werde soweit zugestanden werden , als es nötig sei , S t e u e r-

Hinterziehungen wie im Fall S t i n n « s unmöglich zu
machen . Dr . Luther bewertete die Hinterziehung im Fall «
Stinnes als „ eine Methode , die ganz allgemein
vorkommt " . Im übrigen führt « Dr . Luther aus , daß er sich

angesichts der Lag « in Industrie , Handel und Landwirtschast keine
nennenswerten Ergebnisse von neuen oder ver -

schärften Besitz steuern verspreche . Schon jetzt könne die

Wirtschaft nicht zahlen und ersuch « um Steuerstundung . Er vertrat

mit aller Bestimmtheit die Auffassung , daß man den

. Traum einer iveiteren Ersassung des Besitzes fahre « lassen
muffe " .

Mit dieser Erklärung des Reichsfinanzministers war festgestellt ,
daß die Regierung den begründeten Forderungen der Gewerkschaften
nicht entgegenzukommen gedenkt .

Im Rahmen der Besprechung wurden die Schutzzollpläne der

Regierung erörtert . Genosse Grahmann wandte sich in Heber -

einstimmig mit den Führern des ADGB . mit aller Schärfe

gegen die neue Schutzzollpolitik und wies den Gedanken an jede ,

auch die geringste Konzcssion auf diesem Gebiete ab .

Es charakterisiert die Art und Weise , wie der ZollüberfM ins

Werk gesetzt wurde , daß , wie uns oersichert wird , der Reichsernäh -

rungsminister Graf Kunitz auf eine Zustimmung der Gewerkschaf -
ten spekulieMhat .

Wie wir erfahren , hat der Reichsernährunzsminister , der Dater

der Zollvorlage , die Gewerkschaften zu »iner Besprechung über

die Zollfragen eingeladen . Die Zusammenkunft soll nächste

Woche erfol ' ssen .

Der Verlauf der Besprechung läßt erkennen , wie die Re -

gierung sich die Verteilung der Lasten „ im Geiste der Gerech -
tigkeit " denkt . Sie will in der S t e u e r s r a g e ebenso eine

Politik gegen die Forderungen der Arbeiterschaft treiben wie

in der Frage des Achtstundentages und in der Z o l l -

frage . Sie vertritt die Politik der großen Interessenten -
organifationen , deren Streben es ist , in der Zukunft möglichst
von den Lasten , die Deutschland zu tragen Hot , frei zu werden

und sie auf die Arbeitnehmer abzuwälzen . Die breiten

Massen der arbeitenden Bevölkerung sollen die Lasten der

Durchführung der Gutachten tragen . An diesem Ziele arbeiten

Reichssinanzministerium , Reichsernährungsministerium und

Reichsarbeitsministerium gemeinsam .

Deutschlanü uns üer völkerbunü .

Eine Unterredung mit Lord Parmoor .

In diesem , für das Schicksal des Völkerbundes so überaus

wichtigen Augenblick , in dem bei uns das entscheidende Rin -

gen um den Eintritt Deuischlands in den Völkerbund einsetzt ,

hat Lord Parmoor , der Vertreter der großbritannischen Re -

gierung im Völkerbundrat die Gelegenheit benützt , einige
Worte

"
an Deutschland zu richten . Seine Erklärung

wird wegen ihrer Zurückhaltung und Scheu , innerdeutsche
Probleme zu berühren , in Deutschland großen Eindruck

machen . U. a zeigen seine Worte mit größter Eindringlich -
keit , wie sehr der Augenblick für eine deutsche Initia -
t i v e herangereift ist und welche weltpolitische Perspektiven
sich an den deutschen Eintritt knüpfen .

Lord Parmoor empfing den Londoner Vertreter des

„Sozialdemokratischen Parlamentsdienstes " in den Räumen
des Privy Council ( Geheimen Rats ) und führte etwa folgen -
des aus :

Was über den Weg zum Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund zu sagen ist , das hat der Premierminister vor wenigen
Tagen schon klar ausgesprochen . Ich kann es nur wiederholen und

unterstreichen . Di « Aufnahm « in den Völkerbund ist grundsätzlich
an ein Gesuch geknüpft . Der Völkerbund lädt von sich aus die

aufnahmesuchenden Nationen nicht ein . Deutschland hat bisher ein

solches Gesuch nicht eingereicht . Es muß , will es Mitglied wer -
den , von sich aus die Initiative ergreifen . Sie wissen , daß
England , daß die englische Regierung holst , Deutschland in nicht
zu serner Zeit als Mitglied des Völkerbundes begrüßen zu können .

Auf die Frage , ob Deutschland bei einem solchen Schritte
keinerlei Demütigung zu befürchten habe , da ja auch
Herriots jüngste Mitteilungen in weiten Kreisen des beut -
schen Voltes noch nicht alle Bedenken zerstreut hätten , ant -
wartete Lord Parmoor :

Diese Befürchtungen müssen der Vergangenheit onge -
hören . Deutschland ha- , scdaid das Sachverständigengutachten in
Aktion ist . keinerlei Schwierigkeiten zu erwarten . Sobald die
Verwirklichung de , Expertenplanes begonnen hat . kann über die

Art und Weise , die Methode der Zulassung Deutschlands zweifel -
los ohne jede Schwierigkeit zwischen Deutschland und den bisherigen

Mitgliedern des Völkerbundes eine Einigung gefunden werden .

Unser Vertreter sagte hierauf , ein großer Teil der z w i e-

s p ä l t i g e n Gefühle , die sich in Deutschland gegenüber dem

Völkerbund regten , sei nicht prinzipieller oder gar moralischer
Natur , sondern lediglich auf den Zweifel zurückzuführen ,
ob Deutschland nach seinem Eintritt eine seiner Bedeutung

entsprechende Stellung im Völkerbund werde zugebilligt
werden . Darauf antworrete Lord Parmoor :

Ich kenn « diese Bedenken sehr wohl . Sie sind überflüssig .

Deuischland wird im völkerbundrat Sitz und Stimme erhalten .

Und zwar nicht etwa nur vorübergehend , auf Grund einer Wahl ,
sondern einen st ä n di g e n Sitz im Völkcrbundrat .

Nach diesen Erklärungen wandte sich Lord Parmoor den

weltpolitischen Folgen eines deutschen Eintritts in den
Völkerbund zu und betonte mehrmals , wie entscheidend über
die unmittelbare Bedeutung hinaus , ja über Europa hinaus ,
der Eintritt Deusschlands sein würde :

Es ist neuerdings im Zusammenhang mit den amdrikani -

schen Wahlen viel von einer grundsätzlichen Aenderung der

amerikanischen Politik gegenüber dem Völkerbund die Rede

gewesen . Ich möchte die kürzlich von amerikanischer Seit « aus -
gesprochene Meinung , daß der Eintritt Deutschlands unter ge-
wissen politischen Boraussetzungen in Amerika auch für die Stellung
der Vereinigten Staaten einen Wendepunkt bedeuten könnte ,
persönlich sehr ernst nehmen . Das ist ein wichtiger Gesichtspunkt ,
den Deutschland mit in Erwägung ziehen muh , wenn es die Be -

deutung seines Schrittes richtig verstehen will .

Zuletzt wies Lord P a r m oo r darauf hin , daß Deutsch -
land , das heute keinerlei Möglichkeit habe , für die Deutschen
in seinen früheren Kolonien direkt zu sorgen , im Rahmen
des Völkerbundes befähigt wäre , selbst zum Schutze dieser
Deusschen und insbesondere der noch wichtigeren deusschen
Minderheiten in den abgetretenen Gebieten überhaupt zu
arbeiten . Er schloß das Gespräch mit der Wiederholung seiner
Hoffnung , Deutschland bald als Mitarbeiter im Völker -
bund begrüßen zu können .

m dem Gimpelfang .
Deutschnationale Sehnsucht nach den Arbeitern .

Der Wahlausfall am 4. Mai hat die Deutschnationalen
sehr enttäuscht . Sie hatten aus einen so starken Zuwachs ge -
rechnet , daß sie künftig entscheidenden Einfluß auf die deutsche
Politik ausüben würden . Von dieser Enttäuschung , die in
der Presse der Deutschnationalen nicht zum Ausdruck kommen
durfte , legt die kürzlich erschienene Broschüre von M a x
Maurenbrecher : „ Die Taktik der Parteien " deutlich
Zeugnis ab . Maurenbrecher konstatiert , daß die „ nationale
Opposition " , die in den andertholb Jahren der Rationalver -
sammlung ihren Einfluß verdoppelt hat , von 1920 bis
1924 trotz der zahllosen , ihr günstigen Umstände nur um 1,3
bis 1,4 Proz . der abgegebenen Stimmen gewachsen ist . Und
er fügt hinzu :

„ Die national « Sache , so versichern all « nationalen Blätter ,
marschiert . Sie marschiert , ja ; aber sie geht nicht voran . "

Auch über die Ursache dieses Mißerfolges äußert sich
Maurenbrecher deutlich :

„ Offenbar darum , weil wir trotz aller Leidenschaft der natio -
nalen Begeisterung den Millionen neu zu gewinnender Wähler
nicht das genügende verträum zu den Vertretern der nationalen
Opposition zu geben vermochten . "

„ Unsere ganz « völtisch - national « Arbeit der letzten Jahre ist
zu viel Versammlungsrederei und zu wenig planmäßiger tassäch -
licher wirtschaftlicher Aufbau gewesen . "

Wichtiger aber als dieses zutreffende Urteil Mauren -
brechers über die Nationalisten sind seine Schlußsolgerungeit
für ihre zukünftige Arbeit . Für Maurenbrecher ist der
Marxismus erledigt , er prophezeit ihm „sicheren , unaufhalt -
baren Untergang " . Trotzdem scheint er zu ahnen , daß es in
Wirklichkeit nicht immer nach den Wünschen von Renegaten
get >t . Er bemüht sich deshalb eifrig , der „ nationalen Oppo -
sition " die Wege zu zeigsn , durch die die Gewinnung der ehe -
maligen Marxisten möglich ist.

Dieser Teil der Broschüre von Maurenbrecher ist der
interessanteste . Und wenn wir auch weit von der Annahme
entfernt sind , als ob den maurenbrecherischen Phantasien
übergroße Bedeutung beizumessen sei, so ist doch die Kenntnis
seiner Gedankengänge , seiner Absichten und seines Urteils
über die bisherigen Versuche der Nationalisten , die Arbeiter
einzusaugen , recht wichtig . Maurenbrecher sieht z w e i W e g e,
auf denen die Herrschaft der Marxisten endgültig gebrochen
und die Arbeiter , die Kerntruppe der Marxisten , dem Natio¬
nalismus dienstbar gemacht werden könnte .

Der erste Weg ist der Versuch , die Arbeiter wirt -
s ch a f t l i ch zu gewinnen . Das sei zwar bisher schon versucht
worden , aber doch nicht in richtiger Weise , weder von den
christlichen Gewerkschaften , noch von den nationalen Arbeiter -
verbänden , noch von den Nationalisten . Die Macht des
Marxismus beruhe auf dem K l a s f e n g e d a n k e n. Er er -
greife das Herz der Arbeitermossen und sei den Arbeitern „ die
blitzhafte Offenbarung , den Sinn ihres Lebens und den
Grund ihrer Leiden zu zeigen " . Diesem Gcdankengebilde
müsse der Gedanke der „ völkischen Wirtschafft ' ent -
gegengesetzt werden . Ein Ansatz dazu sei die „ Werks -
g e m e i n s ch a f t " .

Außer diesem Wort „ Werksgemeinschaft " weiß Mauren -
brecher nichts Positives zu sagen . Aber Mauren -
brecher verurteilt ausdrücklich die bis -
herige Praxis der nationalen Arbeiter -
bewegung . Den christlichen Gewerkschaftlern , vor allein
den deutschnationalen Handlungsgehilfen , wirft er vor , daß sie
«Gewerkschaftler " seien und daher „ Anleihen beim Marxis -
mus " machen . Von den Nationalsozialisten sagt er :

„ Sie haben seit drei Jahren ein « stark anschwellende und
lärmend « Agitation entfaltet ; aber sie sind , je länger , je mehr .
Marxisten mit judenfeindlichen und auf den Freiheitskampf zu -
strebenden Vorzeichen geworden . Ihre ganze Agitation . . . ruht auf
dem Gedanken der Klasse , ruht auf dem Gedanken , als gebe
es von Natur kein « andere Möglichkeit , als ob Unternehmergewinne
und Arbeitslohn in sich unvereinbar entgegengesetzte Interessen
seien . . . Dasaber istMarxismus , und wer diesen ersten
Grundgedanken erst einmal zugibt , der kommt für den Aufbau eines
wirklich Marx enlgegengeseizten Gedankengebildes nicht mehr in
Frage . Seine Agitation ist Stimmungs - , Augenblicks - , vielleicht
Persönlichkeitssache ; und die von ihm gesammelten Massen sind
Flugsand , der beim Austauchen einer neuen Sensation sofort
sich dorthin wendet . "

Armer Hitler , armer Ludendorff und armer Gräfe ! Zwei
Jahre Kampf gegen den Marxismus und doch — F ö r -
derer des Marxismus .

Wie aber soll die W e r k s g e m e i n s ch a f t M a u r e n -

brechers aussehen ? Maurenbrecher verlangt :
„1. Sie darf nie den Versuch machen , Interessen bic

Arbeiter gegen den Willen der Unternehmer zu vertreten . 2. Nie
dürfen nationalgesinnte Arbeiter oder Angestellt « mit Marxisten zu -
sammen in eine Streikgemeinschaft treten . 3. N i e dürfen
sie ein « Bundcsgenossenschaft mit den Marxisten eingehen
4. N i e dürfen Blatt »r , Vereine oder Einzelführer der naüonalen
Opposition sich je dazu verführen lassen , auch ihrerseits von
bürgerlichen oder Arbeiter Parteien zu reden — denn das
ist »gefährliche Anlehnung an den marxistischen Sprachgebrauch " .



Das ist das ganze wirtschaftliche Rezept Maurenbrechers .
Kein Wort an die Unternehmer oder an die Staatsgewalt ,
daß die Interessen der arbeitenden Schichten durch soziale
Fürsorge geschützt werden müssen .

Maurenbrecher also , der die Arbeiter gewinnen will , will

das erreichen durch den zwangsweisen Verzicht der

Arbeiter auf Vertretung ihrer Wirtschaft -
lichen Interessen . Was dem Industriellen , was dem

Landwirt , dem Kaufmann , dem Bankier unveräußer -
l i ch e s Recht ist, soll bei dem Arbeiter Verbrechen sein .

Willenlose Sklaven kapitalistischer Geldinteressen sollen die

Arbeiter , Angestellten und Beamten werden . Auf diesem
Wege dürfte ' Maurenbrecher genau so Schiffbruch leiden wie

bisher feine deutschnationalen Freunde .
Maurenbrecher scheint das auch selbst zu ahnen , denn den

zweiten Weg , den er vorschlägt , erörtert er mit viel mehr
Liebe und Sympathie . Dieser Weg ist die Bundes »

genofsenschaft mit den Kommuni st en ! Sie

strebt er mit aller Kraft an , wie folgende Zitate zeigen :
„ Die Gewerkschaftsbureaukratie ist niemals zu ge -

Winnen , aber die kommunistische Masse könnt « vielleicht In

letzter Stund « noch sich entscheiden , nicht als Gegner , sondern als

Bundesgenosse der nationalen Opposition zu kämpfen . . .
Das Sachverständigengutachten ist von den Kommunisten
stärker verworfen worden , als z. B von Herrn Hergt in

seinem ersten Regierungsprogramm /

„ . . . Es ist also auch hier . . . ein « Bundesgenossen -
schaft der nationalen Opposition mit den Kommunisten durchaus
nicht unmöglich . "

„ Die nationale Opposition muh . . . ein zeitweises Zusammen -'
gehen auch mit den Kommunisten betrachten . "

Die Kommuni st en sind also die einzige
und wichtig st e Hoffnung der Nationali st en
bei ihrem Drang zur Futterkrippe . Ohne sie
würde die „ nationale Opposition " in ihrer Einflußlosigkeit
deutlich erkennbar sein . Gleichzeitig aber zeigen die Gedanken -
gänge Maurenbrechers , daß die Nationali st en die
stärksten Förderer der kommunistischen Be¬
wegung in Deutschland sind . Ohne die verbreche -
rische Gefährdung der Republik durch den deutschen Ratio -
nalismus , ohne seine Gefährdung der Verständigungs -
bestrebungen der Völker Europas und ohne seine kapitalistische
Geldbeutelpolitik würden die Kommunisten nur einen Bruch -
teil ihres jetzigen Einflusses besitzen .

Die Schrift Maurenbrechers die trotz ihrer verschrobenen
und utopistischen Erwartungen einen wertvollen Einblick in
die nationalistische Phraseologie eröffnet , muß deshalb ein
Ansporn sein , die Arbeiterklasse sowohl vor dem Nationolis -
mus zu bewahren als auch den Kommunismus als seinen För -
derer zu entlarven .

_

Regierung und Mtftunöentag .
Stresemann gegen das Washingtoner Abkommen .

Die Regierung hat es bisher nicht für nötig gehalten , zur
Internationalen Arbeitskonferenz in Genf
Stellung zu nehmen . Die durch das Wolff - Bureau verbrei -
teten , über die Tatsachen irreführenden offiziösen Mitteilungen
während der Tagung der Konferenz können nicht das einzige
sein , was das Reichsarbeitsministerium zu sagen hat . Nach
den ernsthaften Darlegungen auf der Konferenz , nach den
ernsten , auf eine Verständigung abzielenden Anregungen des
Direktors des Internationalen Arbeitsamts ist die Negierung
zu einer DarlegungihresStandpunttesinder
O e f fen tli ch k e i t verpflichtet .

Statt einer amtlichen Stellungnahme des Reichs -
a r b e i t s m i n i st « r i u m s erhält die Oeffentlichkeit einig «
Sätze einer Rede , die der Reichsaußenminister S t r e s e -
mann in Elberfeld gehalten hat . In dieser Rede führte er
nach einem Bericht der „Bossischen Zeitung " aus :

. Zur Arbeitszeitfrage äußert « er , daß eine inter -
nationale Regelung sicherlich grundsätzlich begrüßenswert fei . Vor -

Zeitz Reuter unö Klaus Groth .
Zu Reuters 50 . Todestage .

Von Dr . Willy Pieth - Lübeck .

„ Nu is h« hn� d « Mann , de so Bel « hett lachen makt , bat e
Thranen weenten : nu is he hin , den Weg tack , den Jeder allem geit ,
un vun wo he nich wedder kumt . Se hebst em herut dragen vergangn
Mittwe - ken stumm un still , den Mann , de de ? fpreken kunn , do he lev ,
as Lnner Hundertdusend nicht Em : un Bele nuck h« w rveen , do he
still swoog , de mit em locht hebist a , mit nich Em .

Se hebbt Fritz Reuter begravt op den Karkhof bi de Wart -
borg : een vun de grötsten Dichter is hin un singt nie mehr . . W« ?
söbm Jahr op de Festung sitt in sin testen Jahrn , un noch tein
achterher Hunger und Kummer litt : datt mutt « n Held sin , de denn
aewerhaupt den Kopf noch haben hett , — mehr noch as dat wenn
he aewer allen Jammer spaßen , aewer den Kummer lachen kann .
oergetm wat achter em liegt . Arger und Groll assschütteln un Freud
an de Weit un Lev gegen Minschm sik bewahrn , as harr he nix belevt
as Gunst un Glück . . . Wi hebt stns Lckm ni h-stt un kriegt « m nßch
wedder . . . füllst de ol Goethe ward em dar babm de Hand recken ,
wenn ' t moegli , un em m Platz neben sik fri waten . . . Aewrigenz
harrn wi uns wul mal hakt un wrangelt . Denn ik weer toerst unto .
ireden , dat « n Mann as he blot Anekdoten to ' n Spaß verteil , muchen
se noch so gut vertellt sin : un ik sa em lut „ op ossenbarliche Strat " ,
dat he Höger langen muß , denn he kunn dat .

Fiting war bannt fünssch , un schrew sin „Olle Kamellen " .
Wat denn ? Kann man m leben Minschen opwism , den man

an de Knöp kennt a » Onkel Bräsia ? Und wenn he nich mehr utsnoden
harr as bissen em , man mut doch seygn : Kern harr uns Norddütsch «
so int Hart keken as h « . . .

Nu ward f « nich ünnergan
de ol « fram « Red ,

oder wenn fe ' t deit , ward se er Bestet aewerlewert hebbn in de grot «
Reichsschatz . Awer ot denn noch ward de „Olle Kamellen " in er Art
lest warm as nu noch de Nibelungen m de er «, im « n Nam , nich utto -
wischm , der waer : Fvitz Reuter . "

So rief Klaus Groth dem großen Entschlafenm in der
„ Gegenwart 1874 nach . Dies « wannen Worte kamen von Herzen .
Aus Fritz Reuters , Klaus Groths und Brinckmanns Briefen an
Eduard Hsbein erhellt klar , daß sich die Beziehungm zwischen den
beiden bedeutendsten niederdeutschen Schriftstellern , die bekannllich
keineswegs stets ungetrübt waren , durch beiderseitiges Einlenken
spater erfreulicher gestalteten und zu einem guten Einvemehmm
führten . Sie hrbm sich auch für Fritz Reuters poetisches Schassen
fruchtbar erwdesen .

Klaus Groth v * * auf dem besten Weg « gewesen , sich zum
Diktator auf dem Gebiet « der plattdeutschen Schriftsprache aufzu -
schwingen . Persönliche Eitelkeit mag dabei zum guten Teile im Spiele
gewesen sein , eme nicht geringe Triebfeder aber war auch seine ehrlich «
Begeisterung für die - üialektsprache seiner Heimat , die er zu hohen
A' ? " » " fuhren bestrebt war . Hierfür aber erschien ihm als uner -
läßliche Bedingung , daß niederdeutsche Dichter nur edle Stoffe
wühlten .

1

D « kam nun Fritz Reuter mit feinem größeren Erstlingswerk , den

aussetzung einet solchen Regelung sei aber gleiche Leiswngspflicht

und - fähigkeit der Völker . Daher könne gegenwärtig
eine internationale Festlegung auf eine be -

stimmte Arbeitszeit nicht in Betracht kommen . "

Der Reichsaußenminister hat demnach mit klipp und

klaren Worten ausgesprochen , daß die Reichsregie -
rung das Abkommen von Washington nicht
zu ratifizieren gedenkt . Diese Erklärung wird die

internationale Atmosphäre nicht minder trüben als die Aus -

führungen Strefemanns über die Entscheidung über die

Gutachten in derselben Rede .

Ebenso stark wie der Inhalt zeigt die Form dieser Er -

klärung eine empörende Mißachtung der deutschen Arbeiter¬

schaft und der Gewerkschaften , die im Achtstundentag eins

ihrer höchsten Ziele erblicken und deshalb die Ratifizierung
des Abkommens von Washington fordern . Wir sind über -

zeugt , daß die Mehrheit des Volkes die Ratifizierung will .

Das Retchsarbeitsministerium hält es nicht für
nötig , seine Stellung mitzuteilen und zu begründen . Statt

dessen wirft Herr Stresemann einige Worte der Ab -

lehnung hin — noch dazu auf einer Tagung der

reaktionär st en Gruppe der Industriellen .

Das ist allerdings symbolisch : im Kreise der Scharfmacher
und Interessenten , im Kreise der Gegner des Achtstunden -
tages aus dem Unternehmerlager läßt die Regierung er -

klären , daß sie das Abkommen von Washington nicht rati -

fizieren will .
_

deutschnationale für Geschworenenwillkür .
Jahrelang hat die rechtsgerichtete Iuristenwelt einen er -

bitterten Kampf gegen die Schwurgerichte geführt und ihre
Forderung auf Beseitigung des Instituts damit begründet ,
daß die Geschworenen sich nicht an die Vorschriften des Ge -

fetzes hielten , sondern willkürlich abwichen und häufig durch
Freispruch bei erwiesener Schuld das Begnadigungsrecht für
sich in Anspruch nähmen . Durch die Cmminger - Verordnung
sind die Schwurgerichte beseitigt und durch gemischte Gerichte ,
die fälschlich Schwurgerichte heißen , ersetzt worden . Ein

solches Gericht hat im Graff - Prozeß die Angeklagten zum
Tode verurteilt . In seiner Urteilsbegründung hat das Gericht
klar ausgesprochen , daß die nationale Einstellung der Ange -
klagten kein Grund zu einem Freispruch sein könne , denn das

Gericht habe nach dem Gesetz zu urteilen , es müsse den Tat -

bestand feststellen , mit dem Gesetz oergleichen und dann das

Gesetz entsprechend anwenden .
Ueber diese — eigentlich selbstverständlichen — Aus¬

führungen ist die „ Deutsche Tageszeitung " ganz aus dem

Häuschen . Sie schreibt :
„ Sie ( die Geschworenen ) wie dl « Richt «r hielten es für unange¬

bracht die Motive und die besonderen Rechtsumstände bei de ? Tat

missprechen zu lassen . Si « taten das offenbar aus dem Empfinden

heraus , . . . daß strafbare Handlungen genaunachSengelten .
den Rechtsnormen und - beariften abgeurteilt werden

müssen . Die Geschworenen kamen auf dies « Wesse zu einem schärferen

Urteil , als es gemeinhin bei Laienrichtern , bei denen leichtmensch -

lich « Empfindungen zu wecken sind , üblich ist . Und da -

mit gaben sie dem innersten , natürlichsten Rechtsempfinden des

Menschen , das trotz Wissenschaft und Tradition zu allen

Zellen der Ursprung jedes Rechtsbegriffes bleiben muß , den Todes -

stoß . "

Dieser Schrei nach Gefühlsjustiz und Nichtbeachtung der

gesetzlichen Vorschriften entbehrt nicht der Komik . Gerade die

Deutschnationalen haben die Abschaffung der Geschworenen -
gerichte in ihrer ursprünglichen Form , zuletzt noch bei der

Justizdebatte im Preußischen Landtag , wärmstens verteidigt .
Jetzt , wo ihnen ein einziges Urteil nicht paßt , mächten sie an

alle Anschlagsäulen kleben : „ Schwurgerichte ! kehrt zurück ! Es

ist alles vergeben ! " _

Die Nachwahl ln Oberschleflen sst vom Reichsminister des

Innern auf Wunich der preußischen Berwaltung vom 14. Septem -
der aus den 21. September verlegt .

. Läuschen un RImels " , heraus , denen der Schalk hinter dem

Ohr faß , die mit ihren derbkomischen Motiven die ganze Grothsch «
Theorie ins Gesicht schlugen . „ Durch und durch gemein " erschienen
ihm diese Gsdlä >te . sie zeugten ihm von „ Dünoerbegeisterung , von

Roheit , die eine Sünde fit für einen Dolksfchriitsteller . " Sein « gänz -
lich abweisende Ärttck in den „ Briefen über Hochdeutsch und Platt¬
deutsch " ( 1858 ) beantwortete Frtz Reuter ein Bierteljahr später . Di «
Antwort war so sachlich vortrefflich wie scharf . Der Bruch zwsschen
beiden war nur durch em Einlenken Groths zu beseitigen . Fritz
Reuter kam ihm dabei aus halbem Wege entgegen mit seiner
„ Franzosentid " und später mit „ Hanne R ü t e" , die den

Anforderungen Groths viel näher kamen und sein wärmstes Lob im

„ Altonaer Mercur " fanden .
In der Tat sehen wip in der „ Franzosentid " einen ge -

waltigen Fortschritt gegenüber den anspruchslosen „ L ä u s ch e n un
Rtmels , die Groth so verkannt «, oenen er überhaupt — wir

müssen jetzt darüber lächeln — kein « Lebensdauer prophezeite .
In der „ Franzosentid " finden wir den kunstvollsten Aufbau unter

allen Werken Reuters , während die „ Stromtid " all « anderen an
Eharakterzeichnumi kbstltch lachender Darstellung und Stoff übertrifft .

Auch Klaus Groth tonnte sich dem Eindrucke nicht verschließen ,
den die „ Franzosentid " aus federmann ausüben muß , und berettuÄlig
ergriff er die Gelegenheit ein gutes Verhältnis zu Fritz Reuter wieder

anzuknüpfen .
Bei feiner äußerst anerkennenden Besprechung de « neuen Werkes

kommt er auf diesen Streit wieder zurück , um an dem Erstlingswerke
Reuters das neu « zu messen : „ Ich Hab « Fritz Reuter einmal aus
innerster Ueberzeugung für feine „ Läuschen un Rimels " weh tun
müssen ich konnte nicht anders , als ihm sagen , daß man auf Kosten
der Wurde de « Bolte » nicht lachen dürfe , sagt « dort , um im Hin -
blick auf die „ Franzosentid " fortzufahren : „ Eben . . . daß der recht «
Ernst die Folie bildet , daß Würde und Wert der Personen dab « nicht
untergeht , ist der Unterschied von den früheren Produktionen Fritz
Reuter » . Bei allem Lachen wird es dem Leser an einer Träne nicht
fehlen . .

Wie bereitwillig Fritz Reuter dem Gedanken einer Aussöhnung
mit Klaus Groth näher trat , zeigt uns fein Brief an Ed . Hobein vom
Anfang November 1860 , in dem er schreibt : „ Mit wirklichem Ver -
gnügen vernehm « ich, durch Ihre Güte , daß Groth an eine Aus -
söhnung denkt . Wer mich irgendwie genauer kennt , der weiß , daß Ich
gern mit aller Welt in Frieden lebe und keinen Groll nachtrage . Hat
mich Groth einmal , wi « ich gestehen muß , nach meiner auch noch be -

stehenden Ansicht unaerechtcrweise tief verletzt , so hat er später sich
in so freundlicher Weise gezeigt , daß ich völlig ausgesöhnt bin . "
Nachdem der Streit zwischen den beiden Dichtern beigelegt war ,
konnte man auch dem lange gehegten Wunsch « nähertreten , einen
Kongreß plattdeutscher Dichter zu berufen . Klaus Groth spricht hier -
von in einem Brief » vom 8. Dezember 1860 . Hobein wollt « sie
Zusammenkunft veranlassen : auch Reuter war nicht abgeneigt , otae
sich jedoch allzuviel Erfolg von dem ganzen zu versprechen , doch fügt
er hinzu ( November 1860 ) : „ Ich werde mich aber so einzurichten
suchen , daß ich rechtzeitig zu diesem plattdeusschen Areopaq eintreffe .
Fordern Sie indessen ja John Brinckmann dazu auf ; er ist ein sehr
braver und tüchtiger Mann , den ich dort nicht missen möchte . "

Daß sich Reuter nicht allzu groß « Hofnungen auf den Erfolg
des Kongresses machte , lag zum guten Teil wohl darin gegründet ,
daß ihm die Zähigkeit keineswegs unbekannt war , mit der Klaus

Severins über Gftpreußentreue .
Zur vierten Wiederkehr des Abstimmungstage » für Oft - und

Westpreußen hiell der preußische Minister des Innern Severing

durch Rundfunk am 11. Juli eine Rede , der wir folgendes ent -

nehmen :
Ich war Zeuge des unbeschreiblichen Jubels der oft -

und lvestpreußischen Bevölkerung , als es im August 1920 gelang ,
die besetzten Gebiete wieder in preußisch « Verwaltung zu über -

nehmen . Der leise Unterton dieses Jubels war damals das Ge -

löbnis , nicht nur an einem Tage mit dem Stimmzettel in der

Hand sich für Deutschland zu bekennen , sondern an allen Tagen

für Deutschland und Preußen auf der Wacht zu sein .
Am 28. April 1924 bat der polnische Staat - präfi .

de n t bei der Eröffnung der Posener Messe gesagt :
„ Wir haben viel errungen , was uns gehört ; aber noch nicht

alles , noch nicht oll « polnischen Gebiete . Roch sind nicht alle

Länderstücke , die zu unserer vollen Existenz notwendig sind , mit

dem Mutterlaiche vereint . "
Man braucht diesen Worten keine übertriebene Be -

d e u t u n g beizumesien . Man kann sogar der Meinung sein , daß
der Staatspräsident dies « Worte nur gesprochen hat , um diejenigen

polnischen Kreise zu trösten , die infolge der üblen wirtschaftlichen

Berhältnisse ihres Landes an seiner Zukunft irre werden Aber

welch « Bedeutung man auch den Worten des StaaispräsideMe »

geben will , eines geht aus ihnen klar hervor : daß es immer noch

Kreise gibt , die sich mit den Ärenzen des heutigen Polen nicht zu -
frieden geben und eine weitere Ausdehnung ihres Landes «r -

stwben . Der polnische Staatspräsident hat auch davon
�gesprochen ,

daß die polnische Finanzaktion dazu dsenen werde , die polnische
Armee auf «inen besseren Stand zu bringen . Das sind Tön « , die

bei uns nicht recht verstanden werden , die wir aber auch nicht für

richtig halten . Selbst mit der besten Arme « kann man «in « zu -
sammengebrochene Wirtschaft nur sehr schwer wieder

aufrichten , und darüber hinaus wissen wir , daß , wenn wir im

W e st « n Zli einer Entspannung kommen , auch im Osten mit

unseren unmittelbaten Nachbarn kriegerisch « Verwicklun¬

gen unwahrscheinlicher werden .
Aber trotzdem gilt es auf der Hut sein ! Und ich darf der Er -

Wartung Ausdruck geben , daß unsere Ost - und Westpreußen ihren

Siegestag nicht in einem schwächlichen Gedenken des schönen Er -

folgez vom 11. Juli 1920 begehen , sondern in dem unerschütterlichen

Ernst : unbeschadet aller parteipolitischen , konfessionellen und

Standesgegensätze fest zusammenstehen in dem «inen Ziele , Ost¬

preußen ewig beim Reich und bei Preußen als

festes Bollwerk de » Deutschtums zu erhalten !

Sestblüsie zur Erwerbslosenfürsorge .
Der Reichstagsausschuß für soziale Ange¬

legenheiten lehnte in seiner Sitzung am Freitag die Antrage
der Kommunisten und Sozialdemokraten ab , die die Erwerbslosen -

Unterstützungen auf den doppelten und zweieinhÄbsachen Benag

erhöhen sollten . Für diese Anträge stimmten außer den beiden Par -
teien auch die Nationalsozialisten . Darauf wurde der Antrag der

Mittelparteien angenommen , daß die Hauptunterstützungen von

20 bis 26 Proz . erhöht werden . Die Familienzuschläg « wurden um

100 Proz . erhöht . Ferner lag ein Antrag der Deutschnationalen

vor , die Spanne zwsschen wei blichen und männlichen Erwerbslo ' cn

unter 21 Jahren aufzuheben . Auf Antrag der Genossin

Schröder wurde die Begrenzung «unter 21 Jahren " abgelehnt
und dadurch der Antrag in der Fassung angenommen , dag die

Spannung für alle Erwerbslosen beseitigt ist . Ebenso wurde ver

Antrag der Sozialdemokraten angenommen , daß als Grundlohn

für die Kronkenversicherung der Arbeitslosen nicht mehr der «in -

fach «, sondern der doppelte Beirag der Unterstützung anzusetze »

ist . Leider wurden dann die soziotdemokratischen Anträge aus dl «

allgemeine Unterstützung der Kurzarbeiter abgelehnt .

Endlich hatten die Sozialdemokraten beantragt , daß bis zum

Inkrafttreten eines Gesetzentwurfes zur Krankenversicherungspflicht
der Seeleute auf dem Wege der Berordnung bestimmt . werde , daß
die erwerbslosen Seeleute der Erwerbslosensürsorg « unterstellt
werden . Der Arbeitsminister erklärte , daß der Gesetzentwurf de -

reits bearbeitet und dem Reichstage in kurzer Zeit zugehen werde .

»

Der Ausschuß beriet In seiner Freiiagsfitzung die Fürsorge -
Pflichtverordnung , die wohl von allen unter dem Er -

Groth die von ihm aufgestellt « und für die einzig richtig gehaltene
Orthographie bei allen plattdeutschen Schriftstellern durchzudrücken
geneigt war . Dazu kam die einseitig « Ansicht Groths über die Stoffe ,
die w niederdeutschen Schriften behandelt werden sollten .

Sein Ouickborn gibt Sroths ganzer Richtung sprechen¬
den Ausdruck . „ Meine Muttersprache sst mein Heiligtum ", schreibt
er im Briese an Hobein vom 1. November 1860 . . Me können mir
ihr Lob nicht laut singen , ich stimme immer ein . . . Fürs Platt -
deussch « handelt es sich zunächst darum , den Adel der Sprache , die
Noblesse zu retten . Darauf steuere ich immer los , alles andere ist
klar von selbst . Ich habe sogar deshalb mew « Neigung zum Grob -
komsschen unterdrückt und ttn „ Ouickbom " weniger davon gegeben ,
als ich möchte . "

Einen wirklichen Erfolg hat Groth mit seinen orthographischen
Plänen nicht erzielt , um so mehr , als er Reuter für seinen Plan nicht
gewinnen kennte .

Ueber das sie Trennende hinweg reichten sich jedoch beide Männer
die Hand , und voller Wörme und Trauer und Stolz rief Klaus Groth
dem toten Weggefährten das fchtrne Wort nach , das wir freudig auf .
nehmen : „ Keen harr uns Norddüssche so int Hart keken as hel "

Einen schweren Ww . eine harte Schul « des Leben » aber mußte
Fritz Reuter , der Märtyrer der schwarz . rot . goldenen Ideale
durchlaufen , bis er jene lebenswahren Gestalten schassen und sich jene
über den Dirwen stehend « Lebensweisheit , jenen köstlichen Humor
als Loben sgrfuhi erringen konnte , die aus allen seinen Werten zu
un - sprechen und in uns herzbffreiendes Lachen oder tiefe Erschüt -
terung wachrufen . Nicht zuletzt seine von Groth verworfenen be-
scheiden «» „Lauschen un Rimels " haben ihm im Sturm die Herzen
des Bolkes erobert . Sellen hat ein Dichter so wie Fritz Reuter gerade
den Mann des Bolkes in seinem Tun und Treiben , in seinem Denken
und Fühlen aufmerksam belauscht , ' hm seine Alltagssorgen und seine
Herzenssreudigkeit so gut au » der Seele geiesen und Hundertiausenden
das Dasein , dessen « ntönige Tagesarbeit sie zu zermahlen droht .
durch seine Dichtungen verschönt . Sein Weck lebt und wirkt in den
Herzen seines Bolkes . _

Zrktz Reuter und öie Spießer .
Am 12. Juli werden besonders die Mecklenburger sich ihr Recht

nicht nehmen lassen , Fritz Reuter , ihren großen Landsmann be -
sonders zu feiern . Sie , derer er so oft auch in Sattren gedachte und
die er verspottet «, besonders in seinen jungen Iahren , wo er sich mit
aller Kraft gegen die reakttonäre Gesinnung wendete , die in seiner
geliebten Heimat herrschte .

Die freiheitliche Entwicklung Mecklenburgs im Jahre 1848
hotte bereits «in Jahr darauf schwärzester Reaktion Platz machen
müssen . Hatte nun bereits Reuter in den Iahren 1845 bis 1846 in
dem von W. Raab « herausgegebenen „ Mecklenburgischen Volksbuch "
die mehr als patriarchalischen Zustände seines Mutterlandes ver -
spottet und mit Satire Übergossen — obgleich damals die
Zensur scharf aufpaßie — , so ließ er doch im Jahre 1849 eine zweite
Sattr « gleicher Art hinausgehen . Es handelt sich um die Schiide -
rung des feierlichen Einzugs der Gräflich Hahnschen Familie ins
Dorf . Reuter erzählt in Fcrm einer Bänkelsängerballade in der
„Rostocker Zeitung " , wie die hohen Herrschaften am Nachmittage ins
Dorf fuhren , um von den Untertanen den schuldigen Tribut einzu -
lammet * . Dabei passierte »» ihnen dann , bah die beiden Inip « ttoren



Der Senat
Fast einstimmiges

Paris , tl . ZuN . ( Eigener Drerhtbericht . ) Der Senat hat am

Freitag die am Donnerstag nach der vierstündigen Red « Poincarös
unterbrochene außenpolitische Debatte fortgesetzt . Als erster Redner

sprach der Senator D a u s s e t , einer der besten Kenner der fron -

zösischen Finanzen , über die Rückwirkungen des Sachverständigen -

gutachtens auf die finanzielle Lage Frankreichs . Deutschland , so

führte er aus , hat im ganzen bisher etwa 8 bis 10 Milliarden auf
Reparationskonto gezahlt , aber sein Zahlungswill « Hab « von Jahr

zu Jahr abgenommen . Der Sachverständigenplan Hobe vor allen

früheren Lösungsoersuchen voraus , daß er Frankreich wenigstens «in

Minimum jährlicher Leistungen sichere . Er halte zwar die fron »
zösischen Ansprüche prinzipiell in voller Höh « aufrecht , aber das

lediglich auf dem Papier . Für Deutschland habe er den Vorteil ,
daß er dessen Verpflichtungen auf die Dauer von 36 Iahren

fest leg « . Der deutschen Regierung nehm « er allerdings damit zu
gleicher Zeit eines der wirksamsten Argumente , dessen st « sich bisher

gegen die Erfüllung ihrer restlichen Verpflichtungen bedient habe .
Das Wichtigste sei , daß die strikte Durchführung des Sachverständigen -

planes in allen Einzelheiten sichergestellt werde . Di « Ueber -

Weisung der von Deutschland getätigten Zahlungen sei unmöglich ,
wenn , wie in früheren Jahren , da , System der deutschen Sach -
l e i st u n g « n nicht voll ausgenutzt werde . Er verweis « in diesem
Zusammenhang auf die Tatsache , daß von den 800 Millionen

Raturallieserungen , aus die Frankreich im Jahre 1922 Anspruch
hatte , nur 200 Millionen zur Ausführung gelangt feien , und zwar
nicht ganz ohne Schuld der zuständigen fran »
zösischen Stellen .

Nach Daustet bestieg
herriot ,

von der Linken mit demonstrativem Beifall begrüßt , die

Tribüne , um die großen Linien seiner auswärtigen Politik darzu -
legen . Er habe sich eben bei seinen Verhandlungen mit Macdonald
vor allem von dem Gesichtspunkte leiten lasten , daß das Wich -
t i g st « die Herstellung der völligen Einigkeit unter den Alliierten

sei . Die Reparationsfrage müsse endlich

aus der Domäne der Politik in die der Wirtschaft

überführt werden . Nur wenn dieser Grundsatz zur Geltung ge -
bracht würde , werde es gelingen , das Reparationsproblem zu lösen
und Frankreich die erwarteten deutschen Zahlungen zu sichern .
Herriot erkannte an , daß ein « der Hauptschwierigkeiten des Sach -
verständigenplanes in der Frage der Ueberweisung der deut -
schen Zahlungen liege . Eine Lösung dafür sei bisher nicht
gefunden worden . Deshalb habe man die Einsetzung eines be -

sonderen interalliierten Ausschusses zum Studium dieser Frage be »
schlössen . Schließlich teilte Herriot mit , daß die Regierungen von
Italien und Belgien bereits mitgeteilt hätten , daß sie die
ihnen von der französischen und englischen Regierung gemachten
Vorschläge anzunehmen bereit seien .

Ueber die Rede Herriot , meldet ferner dl « Telegraphen -
Union u. a. :

Herriot sagte : « Wenn wir uns über den Dawes - Plan nichr ver -
ständigen , müssen wir dann erneut die Absperrung des Ruhrgebietcs
und die Wassenausweifungen beschließen ? Nein ! Di « französische
Regierung muß sich beeilen , das französisch - belgische Abkommen
durch eine interalliiert « Verständigung zu ersetzen . Wir hätten
das Problem aufschieben können . Das wäre vielleicht schlau
gewesen , auf keinen Fall aber mutig . Deutschland wird
übrigens kommenden Januar felne wirtschaftliche Freiheit uns gegen -
über zurückerlangen . Unser « Interessen und diejenigen des Elsaß
können gefährdet werden , besonders diejenigen der befreiten Pro -
vinzen , wenn es bis dahin nicht zu einer Verständigung kommt .
Es kommt also darauf an , «in Einvernehmen zwischen den
Verbündeten hinsichtlich der Ausführung des Sachverständigenplanes
schleunigst zu verwirklichen . " Herriot erklärt « dann , daß , wenn man
den Plan annehme , man auch sein « Grundsätze annehmen
müsse , und einer der hauptsächlichsten bestände darin , daß das Repa -
rationsproblem von nun ab auf «inen wirtschaftlichen Boden
verlegt werde .

Im weiteren Verlaufe seiner Rede entwickelte sich zwischen
Herriot und Poincarä eine Debatte über die Haltung Frank -
reich ? In der Vergangenheit in der Frag « der deutschen Sach -
lt « ferung « n .

Pari » , 11. Zufl . ( WTB . ) DI « von den Vorsitzenden der demo -

tratischen Linken und der republikanischen Union ( also von den
beiden Hauptgruppen des Senats . Red . d. «V. " ) «ingebrachte
Tagesordnung hat folgenden Wortlaut :

« Der Senat bestätigt noch einmal mehr , daß Frankreich der

für herriot .
Bertranensvotum .

Friedenssach « aufs innigste ergeben ist . Er spricht sein B e r
trauen in die Regierung aus , daß sie im Einverständnis
mit den Alliierten die Ausführung des Versailler Vertrage -
verfolgen wird , der Frankreich Reparationen und Sicherheit gewähr -
leistet . Der Senat tritt zur Tagesordnung über . "

Herriot hat die Vertrauensfrage gestellt . Bei der

Abstimmung wurde die Dertrauenstagesordnung mit 245 gegen
18 Stimmen angenommen .

England warnt die Reichsregierung .
Ter Erfolg der Miesmacherei .

London , 11. Zoki . ( Eigener Drahtbericht . ) Zn parlamen¬
tarischen Kreisen verlaute », daß die englische Regierung ihren Po » .
schaster in Verlin angewiesen hat , die Reichsregierung auf die Ge -

fahren hinzuweifen , die entstehen müssen , wenn die deutsch « Regie¬
rung in offiziösen Auslassung ? « das Ergebnis der Pariser Kon -

serenz verzerrt wiedergibt und dadurch pessimistische Ansichten ver¬
breitet .

Es ist ganz selbstverständlich , daß der angeblich « Schritt der

englischen Regierung nur als ein freundschaftlicher Rat
und nicht al « ein « Einmischung in die Geschäfte der Reichsregierung
betrachtet werden kann . Tatsächlich sind durch angeblich offiziöse
Mitteilungen nicht nur in Deutschland , sondern auch über

unser « Grenzen hinaus Auffassungen verbreitet worden , die eine

Gefährdung der Verständigungspolitik bedeuten , indem sie zur
Stärkung der Reaktion in Frankreich dienen . Dr .
S t r e f e m a n n ist an dem Rat der englischen Regierung nicht ganz
unschuldig . Für das Reich wäre es zweifellos bester , wenn auch er
in einer Zeit außenpolitischer Komplikationen , in denen wir uns
augenblicklich befinden , das Reden ersparen würde , das ihm offen -
bar das Wohlwollen der Deutschnationalen zurückgewinnen soll .

Zum parmoor - Intervlew .
Zu dem auf der Titelseite dieser Nummer stehenden

Interview mit Lord P a r m o o r schreibt unser Londoner

Korrespondent noch :
Die Worte , die sich auf den Eintritt Deutschlands

in den Völkerbundrat als gleichberechtigtes Mitglied
bezogen , wurden eindeutig ohne jede Klausel aus -
gesprochen und von Lord Parmoor , nachdem er sie in eng -
lischer Sprache gesprochen , auf französisch wiederholt .
Lord Parmoor kennt die Personen und Auffassungen , er ist
der letzte , solche Worte etwa über die Köpfe der Franzosen
hinwegzusprechen . So bedeutet diese Feststellung die unver - 9
rückbare und durch keinerlei Demagogie hinweg zu disputie -
rende Tatsache , daß man sich in den maßgebenden Stellen
des Völkerbundes hierin einig ist und bisher nur eine ge -
wisse passive Resistenz an maßgebender deutscher
Stelle oerhinderte , daß dieser Tatbestand bisher die Völker -

bunddistufsion in Deutschland noch nicht entscheidend beein -
flußt hat . Entweder wußte man diese Tatsache an maß -
gebender Stelle , und dann war es milde gesprochen eine

Irreführung der deutschen öffentlichen Meinung , sie
nicht mit allem Nachdruck dem deutschen Volk b e k a n n t z u -

geben , oder man wußte sie nicht , dann möge man die -
jenigen , welche die Reichsregierung in Völkerbundfragen auf
dem Laufenden halten , schleunigst zum Teufel jagen und durch
Personen ersetzen , die ein inneres Interesse und nicht eine
innere Gegnerschaft zum Völkerbund mit ihrer verant -
wortlichen Tätigkeit verbinden !

Besatzungsreform .
Brüssel , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die belgisch « Re -

gierung hat einen höheren Militär nach Paris entsandt , um dort mit
Marschall Fach über gewisse , mit der Besetzung der deutsch «» Ge -
biet « in Zusammenhang stehende Fragen zu verhandeln . Wenn wir
r «cht unterrichtet find , handelt es sich dabei in erster Lini « um eine
in Aussicht genommene neue Verringerung der Besatzungstruppen
im Ruhrgebiet sowie um die Einzelheiten der Umwandlung der
gegenwärtigen Art der Besetzung in die sogenannt « unsichtbare
Okkupation .

Der amerikanische Schiedsrichter .
London . 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Owen P o u n g ,

Mitglied des Daw «s - Komite «s , wird als Hauptsachverständiger
Amerikas an der Konferenz in London teilnehmen . Foung ist auch
als . Schiedsrichter " im Falle deutscher Verfehlung « » vorgesehen .

mächtigungsgesetz erlassenen Verordnungen mit am heftigsten b«-

kämpft worden ist . Alle Fraktionen waren sich in der V « r u r t e i »

lung der Ausführung dieser Verordnung seitens
der ßänder einig und gaben dem m außerordentlich scharfer
Weise im Ausschuß Ausdruck . Es lag außer von unserer Fraktion
noch von der tommunistisäzen Fraktion ein Antrag auf Aufhebung
der Verordnung vor . Diese Anträg « hatten den Sinn , eine Um -

gestaitung der Verordnung dergestalt zu erreichen , daß
ihr « Schäden so schnell wie möglich beseitigt werden und , falls das
von der Mehrheit abgeschlagen würde , den Versuch der Aufhebung
zu machen . Von sozialdemokratischer Seite wurden ganz
besonders die Schäden hervorgehoben , die durch die Entscheidung
von Beschwerden in den klein «» Kreisen , sogar Gutsbezirten , ent¬

stehen . iowi « durch die Nickstheranziehung von Vertretern d«r Für -
frrgepflichtigen . Die sozialdemokratische Fraktion hotte
deshalb eine Entschließung eingebracht , die die Reichsregierung
ersucht , umgehend reichsrechtliche Porschriften über

Verfahren . Beschwerde und Aufsicht zu erlassen und

sie vor Erlaß dem Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags vm -

zulegen . Dabei soll besonders dafür gesorgt werden , daß über Be -

schwerden ein « Stelle entscheidet , die außerhalb des Bezirksfürsorge -
Verbandes liegt , daß dabei aber hinreichende Vertretung aus den

Kreisen der Hilfsbedürftigen sichergestellt wird , und daß es den

Landesfürsorgsverbänden ermöglicht wird , für eine einheitliche und

zweckmäßige Durchführung der Fürsorge in ihrem Bereich zu
sorgen . Außerdem sollen die zu erlassenden Grundsätze über

Voraussetzung . Art und Maß der zu gewährenden Fürsorg « vor
Erlaß dem Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages
zur Zustimmung vorgelegt werden , und drittens soll die Reichs -
regierung , Länder , Gemeindeverbä - nde und Gemeinden verpflich -
t *c n , von den ihnen überwiesenen Anteilen aus Reichseinnahmen
mindestens einen vom Reichsarbeitsminister nach
bestimmten Grundsätzen festzulegenden Satz zur
Durchführung der Wichten der sozialen Fürsorge zu o,r .
wenden . Das Reich soll die Länder oerpflichten , Mindestsätze
für die Unterstützung zu bestimmen ; insbesondere dürfen die Sätze
der Wochenfürsorge nicht geringer als die Sätze der Familien -
wo che » Hilfe fein . Stellen die Länder folch « Mindestsätze nicht inner -

halb einer angemessenen Frist fest , so erläßt das Reich entsprechende
Bestimmungen .

Außer dielem Antrag waren noch eine Reihe von Abände -

rungsanträgen von der sozialdemokratischen und der kommuni -

stischen Fraktion gestellt . Nachdem aber der Reichsarbeitsminister
die Erklärung abgegeben hatte , daß er die im sozialdemokratischen
Antrag geforderten reichsrechtlichen Dorschristen innerhalb sechs
Wochen dem Reichsrat und dann auch dem Sozialpolitischen Aus -

schuß des Reichstages vorlegen würde , erklärten wir uns im Hinblick
auf die Totsache , daß es kaum vor Verabschiedung des Sachver -
stöndigengutachtens möglich fein würde , im Plenum des Reichstages
ein « Einzelberatung der Fürsorgepflichwerorimung zu erreichen ,
damit einverstanden , unsere Abänderungsanträge bis nach Fertig -
ftclling der Ausführungsbestimmungen zurückzustellen und dann

auch von ihrem Wortlaut abhänalg zu machen , ob wir aus die Be -
ratung unseres Antrages auf Aushebung der Verordnung zurück -
kommen wollen . Daraufhin wurde unser oben Im
Wortlaut wiedergegebener Antrag mit großer
Mehrheit angenommen und desgleichen ein « Eni -

sch ließung , die die Reicksregierung ersucht , auf di « Länder in

Anwendung der Artikel 9 und 15 der Reichsverfassung mit allem

Nachdruck einzuwirken , damit die Ausführung der Fürsorgepflicht -
Verordnung durch die Länder » nd Gemeinden so geschieht , daß dem
Sinn und Zweck der bisherigen reichsrechtlichen Regelung , ins -

besondere in bezug auf den Personentreis und aus Art und Um -

sang der Fürsorge unbedingt entsprochen wird .

3m Thüringer Landtag haben , unsere Genossen , die an den

GestiMstsordnungsbrüchen des Bürgerblpcks keinen Anteil Hab « :
wollen , die vom Genossen L e b e r " bekleidete Aizepräfiden -
tenstelle der Mehrheit zurückgegeben .

Zurück ln die Partei » Zahlreich « Mitglieder der französischen
. kommunistisch - ' ozialistischen " Partei , die aus ausgeschlossenen oder
ausgetretenen Führern zusammengesetzt ist . haben di « sozialistische
Partei um Aufnahme in die Partei ersucht . Darunter befinden
sich vor allem die beiden Führer F r o ff a r d und B e r t e u i l.

Der russisch « Botschaftspalast in Pari » wird von dem Kerenski «
Botickafter Maklaloff und seinem Bureau geräumt , da die
Anerkennung der Sowjetregierung beschlossene Sache ist .

des Gutes den Wagen anhielten , di « Pferde ausspannten und sich
selber davor spannten und so den Wagen der „ hohen Herrfchaften "
unter „ Wiehern " und „ Scharren mit den Hufen " zu Ehren der
Gräfin vor das Schloß zogen . Reuter bricht ob dieses Vorkomm -
nifles In die Worte aus : „S' ist für das ganze Land ' ne Schandl "
Und schreibt folgende „ Nutzanwendung " hin :

Ja , ihr seid mir wackre Deutsche !
Wie gemacht für Zaum und Peitsche ,
Für Karbatsch « und für Sättel .
Wie gemacht für solchen Bettel ,
Me gemacht für Spott und Hohn ,
Di « gemocht für Hundelohn .

Diesem feierlichen Einzug war ein « . AuWenz " vorangegangen .
Das gibt Reuter Gelegenheit , sich in folgender Weis « über die
Spießer zu äußern , die verdient , auch noch heute festgehalten zu
werden : „ Nächst dem Vergnügen , Gimpel zu fangen und junge
Hunde abzurichten , kenne ich kein größeres , als ehrsam « Spießer
( hier Bürger aus Malchin ) antichambrieren zu sehen . Es ist ' ne wahre
Wonne , sie anzuschauen , wie sie auf den gebahnten Fußboden «in -

hergiitschen wie die Esel auf dem Glatteis , wie sie sich wie Orgel -
pfeifen in Reih und Glied stellen und ihre Kopfbedeckungen in den
Händen drehen , diese geziert mit Glacöhondschuhen , von denen jeder
einzelne aus einem Paar gewöhnlicher für ihre Fäuste zusammen -
genäht zu fein scheint ; wie sie voll Verlegenheit flüstern und sich
gegenseitig auf das . was anständig ist , aufmerksam machen , wie sie
sich räuspern , und endlich doch oll « aus Gewohnheit geradezu in die
Stube spucken . "

, Was nützte alle dies « Satire ? Di « Partei de , . Hundelohns "
hegte , wie Wilbrandt mit Recht sagt . Die Satire verstummte . Und
selbst der trotz aller liberaler Ideen innerlich konservative Fritz
Reuter konnte sich doch so sehr er sein Ländchen liebte , hier nicht
wohlfühlen . Er sucht « eine andere Heimat , wenn auch trotz dieser
Hundelohnpartei sein Herz bei seinem Lande Mecklenburg blieb .

Bayerischer Lichterglanz . Aus München wird berichtet : Wenn
Ludwig II . auf Schloß Herrenchiemsee weilte , so liebte er es , zur
Nachtzeit die Spiegelgalerie , mit der er das Vorbild von Versailles
hatte überbieten wollen , in vollem Lichterglanz « erstrahlen zu lassen .
Es war ein Schauspiel sinnberückenden Glanzes . . . . Seitdefn waren
die Lichter von 5? errenchiemsee erloschen . Rur noch ein einziges
Mal . als der damalige Schah von Persien 1889 Herrenchiemsee be -
suchte , wurde die Spiegelgalerie im alten Glänze beleuchtet . Run
soll in diesem Sommer Herrenchiemsee einem engeren Kreis Kunst -

Ödender im alten Lichterprunk gezeigt werden . Gelingt dieser Ver -
lssch - ? ann will di « Krongutoerwaltung alljährlich im Sommer solche
nächtliche Festbeleuchtung bei öffentlichem Zutritt veranstalten .

Di « - - im französischen Stile — erbaute Spiegelgaleri « in Ehren
9ckt es m Bayern nichts Wichtigeres für die Beleuchtung ? -

gerate ? Wie wär ' s mit einer Illuminierunz ( auf deutsch : Erleuch -
tung ) der volkischen Hohlköpfe ? _

Nntwnalmusmm in Nürnberg hat di « Frist
& m

" )r ch r R« " ülrcr dcutfck « Alt - rtumskimd - und

a « » . n » . �' - Nurnb - rg . die für die erste Augustwoch « .' 4. vis
S. August ) rn Aussicht genommen find , bis zum 20. Jnli verlangen .

Schutzzollüebatte im llanütag .
Im Hauptausschuß des Preußischen Landtages begannen am

Freitag di « Beratungen über den Haushalt des Ministeriums für
Landwirtschaft , Im Mittelpunkt der Erörterungen stand die Frage
des Schutzzolls . Genosse H e i l m a n n ging in instruktiver
Rede auf die Lage der Landwirtschaft innerhalb der großen Wirt -
schaftskrije «in .

Die Krise , unter der die Landwirtschaft stöhnt , betonte Genosse
Heilmann , ist kein « bloß « Agrarkrise , sondern ein « allgemeine Wirt -
schaftskrise . Die Lage der Industrie wie der Landwirtschaft ist
schlecht. Erst müssen jedoch wieder einmal Halbweg » normale Ver -
hältniss « existieren , wenn di « Zollfrag « diskutiert werden soll . Jetzt
die Frage der Getteidezölle auszuspielen , das kann nur p o l i t i -

schen Sinn haben . Der Getreidepreis liegt in Deutschland 30 Proz .
unter dem Friedenspreis , im Ausland 20 Proz . über dem Friedens -
preis . Was sollen da Schutzzölle ? Der Wiederaufstieg der Wirt¬
schaft ist abhängig von der Ausbringung der 214 Milliarden Repa -
rationslasten . Dies ist nur möglich bei einer Steigerung der Fertig -
Warenausfuhr . Verteuerung von Getreide , Fleisch , Eisen usw .
ruiniert diese Ausfuhr und damit di « Möglichkeit zum Wieder -

aufstieg .
Der Landwirtschaft zu helfen , sind wir gern bereit . Aus dem

Weg des Hochschutzzolls stürzt jedoch Deutschland nur in einen
Abgrund , der noch tiefer ist als der der Inflatton . Die Urstoff «
der Industrie müssen so billig wie möglich gehalten werden . Erst
auf dieser Basis kann dann untersucht werden , was der Staat zum
Schutz der Landwirtschaft zu leisten vermag . Da ? Beste muh die

Landwirtschast jelbst geben , indem sie politisch

den gehässigen Geist der verketzerung ausräumt

und wirtschaftlich direkt mit den städtischen Konsumenten ( Konsum -
vereine und Städte ) in Verbindung tritt . Selbstverständlich ist eine

Neuordnung des Steuersystems notwendig : die Haupt -
steuer der Landwirtschast muß eine Flächensteuer nach der Boden -
gute sein . Die jetzige Aufrollimg der Hochschutzzollfrage bedeutet ,
den Sinn des Dawcs - Gutachtens , das man wohl an -
nehmen und durchführen will , durch Teuerung und Zehn -
stundentag korrumpieren . Dadurch wird aber das Gut -
achten nicht nur für die deutjchz Arbeiterschaft , sondern auch für die

demokratischen R- aierungen Englands und Frankreichs wertlos .
Denn eine solch « Korrumpierimg des Geistes des Gutachtens ver -
hindert den Fortschritt zum wahrm Frieden .

Der tapfere Penning .
Der mutige Vorkämpfer für deutsche Freiheit , der „ Bade -

direktor " Henning , entwickelt als Reichstagsabgeordneter auch sonst
ungewöhnlich großen Mut . So hat er vor Jahren den Vorsitzenden
des Nordwestdeutfchen Heuerleuteverbandes , den Genossen H e l -
ling , unter dem Schutze der Immunität öffentlich auf Versamm¬
lungen und in lokalen Zeitungen schwer beleidigt . Als Genosse Lzel -
ling ihn daraufhin verklagte , erschien er zu den beiden vom Gericht
angesetzten Terminen nicht , sondern schickt « nur ein Schreiben , in
welchem er erklärte , daß ihm vom Reichstag die Aufhebung feiner
Immunität oerweigert sei . Dabei hotte der Herr Abgeordnet « fein «
Verleumdungen und Beleidigungen ausdrücklich unter Berufung
darauf losgelassen , daß er in einem Prozeßverfahren auf seine Im -
munität verzichten werde . Es ist halt doch «in « schön « Sache um den
Parlamentarismus . Selbst „prinzipielle AntiParlamentarier " rniivn
ihn manchmal ganz gern « aus .

Zur die Rtichseinheit .
Nürnberg , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Vorstand der

Bezirksleitung Nordbayern des Deutschen Eisenbahner -
verband « ? hat sich unter Hinzuziehung seiner Ortsgruppenleiter
und deren Ausschüsse mit dem Beschluß des Bayerischen Landtags ,
die Eisenbahnen wieder in eigenen Länderbetrieb zu - übernehmen ,
beschäftigt und kam dabei zu folgendem einmütigen Beschlüsse : „ Der
größte Teil des Eisenbahnpersonals , organisiert im Deutschen Eisen -
bahneroerband , steht unverrückbar auf dem Standpunkt der Ein -
heitlichkeit der deutschen Reichseisenbahnen . Eine
Zurückgabe der Eisenbahn an Bayern würde nicht nur allein für
das Eisenbahnpersonal von Schaden sein , sondern stellt zugleich den
Bruch der Einheit des Deutschen Reiches dar . Dagegen wendet sich
der größte Teil der bayerischen Eisenbahner mit aller Schärf «. Die
Ansicht , daß geordnete Berhikltnisse nur auf der Grundlag «
der Republik und eines feftzufammengefügten Deutschen Reiches
erfolgen können , vertritt nicht nur das Eisenbahnpersonal in seiner
Gesamtheit , sondern auch di « überwiegend « Mehrheit der ganzen
fränkischen Bevölkerung . Aus diesem Grunde ersuchen wir das
Reichskabinett bzw . das Reichsverkehrsministerium , mit aller Eni -
schiedenheit allen Loslösungsbestrebungen entgegenzutreten . " Auch in
Südbayern haben die Ortsgruppen des DEV . ähnliche Beschlüsse
gefaßt . v



OeweMhalwbewegung
Versumpfung und Denkfaulheit .

Die Einführung von Schutzzöllen , die Ablehnung der Rati -

�izierung des Abkommens von Washington über den Acht -
jtundentag , die Erhöhung der Mieten , der Abbau der Sozial -
Politik , die übermäßige steuerliche Belastung des Verbrauchs
bei gleichzeitiger Schonung des Besitzes , das alles ist eine ein -

heitliche Politik� die Politik des Rückschritts , der

wirtschaftlichen Versumpfung . Das Kern -

stück dieser Politik ist die Beseitigung d e s A ch t -

stundentages .
Sollen wir hier nochmals alle Beweise aufmarschieren

lassen über die Wirtschaftlichkeit der verkürzten und die Un -

Wirtschaftlichkeit der verlängerten Arbestszeit ? Diese Be -

weise sind Legion und stammen aus allen Ländern und

äffen Lagern . Wir erinnern nur kurz an die aus der Vor -

kriegszeit stammenden Darlegungen des bekannten Stuttgarter
Fabrikanten Bosch über die Erhöhung der Arbeitsleistung
nach Einführung des Achtstundentages und den Rückgang der

Arbeitsleistung bei Einführung von Ueberstunden von lange -
rer Dauer . Wir erinnern an die Umfrage der „Wirtschasts -
kurve " bei Fabrikanten , die übereinstimmend ergab , daß der

Arbeitsertrag trotz der Einführung des Achtstundentages der

gleiche oder noch ein höherer war als bei neun - und zehn -
stündiger Arbeitszeit . Wir erinnern an die so außerordent -
lich präzise Erhebung des Zentralverbandes der Schuhmacher ,
die das gleiche Ergebnis hatte . Wir erinnern an die Dar -

legungen der „ Gummi - Zeitung " , einem Fachblatt der Unter -

nehmer . Wir erinnern an die beispiellosen Erfolge des be -
kannten Automobilfabrikanten Henry Ford , der in seinen Fa -
briken die 4( ) - Stundenwoche bei einem Mindcstlohn von fünf
Dollar täglich eingeführt hat . Wir erinnern wester , daß der

amerikanische Stahltrust aus Gründen der Wirtschaftlichkeit ,
ohne gesetzlichen Zwang , ohne gewerkschaftlichen Kampf rom
Zweischichten - zum Dreischichtensnstem übergegangen ist , weih -
rend in Deutschland die Schwerindustrie unter Ausnutzung der

ungeheuren Krise nach dem Zusammenbruch der Mark und
mit Hilfe des Reichsorbeitsministeriums den umgekehr -
t e n Weg einschlug . Wir erinnern an die Darlegungen des
französischen Ärbeitsministers auf der letzten internationalen

Arbeitskonferenz , wonach die französischen Unternehmer , die
sich auf den Achtstundentaa eingestellt haben , mit ihm sebr gute
Erfahrungen machten . Wir könnten spaltenlang fortfahren ,
um nur kurze Hinweise für die Wirtschaftlichkeit des Acht -
stundentages anzuführen . Ist es nicht tief beschämend , wenn
man in Deutschland im Jahre 1924 solche Beweise überhaupt
anführen , wenn man daran erinnern muß , daß z. B. in Frank¬
reich bereits im Jahre 1898 für alle Angestellten der Post der

Achtstundentag eingeführt wurde , während man ihn 25 Jahre
Ipäter für die Angestellten der Post des Deutschen Reichs
wieder beseitigte ?

Aber ein grundsätzlicher Vorbehalt ist freilich zu machen :
Die Einführung des Achtstundentags fetzt voraus , daß die
Betriebsleitungen sich die Rationalisierung der Produktion in
allen ihren Teilen zum obersten Gesetz machen . Der Acht¬
stundentag verlangt , daß die Produktion zur höchsten tech -
Nischen Vervollkommnung und zur größten Vereinfachung
hinaufgetrieben , daß der Weg der Warenverteilung abgekürzt ,
daß in die Wirtschaft G e i st hineingetragen wird . Er ver -
langt , daß ein - für allemal Schluß gemacht wird mit der
cllbogenstarken Denkfaulheit der Unternehmer , die alle wirt -
schäftlichen und finanziellen Schwierigkeiten nun mit der Ab -
wälzungsmethode auf andere Schultern — Arbeiter , Ver¬
braucher und Staat — zu heilen weiß .

Die Einführung von Schutzzöllen , die Rückkehr zum pri -
vaten Wohnungswuchsr , die Verlängerung der Arbeitszeit ,
sie alle sind geboren aus diesem Streben der Besitzenden .
nichts zu tun und von allem nichts zu ersinnen
und nichts zu denken .

Die Welt ringsum arbeitet angestrengt , fieberhaft , um die
Güter des� Lebens zu steigern und die Zeit , sie zu genießen ,
zu vergrößern ; um der Natur und dem Stoff , der Zeit und
dem Tod das Leben abzutrotzen .

In Deutschland aber will die Bourgeoisie zurück in die
finsterste Ze! t des Kapitalismus , als die Menschen vorzeitig
starben und degenerierte Kinder zur Welt brachten.

Wenn der Achtstundentag angestrengtes Denken und Ar -
beiten erfordert , so ist er doch der Fortschritt , das Leben , wäh -
rend die Politik der Verlängerung der Arbeitszeit Denkfaul¬
heit , Rückschritt rmd wirtschaftliche Versumpfung ist .

Zur Lohnbewegung der Gemeindearbeiter .

Die Derhandlung - n des Gemeinde , und Staotsacbeiter Verbandes

mit dem Berliner Magistrat über ein « Erhöhung der Löhne der

Gemeindearbeiter , die in den Kämmereibetrieben beschäftigt sind ,

haben sich zerschlagen . Der Magistrat hat unbegreiflicherweise

jede Erhöhung der Löhne , die nicht allein weit hinter den Vor -

kriegslöhnen , sondern auch hinter den Löhnen der Privatindustrie

zurückbleiben , abgelehnt . Der Gemeinde - und Staatsarbeiter -

verband hat daraufhin die tarifliche Schiedsstelle sofort angerufem
die heute darüber oerhandeln wird . Wir wollen erwarten , daß
dies « Verhandlungen einen anderen Ausgang nehmen als die direkten

Verhandlungen mit dem Magistrat .

Augestellte der Metallindustrie !

Zahlreiche Anfragen veranlassen uns , auf folgendes hinzuweisen :
Die Gehaltsverhandlungen vor dem Schlichtungsausschutz Groß -
Berlin am 8. Juli wurden nicht vom AfA - Bund und GdA . ge -

führt . Entgegen einer von den Verbänden getroffenen Abrede hatte
der Gedag allein den Schlichtungsausschuß angerufen . Da

direkte Verhandlungen wegen der Regelung der Iuligehälter mit

dem VBMJ . noch nicht stattgefunden hatten , konnte , nach den Be -

stimmungcn der Schlichtungsordnung , ein Spruch für Juli und

August gar nicht gefällt werden .
In einer AsA - Funktionärversammlung werden

wir über das Ergebnis unserer Verhandlungen berichten . lAn -

merkung d. Red Wie der Schlichtungsausschuß unter diesen Um -

ständen , ganz besonders aber in Abwesenheit der hauptsächlichsten
Arbeitnehmerorganisationen , oerhandeln und einen Schiedsspruch
fällen konnte , ist uns einfach unverständlich . )

Wie wir inzwischen erfahren , hat der VBMJ . den Gedag -
Schiedsspruch abgelehnt , desgleichen au . h vorläufig unseren
Antrag auf Zahlung eines Uebergonqsqeldss in Höhe von 25 Proz .
des Gehaltes . Laut Beschluß des VBMJ . soll die nächste Zahlung
am Dienstag , den 2 2. Juli , in Höhe von 25 Proz . des

Juni - ( wie Mai ) Gehaltes erfolgen . Wir werden auf Wunsch der

Kollegen in den Betrieben versuchen , diesen Termin nach Möglich -
keit vorzulegen .

AfA - Metollkartell .
Günther . Lange . Rothe .

Z « den Wahlen zur Angestelltenverficherung .
Ueber den Protest , den der AfA - Bund gegen die kürzlich er -

lassene Wahlordnung zur Angestelltcnoersicherung erhoben hat , finden
am 12. Juli Verhandlungen zwischen dem Reichsarbeitsminister und
dem Vorstand des AfA - Bundes statt . Von der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion ist beabsichtigt , die in der Wahlordnung gegebene
Ueberschreitung des Ermächtigungsgesetzes zum Gegenstand einer
Interpellation zu machen .

_ _

Krankenkassen und Aerzte .
Die am Freitag im preußischen Wohlfahrtsministerium statt -

gehabten Verhandlungen zwischen den Vertretern der Verbände der
Reichsvcrsicherungsträger und der Aerzte führten , dem amtlichen
preußischen Pressedienst zufolge , zu dem Ergebnis , daß das Wohl -
fahrtsministsrium den Reichsvcrsicherungsträgern bis auf westeres
einen Abschlag von 20 Proz . bei allen Mindestsätzen der
Preisgebührenordnung für Aerzte bewilligen wird .

Aufbau im Fabrikarbeiterverband .
Den Austakt zu einer umfassenden Agitattonsarbeii für den

Fabrikattbenerverdand bildete ein Referat des Verbandsvorsitzenden ,
Genossen Brey , in einer Funktionäroorsammlung der Zahlstelle
Berlin . Bren ging in seinen einleitenden Ausführungen von der
veränderten Wirtschaftslage Deutschlands feit dem Krieg « aus , die
auch auf die gewerkschaftliche Entwicklung eingewirkt habe . Die
wirtschaftlicher ! Krisen , die sich in viel rascherem Tempo als vor dem
Kriege wiederholten , hatten eine riesig « Arbeitslosigkeit zur Folg «,
die natürlich auf den Mitgliedsbestand des Fobrikarbeiterverbandes
stark wirkte . Wenn trotzdem bis weit in die Jnflationsperiode hinein
der Verband für seine Mitglieder beträchtliche Verbesserungen in den
Lohn - und Arbeitsbedingungen erzielen konnte , ist das trotz aller ab -

fälligen Kritik «in guter Beweis für die Kraft der Organifatton . Die
Auswirkungen einer falschen Gold - und Steuerpolitik
können nicht als Mißerfolge einer angeblich falschen Verbands -
tattit bezeichnet werden . Unter den gegebenen Verhältnisien
mußte der gewerkschaftlich « Kamps so eingerichtet werden , daß zu -
nächst «in höherer Anteil am Arbeitsertrag den Arbeitern zufiel .
Noch heute sind die lo verschrienen deutschen Gewerkschaften Muster -
organisationen für ausländische Verbände , ein Beweis dafür , daß
ihre Taktik allgemein anerkannt wird . Leider gehen in der Absicht ,
die Gewerkschaften zu vernichten , die K o m m u n i st e n gemeinsam
mit den Unternehmern und anderen Gegnern . Es ist bedauerlich ,
daß Teise der deutschen Arbeiterschaft in diesem Vernichtungswillen
einig mit unseren nattirlichcn Klassengegnem sind . Der Kampf gegen
die freien Gewerkschaften , der in den eigenen Reihen geführt wurde ,
ist bisher stets zum Schaden der Arbeiterschaft ausgeschlagen . Die
maßlose , gehässige Hetze hat die Ausreden für diejenigen geschaffen ,
die nur danach strebten , sobald wie möglich wieder aus den Gewerk -
schaften herauszukommen . Sie zurückzugewinnen , sie in den Ge -

werkschaften zu Klossenkämpfern zu erziehen , ist die dringendste
Gegenwartsaufgabe . Genosse Brey richtete am Schluß seiner Aus -
führungen die ernste Mahnung an die Funstionär « , den Fabrik -
arbeiterverband wieder zu einem Machtblock auszubauen , der von
der Verteidigung wieder zum Angriff übergehen kann .

Ohne Diskussion nahm die Versammlung folgende Ent -
schließung an :

„ Die Teilnehmer der allgemeinen Funktionärkonferenz . Zahl -
stelle Berlin , bekennen sich zu den gewerkschaftlichen Grundsätzen des
Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands . Sie betrachten den
Aufbau des Verbandes als eine unbedingt zu lösende Aufgab « und
verpflichten sich zur Erreichung dieses Zieles mit allen Kräften zu
wirken .

Als Grundlage hierzu gelten die Bestimmungen des Verbands -
statuts , die Beschlüsi « der Verbandstaoe und des Beirats . Dabei ist
jeder Versuch , unseren Verband zu parteipolitischer Agitation und zu
anderen als wirtschaftlichen Zielen zu mißbrauchen , mit aller Energie
zurückzuweisen und jeder organisatorische Zersplitterungsversuch
nachdrücklichst zu bekämpfen .

Das Unternehmertum führt die schärfsten Angriffe gegen alle Er -
rungenschaften auf tarifrechtlichen und arbeiterrechtlichen Gebieten
und jenen der Lohn - und Arbeitsbedinaungen aus . In diesen Ztn -
griffen hat es wegen der «insetzenden Zersplitterung und der Treu -

lostgkeit gegen die Organifatton bereits Erfolg « erzielt .
Das Unterwühlen der Geschlosfenheft der Organisation hat den

Jndifferenttsmus und die Stellung des Unternehmertums gestärkt .
Soll dem Einhalt geboten und eine erfolgreiche Abwehr erstrebt
werden , ist einheitliche Organisation und einiges Handeln in der Or -

gayisation erforderlich .
Strenges Enfügen der Kolleginnen und Kollegen im Rahmen der

Organisatim ist ein « weitere Grundbedingung für erfolgreiche Ab -

wehr der Angriffe des Unternehmertums .
Die Anwesenden verpflichten sich , für den Verband der Fabrik -

arbeiter in eine energische Werbearbeit unter ihren Mitarbeitern ein -

zutreten , die Zahlstellenleitung bei allen Arbeiten , die dem Wieder -

oufbau des Verbandes dienen , durch Rat und Mitarbeit auf dos

Beste zu unterstützen . " _

Schiedsspruch im rheinischen Straftenbahnkonslikt .

Dortmund , 11. Juli . lEigener Drahtbericht . ) Bei den Schlich -
tungsverhandlungen zur Lohnregelung in den rheinisch - westfälischen
Straßenbahnbetrieben wurde vom Vertreter des Schlichters folgender
Schiedsspruch gefällt : 1. Der Handwerkerspitzenlohn beträgt ob
15. Juli 64 Pf . : 2. die übrigen Lohnsätze oerändern sich entsprechend ,
dabei sind die früher festgesetzten Richtlinien einzuhalten ; 3. diese
Regelung gilt bis auf weiteres und kann mit halbmonatlicher Frist
gekündigt werden , erstmals zum 1. Oktober 1924 ; 4. die Erklärung ? -
frist läuft bis zum 17. Juli . Diese neue schiedsgerichtliche Regelung
bringt eine Erhöhung der Handwerkerlöhne um 2 Pf . pro Stunde .

Tie polnische Regierung widersetzt fich .

statiowsh , 11. Juli . MTB . ) Die von den Arbeitgebern der In -
dustrie von Polnifch - Oberfchlesien beabsichtigte Generolaus -
sp « r r u ng der Arbeiter , um ein « Verlängerung der Arbeitszeit
zu erzwingen , ist durch den Demobilmachungskommffsar einstweilen
bis zum 18. dieses Monats hinausgeschoben worden .

Steindrucker , Cithographsn und phokographifche kunstdrucker !
Da der Tarif nunmehr von beiden Konttahenten unterzeichnet ist ,
tritt er mit Wirkung ab 1. Juni 1924 in Kraft . Der Ortsoorstand .

Die Veckeilung der Ruhrknappfchaftssihe auf Grund des amt -
lichen Wahlergebnisses der Aeltestenwahlsn ist folgende : Von den
556 Acliestenmandaten im Ruhrbezirk haben erhalten : der
Deutsche Bergarbeiterverband 263 , Gewerkverein christ -
licher Bergarbeiter 151 , Unionisten beider Richtungen 131 , Polen 6,
Unorganisierte 4, Hirsch - Duncker 1. Im Bezirk Ibbenbüren sind
sämtliche 9 Sitze dem christlichen Gewerkverein zugefallen . Die A n -
gestelltenäitesten verteilen fich auf die einzelnen Organisa -
tionen wie folgt : AfA - Bund 28, Reichsoerband deutscher Berg -
bauangestellter 3. Gewerkbund der Angestellten mit Einschluß von
drei Vertretern aus dem Bezirk Ibbenbüren und Georg - Marien -
Schacht 10, Deutscher Handlungsgehilfen verband und Verband kauf -
männischer Grubenbeomter 17, Liste Glückauf 1. Liste Kellermann 1.

zc »tral »erbaiU > der Maschi - Istcu und Seizer . Geschäftsstell ! Grob - Berlin .
Wir verweisen nochmals auf die am Eonntaz in der Zeit von 9 bis 12 Ubr
vormittags und Z bis 6 Uhr nachmittags stattfindend « Wahl der Delegierten
zur 15. Berbandsgeneralverfammlung . Die Wahl findet in den bekannten
Bezirislokalen statt . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , stch an der Wahl i-n
beteiligen . — Nach einem Vortrog des Kollegen Reinefeld beschlossen die
Sollegen des Berliner Borort - EIcktrizftiitswerks Steglitz , aus ihrer sogenannten
Sechserkasse den Ortskassen Zenttalverband der Maschinisten und Heizer 40 M.
und Deutschen Metvllorbeiterverband 10 M. zu llbcrwcisen . Wir danken den
Kollegen der Berliner Bororts - Elektrizitätswerke für obige Zuweisung .

Die Ortsverrvaltung .
Deutscher Berkchrsbund , «gitationsbczirk Moabit . Montag abend 7 Uhr

km Lokal . . Zur Bratpfanne " . Moabit . Stromstr . 2b, wichtiae Konferenz aller in
Moabit wohnenden und in de » dortigen Betrieben arbeitenden Fnnklioniiie ,
Vertrauensleute und Betriebsräte . In Rücksicht der äusserst bedeutsamen
Tagesordnungspunkt « ist vollzähliges Erscheinen dringend notwendig .

Verantwortlich für Politik ! Ernst Reuter ; Wirtschaft : Artnr Saternus ;
Gewerkschaftsbewegung : Z. Steiner ; Feuilleton : Dr. John Schikowski ; Lokales

und Sonstige «: Fritz Karstädt ; Anzeigen : Th. «locke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Vcrlag G. m. b. L. . Derlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerci
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Ev. . Berlin EW. 5«, Lindcnslrosse 2.

Hierzu 2 Beilagen .

Am 8. Juli verstarb plötzlich unser
Kollege

Otto KlsusrntZier .
In jahrzehnlelanger Zusammen »

arbeit war er un « allen ein lieber ,
guter Freund , und werden wir ihm
ein treues Andenken bewahren .

VI « Meister der Firma
A. Schneider A. - Q.

Die Beeidigung findet heute lSonn »
abend ) , 12. Juli , nachmittags t Uhr,
in Potsdam von der Leichenhalle des
neuen Friedhoi » statt . 3981 b
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Achhing ? Radfahrer !
Keine Panne mehr !

Achtung !

Für feden Radfahrer unentbehrlich ! Für Arbeiter - , Sport - und

Berufsfahrer !

Durch deutsche » Reichsgebreuchsmuster geschätzt .

Unser Schlauchschutzreifen für Radfahrer verhütet Pannen durch Nägel oder sonstige
spitze Gegenstände .

Unser Schlauchschutzreifen wiegt nur ca . 70 Gramm und besteht aus feinfederndem
Edelstahl , mit selbstregulierendem Verschluß und Ueberzug .

Unser Schlauchschutzreifen verhütet zeitraubendes und kostspieliges Schlauchflicken .
Montage ist von jedem selbst auszuführen .

Unser Schlauchschutzreifen erwirkt durch seine enorme Elastizität ein bequemes und
angenehmes Fahren .

Unser Schlauchschutzreifen ist für jeden Radfahrer unentbehrlich und empfehlen wir
in Ihrem Interesse Ihre Bestellung sofort an :
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Jerienwanöerung Zum Spreewalö .
Jeder , der es irgend möglich machen kann , sollte einige Tage

im Jahr hinauspilgern zur Mutter Natur . Und er braucht gar nicht
weit reisen : bei den äußersten Ausläufern der Großstadt beginnt
schon die Herrlichkeit . Wie scheint hier die Sonne so hell , wie
leuchtet der Himmel so blau ! Di « Finken schlagen im Blätterdach ,
der Kuckuck ruft aus dem Walde , die Lerche steht trillernd über
den Feldern ! Wiese und Wald und Wasser glänzen im Sommer -
sonnenschein ! Rucksack und Wanderstab werden unruhig in ihrer
Ecke , sie ziehen uns hinaus . Wir wollen unsere Ferienwanderung
zum Spreewald richten , in jenes Gebiet , das an jedem Sonn -

tag von vielen Tausend Wanderern und Touristen aufgesucht wird
Wir fahren jedoch nicht mit der Eisenbahn bis in das Herz unseres
Zieles , sondern wir wollen es uns erwandern , gemächlichen
Schrittes , wie es rechten Wanderern geziemt .

Kbmarsth in Erkner .

Am Bahnhof Erkner beginnen wir unser « Ferienwande -
rung . Ein kurzer Marsch durch den Ort , und die meilenweiten
Wälder im Osten der Reichshauptstadt umgeben uns . Wir kommen
am Störitzse « vorüber und sind bald an der Spree , die wir bei
Neu - Hartmannsdors überschreiten . Dann geht es über den Oder -
Spreekanal nach Spreenhagen und weiter über Rieplos nach
Storkow , dem alten Städtchen , das bereits 1203 erwähnt wird .
Im Osten liegt die alte Burg Storkow . Bon der Bismarckhöhe
nördlich der Stadt bietet sich ein schöner Rundblick . Run wenden
wir uns gen Süd , am Ostufer eines weit ausgedehnten Seebeckens
über Bugk zur Forst Klein - Wasierburg . Ueber Kehrigk , Neuen -
dorf und Leibsch kommen wir nach Groß - Wasserburg , einer
alten „ Wasserburg " . Den Unterspreewald haben wir er -
reicht . Er bildet den nördlichen Teil der großen Niederung , die von
der in zahlreich «, netzortig « miteinander verbunden « Arme geteilten
Spree durchflössen wird . Der Unterspreewald erstreckt sich von
Lübben etwa 15 Kilometer nach Norden bis Leibsch und Neu -
Lübbenau . Bon Groß - Wasserburg ist es äußerst lohnend ,
eine Kahnfahrt zu unternehmen . Einig « Stöße des Fähr -
manns , und der Nachen gleitet hinein in den hohen Erlenwald .
Verschwunden ist das Getümmel des Dorfes , das wir soeben noch
hörten : wohltuende Still « umsängt uns . Kühler Hauch , der vom

Wasser aufsteigt , läßt von der Sonnenglut , die uns da draußen
bedrückt «, nichts mehr spüren . Hierher dringt das Sonnenlicht nur

gedämpft . Das dichte Blätterdach der himmelanstrebenden Erlen
und Eschen fängt die sengenden Strahlen auf und mildert ihr «
Kraft . Wir glauben uns in ein « fremde Welt versetzt . Kein anderes
Gebiet der märkischen Heimat oermag einen solchen Zauber aus -
zuüben , als der Hochwald des Spreewalds , wenn wir ihn auf dem

Kahn durchmessen . Ein « Stille , wie sie uns Großstädtern gänzlich
unbekannt ist , läßt auch uns verstummen : es ist als scheuten wir

uns , sie durch unserer Stimme Laut zu stören . So kommen wir

nach Schiepzig . An der Stelle des Gasthofs „ Zum grünen
Strand der Spree " stand bis zum 19. Jahrhundert «in schon 1374

*
erwähnter Eisenhammer , der den Raseneisenstein der Umgegend ver -
arbeitete .

Lübbe « .

Bon Schiepzig wandern wir nach Lübben . Die Stadt , schon
1007 als Luibni erwähnt , ist aus einem wendischen Fischerdors her -
vorgegangen . Sie liegt an dem einzigen Uebergang über die Spree
zwischen dem Oberspreewald und dem Unterspreewald . Dieser gün -
stiqen Lage oerdankt Lübben sein « große Bedeutung im Mittelalter ,
führten doch hier die Handelsweg « von der Lausitz nach Pommern
und von Sachsen nach Polen vorüber . Südöstlich der Stadt , im
Wiesenqelände , liegt der Burglehn , ein Burqwall aus oorqeschicht -
sicher Zeit mit zahlreichen Spuren aus der Wendenzeit . Hier stand
bis zum Ausgang des 14. Jahrhunderts eine Burg . Der bei Lübben
siegende Hain , von der Berste , einem Nebenfluß der Spree durch -
flössen , wird als der Rest des einstigen Urwaldes angesehen , der
einst das ganze Gebiet des Spreewaldes bedeckte . Im Hain steht
ein Denkstein für die wendische Göttin Ljuba , die einst hier verehrt
wurde , wie die Sage berichtet . An der Kirche in Lübben wirkte
der Prediger und Kirchenliederdichter Paul Gerhardt von 1669

bis 1676 . Er liegt auch hier begraben . Bon Lübben fahren wir
mit der Spreewaldbahn nach S t r a u p i tz , einem Marktflecken mit

Schloß am Nordrand des Spreewalds . Ein besonders schöner Aus -
blick bietet sich von dem 89 Meter hohen Neuzaucher Weinberg , der
westlich von Straupitz liegt . Ueber den ganzen Spreewald schweift
der Blick bis zu den Türmen von Lübben , Lübbenau , Peitz und
Kottbus . Bon Straupitz wandern wir zu den berühmten Straupitzer
Eichen . Am Waldrand ragen sie auf als Zeugen längst vergangener
Tage . So wie wir in ihrem Schatten rasten , so lagerten hier auch

die Altvordern der heutigen Spreewaldwenden , noch nicht befangen
von den Segnungen der Zivilisation . Dieses Waldgebiet ist der
B y t t n a : die Rieseneichen lasten uns die Urkraft des wildwüchsigen
Waldes noch ahnen . Jede Eiche hat ihren Namen : die gewaltigste
ist die Elisabetheiche mit 8/4 Meter Umfang . Sie ist nahezu die
stärkste Eiche der Mark Brandenburg . Bon beachtlichem Umfang
( 7>ä Meter ) ist auch die freistehend « Florentineneiche . Wir
kommen nach Mühlendors , an besten Eingang ebenfalls ge-
waltige Eichen stehen . Durch schönen Wald führt der Weg weiter
zur Straupitzer Buschmühle . Bon hier bringt uns die
Wanderung nach Burg durch ein rechtes Spreewaldgebiet . Zwar
ist der Wald verschwunden : ausgedehnte Wiesen und Gärten nehmen
seine Stell « ein . Rings im Gelände verteilt liegen die Spreewald -
gehöfte , dazwischen schlängeln sich die zahlreichen Spreearme hin -
durch , über die der Weg auf Brücken , Bänke genannt , hinüberführt .

öurg — kottbus .

B ur g besteht aus drei Teilen , dem Dorf Burg , Burg - Kauper
und Kolonie Burg . Die Kaupergemeinde , die sich bis zur Straupitzer
Buschmühle erstreckt , wurde 1730 angelegt und mit ehemaligen Sol -
baten besiedelt , die wendisck > wurden . Der Sprecwald bildet gewisser -
maßen eine Beoölkerungsinsel in der Mark Brandenburg . Hier hat
sich Sitte , Sprache , Tracht , Hausbau in mitunter vorzeitlich an -
mutender Weis « erhalten . Nördlich von Burg siegt der Schloß -

b e r g , ein gewaltiger B u r g w a l l aus vorgeschichtlicher Zeit . Der
Sage nach soll hier einst das Schloß eines Wendenkönigs gestanden
haben . Zahllos sind die Spuren aus der vorgeschichtlichen Zeit , die
bei Nachgrabungen im Schloßberg gefunden wurden . In der Nähe
des Burgwalls liegt der Kaffeegarten , ein bescheidenes Gasthaus ,
in dem es sich gut rasten läßt . Bon Burg können wir nach
Betschau wandern . In der Kirche wird , ebenso wie in der von
Burg und in der wendischen Kirche von Kuttbus , an bestimmten
Sonntagen Gottesdienst in wendischer Sprache abgehalten . Avk *—

Spreewaldbahn können wir auch von Burg einen Ausflug nrtft
Kottbus machen . Kottbus , wendisch Choschobuz , liegt an der
Spree , ehe sie sich in die vielen Arme teilt , die den Spreewald durch -
fließen . Bon hier bis nach Lübben erstreckt sich das Gebiet des
Oberspreewalds , das 28 Kilometer lang und 7 bis 11 Kilometer breit
ist . Der Flächeninhalt beträgt 20 700 Hektar gegen nur 7400 Hektar
des Unterspreewalds . Kottbus ist die größte Stadt der Niederlausitz ;
zahlreich « Fabriken , besonders Tuchfabriken , haben hier ihren Sitz .
Auch den gewaltigen Schwielochsee können wir von Burg aus
besuchen , indem wir mit der Bahn bis Goyatz fahren . Mit seiner
Länge von 8,5 Kilometer und Breite bis zu 2,5 Kilometer kann man
ihn wohl als «in „ brandenburgisches Meer " bezeichnen .

Bon Burg fahren wir mit einem Spreewaldkahn über L e i p e
und Le h d e nach Lübbenau . Lübbenau ist der Hauptort des
Oberspreewolds . Hier strömen die Gartenbauerzeugnisse des Spree -
walds zusammen . In der Hauptsache wird Gemüse angebaut , de -
sonders Gurken und Meerrettich . Wir besuchen das Spreewald -
museum und vergleichen das hier Geschaute mit dem aus der
Wanderung durch den Spreewald Erlebte . Dann steigen wir auf
den Kirchturm . Jeden Morgen um 10 Uhr blasen die Stadt -
Musikanten einige Choräle vom Turm Ein Lübbenauer Bürger .
der der Stadt reichliche Stiftungen hinterließ , hat sich diese Ehrung
ausbedungen . Dom Turm überschauen wir noch einmal das Wald -
und Wiesengebiet des Spreewalds . Einen großen Teil der Nieder -
lausitz sehen wir , bis �alau reicht der Blick .

Unsere Ferienwanderung ist beendet . In ein ganz eigenartig -
schönes Gebiet hat sie uns geführt . Mit frischen Kräften können
wir den Kampf mit den Unbilden des Lebens wieder aufnehmen .
gestärkt durch ein leider nur zu kurzes Ausruhen in den Armen
von Mutter Natur .

Wir brauchen dazu etwa eine Woche .

Die fiusgemeinüungen aus Groß - Seriin .
Di « Beschlüsse des Unterausschusses des Preußischen

Landtages über Ausgemeindungen aus Groß - Berlin haben ein
merkwürdiges Echo gesundem Bisher waren die bürgerlichen Kreise
die Hauptträger des Ausgemeindungsgedankens . Jetzt erlebt man
die merkwürdige Tatsache , daß in dem zur Ausgemeindung vor -
gesehenen Schmöckwitz die bürgerlichen Kreise Unterschristen für
eine Petition an den Preußischen Landtag sammeln , in der sie
um Rückgängigmachung des A u s g « m e i n du n g s -
b « s ch l u s s e s bitten . Der Knüppel liegt beim Hunde . Die Herr -
schaften haben allmählich begriffen , daß sie sich finanziell viel besser
stehen werden , wenn sie bei Berlin bleiben . Die Einheits -
gemeinde ist nun�inmal leistungsfähiger und kann
auch die Bedürfnisse der Vorortgemeinden viel besser beftiedigen ,
als wenn sie selbständig blieben . Je mehr Auswirkungen der Stabil ! -
sierung sich bemerkbar machen , um so klarer wird das selbst den
begriffsstutzigsten und verbohrtesten Anhängern der bürgerlichen Par -
teien . Beim Zahlen hört eben jede Gemütlichkeit auf , selbst der Haß
gegen die Sozis und gegen den roten Magistrat tritt hinter diesen
materiellen Erwägungen zurück . Deswegen kann man doch ein
scharfer Gegner des materialistischen Marxismus sein . Solch « Wider -
sprüche tun nichts zur Sache .

Für die bei Spandau liegenden Orte Gatow und Kladow
hatte der Berliner Magistrat eine Autobusoerbindung nach Spandau
«ingerichtet und eine ziemlich beträchtlich « Subventton von zirka
20 000 M. im Jahre in Aussicht gestellt . Jetzt hat der Magistrat die
Bewilligung dieser Mittel so lang « ausgesetzt , bis die Entscheidung
des Landtages feststeht , da natürlich Berlin wenig Neigung hat , den
Verkehr mit Ortschaften zu subventionieren , die aus Berlin aus -
gemeindet werden fallen . Für den Autobusverkehr nach Gatow und
Kladow würde das eine Verteuerung des Tarife ? von mindestens
20 Pf . , und zwar von 30 auf 50 Pf . , bedeuten . Uebrigens will sich
auch Spandau in einer Petitton an den Landtag gegen die Aus -
gemeindung von Gatow und Kladow aussprechen .

30j
Die Venus von Syrakus ,

Don Clara Rahka .

So lehnte sie denn lässig , hn Gefühl ihrer jungen Reize ,
an dem Eingang zu Gaginis Werkstatt .

„ Habe ich die Ehre umd die Freude , den berühmten BUd -

Hauer Gagini vor mir zu sehen ? " fragte Fratelli geläufig , den

Kopf auf die Seite legend .
fWas für ein einfaches , ja kümmerliches Männchen dieser

Gagini doch war ! )
„ Berühmt ? Nein , mein Herr, " der Alte lächelte beschei -

den , „ berühmt keineswegs , doch gern zu Ihren Diensten . "
„ Aber verehrter Meister , hochverehrter Meister ! " rief

Fratelli einigermaßen verlegen aus . ( Was für Schrullen diese

Künstler hatten ! ) „ Wenn Sie mir nur gestatten , in Ihr
Heiligtum einzutreten . "

Er meinte , diese Werkstatt sei sozusagen der Vorhof , das

eigentliche Atelier würde noch kommen

„ Bitte , bitte . " sagte Gagini schüchtern , „ sehen Sie sich
um , mein Herr . Wenn Sie sich für meine �Arbeiten mter -

essieren — viel habe ich gerade nicht hier — "

„ Oh — ab ? r was für entzückende Sachen ! Fratelli war

sicher , hier durfte er loben , er sah mit glänzenden Augen
über alles zärtlich liebkosend dahin .

Dennoch — seine Nix « war ihm lieber . Im Grunde war
es ihm unangenehm , daß ihm so gor nichts auf den ersten
Blick gefallen wollte — irgendeine kleine Sache . Das öffnete
dann jene Tür zum Atelier .

„Iaja, " sagte der Alte , wärmer werdend , „ doch , wie ge -
sagt , die Auswahl ist in der letzten Zeit gering . "

„ Ich verstehe , verstehe, " nickte Fratelli eifrig , ., ausser -

kauft ! Bestes Zeichen für die Qualität . "
( Hat der Mann nun wirklich nichts Rechtes oder will er

die besten Sachen nicht hergeben ? )
Fratelli stöberte herum , zog . die Stirn « kraus , trat einige

Schritte zurück und wieder vorwärts , ganz wie er es bei

Kunstkennern oft gesehen hatte .
Und so — in seinem wichtigen Hin und Her — dem der

alte Gagini mit schief gezogener Augenbraue und halb ver -

legenem Schnalzen zusah, kam Fratelli dem Verschlage nahe ,
hinter dem die Venus von Syrakus stand .

Fiamettas Kirschenaugen bohrten in die Wand .
Gagint dachte , es sei ja nicht sein « Arbeit . Er kratzte sich

hie Mütze von rechts nach links und von vorne nach hinten .

Ganz recht war es ihm nicht , wenn dieser Dompfaff hinter
den Verschlag hüpfte .

Fratelli selbst jedoch schlich , einem schnurrenden Kater

gleich , um den Verschlag herum .
( Jetzt habe ich dich , mein Lieber , hier ist die Eingangs -

tür ! )
Ganz vorsichtig , als hebe er die Schleier einer Dame ,

lüftete dieser römische Schnelläufer den schmutzigen bunten

Vorhang .
Dann prallte er zurück , um gleich wieder vorzustoßen .

Seine Augen quollen ihm aus dem Kopfe, das Wasser lief
ihm im Munde zusammen .

„ Sakrament ! Sakrament ! " rief er halblaut . „ Ein bild -

schönes Weib, " sagten seine särntlichen Lebensatome .

Er lachte — entzückt , halb atemlos — und dann zu

Gagini gewandt breit und väterlich .
Seine Gedanken stellte er beiseite .
„ Was für Schrullen diese Künstler haben ! " sagte er laut

und saftig .
„ Schrullen ? " Der Alte wippte näher .
„ Iajaja ! Weshalb stecken Sie denn diese fabelhafte

Schönheit hinter Bretter ? Ha — ha — hahahaha ! Die

wollen Sie wohl für sich selbst behalten , kleiner Schäker ! "
Dann besann er sich. Ruckartig kehrten Bewußtsein und

Würde zurück . Das war ja der große Gagini , Siziliens be -

rühmtester Bildhauer — Vorsicht !

Fiametta stand fast neben dem Fremden . Sie glühte .
Ihre Gedanken rissen sie fast entzwei . Also Renzo war wirk -

lich ein Künstler , dieser großartige Fremde , der alles , was

Gagini gemacht hatte , nur so zum Schein neugierig betrachtet

hatte , stand wie festgenagell vor Renzos Arbeit . Bezahlen
würde er ! Wer weiß , wieviel ! Das stopfte der Mutter den

Mund , die immer von Figurenmacher und Hungerleider
sprach . Aber das war alles nicht die Hauptsache . Groß , ja !

Doch nicht die Hauptsache .
Diese da . die Hochmütige , mit dem Hauch des Geliebt -

werdens um sich her . die kam fort . Dann gab ' s nichts mehr

zum Einschließen . Träumen , Beten , dann war nur sie , Fia -

metta , in Renzos Kammer .

„ Meister ! " sagte Fratelli mit einem Seufzer der Ver -

ehrung , und er streckte beide Hände aus , „ Meister ! das ist

Qualität , das kann ich beurtellen . " Er schlug vor seine Brust ,

daß es dröhnte . � ,
„ Es ist nicht meine Arbeit . " sagte Gagini dünn und ehr -

lich , „ es ist die Arbeit meines Schülers . "
Einige Atemzüge lang starrte Fratelli den - Alten

fassungslos an , dann — er konnte nicht anders — er lachte
aus vollem Hals .

„ Oder vielmehr : es ist die Venus von Syrakus . "
Gagini schob die Hände fröstelnd übereinander . War der

Fremde etwa verrückt ?

„ Die Ve — Venus ! Hähähähä ! " Fratelli kippte fast
hintenüber vor Lachen .

„ Kennen Sie die ? " stieß Fiametta schnell dazwischen :
auch sie konnte nicht mehr an sich halten .

„ Ja — ja — gewiß ! Die Venus kenne ich, " sagte Fra -
tclli , sich langsam beruhigend . Natürlich , die Venus war die

Göttin der Liebe , das wußte er denn doch ganz genau .
„ Also eine bekannte Schönheit, " dachte Fiametta wütend .

„ Verehrter Meister ! " fuhr Fratelli fort , und wiederuin

hielt er ihm beide Hände hin , er schüttelte sie in der leeren

Luft , „ich verstehe Sie , ich verstehe Sie vollkommen . Ich will

sie ja auch wirklich nicht geschenkt haben, " er tastete seine

Brusttasche ab , „ im Gegentell , sie darf schon was kosten . "
„ Ich kann Ihnen die Venus nicht verkaufen, " erwiderte

der Alte spröde , „ es ist die Arbeit meines Schülers , und mein

Schüler ist jetzt nicht in Palermo . "
„ Nein , nein , nicht in Palermo , natürlich nicht ! " Fratelli

schluckte auf vor unterdrücktem Gelächter . Er winkte fort -

während mit der Hand ab . „ Ich verstehe ja , ich oerstehe ! Also

gut ! Von Ihrem Schüler . Was kostet sie ?"
Gagini wurde ärgerlich . „ Sie ist unverkäuflich, " sagte

er kurz .
Das wehte Fratelli kühl an . „ Unverkäuflich ? " er zog

die Stirn hoch, dann verschwand er ganz hinter dem Ver -

schlag .
Nach einigen Minuten kam er , zu einem Lamme ver -

wandelt , wieder hervor .
Mit schmalzigem Schmeichelton umgirrte er den übel -

launigen Gagini . „ Nehmen Sie das Wort zurück , Verehr -

tefter . Was heißt „unverkäuflich " ? Sehen Sie mal — die

Schrullen der Künstler — entschuldigen Sie , Meister — , die

berechtigten Eigenheiten sind mir ja nicht unbekannt , aber

alles in der Welt ist doch schließlich Kauf und Verkauf , mcht ?
Es kommt nur auf den richtigen Treffpunkt an — sozusagen .
Der eine schätzt zu hoch ein . der andere zu niedrig . Meister ,
bei mir laufen Sie keine Gefahr . Nennen Sie den Punkt .
Ich zahle . "

Gagini ging umher . Gewiß , es war eine Gelegenheit ,
die vielleicht ' niemals wiederkehrt «. Renzo konnte es ge -

brauchen . Doch man mußte ihn fragen .
( Fortsetzung folgt . )



Das veränderte Serlin .
Es ist natürlich , daß nirgends sonst in Deutschland sich Zeitein -

flüsse so rasch und gründlich auswirken als in der Diermillionenstadt

Berlin , die zudem noch abseits liegt von Außeneinslüssen , wie

sie etwa in den Rheinlanden mit der werdenden Millionenstadt Köln

zutage treten .
Berlin und seine Bevölkerung hatten mährend des Krieges das

Schwerste , unerhört Schweres auszuhalten . Die Aufgabe , Prell -
boet aller Zeitströmungcn und Verhängnisse zu sein , hatte es nach
dem Kriege in fast noch gesteigertem Maße durchzuführen . Man hat

recht wenig darüber gehört . Das politische Berlin blieb Brenn -

punkt , an die zusammengedrängten vier Millionen Menschen mit all

ihrem Leid und ihrem tapferen Kämpfenmüssen dachte man eigent -
lich recht wenig . Und doch wäre es gut gewesen , recht viel darüber

iimerhalb und außerhalb der Grenzen Deutschlands zu berichten , ist

doch dies Berlin das untrügliche Bild des ganzen leidenden und um
den Aufstieg ringenden deutschen Volkes .

Man braucht nur einmal zu beobachten , welch ein « Wandlung
sich seit der Inflationszeit vollzogen hat und wie verändert sich das
Bild seit diesem hoffnungslosesten aller Winter zeigt . Es ist manches

verschwunden , manch Neues dazu getreten — aber , und das soll
gleich vorweg gesagt sein , es ist trotz freundlicherer Sonne ein neues
Bild im alten Grau .

Wrfrhe Wandlung ! Die Ankommenden fehlen , die Wartenden ,
denen Fremdenankunst Broterwerb bedeutete , mußten sich anders -

wohin verkriechen . Es waren viel « Hundert , die hier geschäftig
waren — all die Leute , die Gepäck schleppten ( ohne Gewerbeschein

zu besitzen ) , Wagen , Autos , Zimmer besorgten , Geld umwechselten
— kurz , das was man Ber Keitum nannte , ist in Grund und
Boden versunken , spurlos , rätselhaft verschwunden . Und die Bahn -
Hofskneipen , die vordem ein Stück Romantik , fesselndste Stätte
unteren Volkslebens der Not und sonstigen Selbsthilfe waren , stnd
bürgerlich anständig geworden — und gähnen vor Leere . Sie haben
es mit den Kutscherkneipen gemein , denn der Droschkenkutscher ist
heute ein sterbender Beruf . Wenn man das nicht wüßte , dann ge -
nügt ein Blick auf die zerschlissenen Röcke und die unmöglichen
Kutscherangströhren hilflosen Verfalls ( soweit sie überhaupt noch ge -
tragen werden ) . Ja , es ist etwas ganz Eigenartiges um das Volts -
treiben geworden , das in der Oeffentlichkeit m Erscheinung tritt , man

friert fast in den leeren Arbeitergaststätten und man kann sich leicht
ausdenken , wie es zu Hause bei den Arbeitern ausschaut . Allerdmgs
der Berliner klagt nicht , und wenn man etwas erfahren will , dann

muß man schon selbst tüchtig beobachten .
Das Sterben in den Lebenserscheinungen der Tiefe hat nun auch

manches mit sich gebracht , was man als nicht unerfreulich deuten
darf . Das Berlin der Inflationszeit , vor allem das der Fremden .
Hochflut , hatte ein Ueberschäumen niedriger Genußatt und eine
wahr « Genußwdustri « gezeitigt . Man braucht nicht gleich von Laster -
höhlen zu sprechen es ging dort meist sehr langweilig und fast gut -
bürgerlich zu — , aber , das man darunter verstand , ging allmählich
ein und ein Tor schloß sich nach dem anderen . Gewiß , kein Unglück .
Di « Ärbeiterbewegung mit ihren geistign und sittlichen Ideellen hat
von der Fremdenverseuchung am allerwenigsten gehabt , und mancher
geriet unter die Räder , der ihr ein brauchbares Glied hätte werden
können .

Etwas anderes aber ist es , daß auch dies « Erscheinungen nur
Ausfluß allgemeiner wirtschaftlicher Depression und nicht echte
Zeichen einer innerlichen Volksgesundung sind . Daß auch in den
gesunden Volkskreisen die Uebergangszeit noch sehr traurig wirkt ,
daß gerade die Lage der Arbeiter fast weniger befriedigend ist als
je , dafür gibt jade Stunde , mit offenen Augen verbracht , stark « und
erschütternde Beweise . Und nichts spricht so ergreifend dafür als die

Selbstmordepidemie , die zu den erschreckendsten Erscheinungen aller
Zeiten gehört .

Wollte man das Berlin von heute ganz kurz zeichnen , dann
stelle man dies Knattern , 5?asten und rücksichtslos « Jagen der Be -
klemmung , der Stille und dem schweigsamen Grauen gegenüber .

Es liegt viel in diesem Vergleich , es ruht in ihm Berlin und das
Deutschland von heute .

» Kalt Eisen ! -
Pfarrer Schettlers «ehr - und pftichtvergeffene

deutsche Männer " .

Die „ Welt am Montag " brachte vor kurzem die Mitteilung , daß
in Wilmersdorf in der Hochmeister . tirche der Pfarrer
Schettler am 29. Juni in seiner Predigt gesagt habe : „ Am
28 . Juni waren es fünf Jahre , daß deutsche Männer ehr - und
pflichtvergessen den Schandvertrag von Ver -
s a i l l e s unterzeichnet haben . "

Es wird die Leser des „ Vorwärts " interessieren , daß Herr
Pfarrer Lic . Schettler , Divisionspfarrer a. D. , ein alter Bekannter
aus der wüstesten Kriegszeit ist . In der . Jönigl . Sächsischen Hof¬
buchhandlung " , Berlin , erschien 1915 von ihm eine klein « Schrift
( 48 Seiten ) unter dem Titel „ In Gottes Namen durch ! "
Für die deutschen Streiter in Heer und Flotte .
Im Jahre 1915 waren davon bereits 23 000 an die Kämpfenden
verteilt . Wir wollen nur zwei Stellen aus dem für einen Pfarrer
kennzeichnenden Buche zitieren . Seit « 18 lesen wir in einem Kapitel
mit der Ueberfchrist : „ Das walt ' Gott und kalt ' Eisen " : „ Deutsch seid
ihr . deutsch bleibt ihr , das walt ' Gott und kalt ' Eisen " , so hat unser
Kaiser einmal zu den Lothringern gesprochen . Dem Soldaten ist
das kalte Eisen in die Faust gegeben , und er soll es führen ohne
Schwächlichkeit und Weichlichkeit . Der Soldat soll totschießen , soll
dem Feind das Bajonett in die Rippen bohren , soll die sausende
Klinge aus den Gegner schmettern , das ist seine heilige Pflicht , ja
das ist fein Gottesdienst . Denn der ihn auf seinen Platz gestellt
hat , daß er dem Guten und Rechte zum Sieg « verhelfe , das ist
Gott . Wer nicht schießt , wenn er schießen sollt «, handelt als «in
Schurke . "

Das Kapitel schließt auf Seite 20, 21 mit den Worten : „ Furcht
und Schrecken muß vor Euch hergehen . Was uns an Zahl fehlt
gegenüber der Uebermacht unserer Feinde , das müssen wir wett -
, nachen durch rücksichtslosen Schneid . Es ist gewiß furchtbar , daß
Menschen , die sich persönlich nicht kennen und sich nichts zuleide getan
haben , einander das Leben nehmen . Das ist der Krieg . Gott hat
es zugelassen , daß dies « Prüfung die Menschheit trifft . Ihr habt sie
nicht zu verantworten . Ihr habt nur , ein jeder an seiner Stelle .
Eure Waffen mit allem Nachdruck zu gebrauchen . Ihr Russen , Ihr
Franzosen , Ihr Belgier , und vor allem , Ihr englischen Kanaillen .
da habt Ihr . was Euch zukommt : Kalt ' Eisen . "

Jedes Wort der Kritik an diesen Worten eines Vertreters der
christlichen Barmherzigkeit und Nächstenliebe ist
überflüssig . Sie würde nur die Wirkung abschwächen . Seine eigenen
Worte kennzeichnen ihn hinreichend und am besten .

Ein Schwindler und Betrüger schädigt mit gefälschten
Schecks der Deutschen Nationalbank , Filiale Brunnen -
straße 50. seit einiger Zeit die Geschäftsleute . Es sind bisher bei
obengenannter Bank 14 solcher Schecks eingegangen . Der Betrüger
stellt sich als Inspektor vom Rittergut Casel - Golzig . Kreis
Lutfau , vor . Bei Einkäufen zeigt er ein Schreiben vor , daß er Ein -
kaufer für das Rittergut ist . Die gefälschten Schecks sind mit einem
Stempel in ovaler Form mit der Inschrift : Rittergut Casel - Golzig .
Kreis Luckau . versehen und tragen im Stempel handschriftlich den
Nomon v. Meibom . Der Betrüger trägt einen grünen Anzug
und grünen Hut , hat bartloses , volles Gesicht mit gesunder Farbe
und helles Kopfhaar . Anzeig « bei der Kriminalpolizei ist erstattet .
Im vorkommenden Fall wird um Festnahme gebeten .

?nflationsgeschaste .
« Sie machten es alle so" .

Hsplen und Zähneklappern gab es gestern vor der Stmfobtei -
lung des Amtsgerichtsrats Dr. ' Marggraf beim Amtsgericht
Berlin - Mitte . Wegen Diebstahls und Hehlerei waren
12 Frauen und Mädchen , sämtlich Verkäuferinnen und An -

gestellte des Warenhauses I a n d o r f in der Gr . Frankfurter Straße ,
angeklagt . Ein großer Teil der Angeklagten waren junge Mädchen
im Alter von 17 bis 19 Jahren , mit angeklagt war auch noch die

Empfangsdame Z. Die Verhandlung ergab , daß in dem Waren -

haus ein schwunghafter Tauschhandel stattgefunden
hatte . Die Angestellten hatten sich, wenn sie etwas benötigten , aus
dem Lager einer Kollegin Waren heimlich geben lassen und si « in

Handtaschen und Aktenmappen hinausgeschafft . Es waren Wäsche ,
Taschentücher , Stickereien , Tüll st off « , Voile ,
Deckchen , Schmucksachen u . a . m auf diese Weise entwendet
worden . Während der Inflationszeit wurden auch Waren zurück -
gelegt und nach acht Tagen , nachdem der Preis um das Vielfache
gestiegen war , auf Kassenzetteln zu einem jetzt natürlich lächerlich
geringen Preise „ ordnungsmäßig " gekauft worden . Die Angeklagten
entschuldigten ihr Verhalten damit , daß sie sich dabei nichts ge -
dacht hätten , denn olle hätten es so gemacht , vom auf -
sichtsführenden Geschästsleiter und Einkäufer
bis herab zum Lehrling . Der Vorsitzende verwies die Angeklagten
darauf , daß sie, wenn die leitenden Persönlichkeiten ihnen mit
bösem Beispiel vorangegangen seien , gegen diese Anzeige erstatten
sollten . Was ihnen geschehe sei den anderen dann auch billig . Mit

Rücksicht auf die bisherige Unbescholtevheit der Angeklagten und die
von ihnen bekundete Reu « verfuhr das Gericht mit ihnen mild «.
An Stelle der an sich verwirkten Gefängnisstrafen wurde auf
Geldstrafen erkannt . Di « Aufsichtsdame Z. erhielt 120 M. ,
die übrigen Angeklagten bekamen Geldstrafen von 100 bis

erab zu 10 M. . je nach dem Umfange der Veruntreuungen .
as Gericht gewährte den Angeklagten , die durch ihre Straftat

sämtlich stellungslos geworden sind , auch noch Ratenzahlungen
von monatlich 10 M.

_

Direktor Lehmann .
Em Stellen v erm i tllungsschwindler , der seine Fallen von Frank -

furt a. M. . Regensburg und Berlin aus stellte , wurde von der Ber -
liner Kriminalpolizei unschädlich gemacht . Ein Kaufmann Ernst
Lehmann , der 31 Jahre all und aus . Osnabrück gebürtig ist , macht «
als „ Direktor " der „ Compania Lusitana de Maquinas
in Lissabon " bekannt daß er für diese Gefellschaft Buchhalter ,
Expedbzitten , technische Letter usw . suche , die nach Angola in Portu -
gisisckMfrita gehen sollten . Es meldeten sich viele Bewerber und
der „ Herr Direktor " nahm alle an . Zugleich aber schrieb er ihnen ,
daß sie 15 Goldmark „ zur Beschaffung eines Sammelvisums " an ihn
einzusenden hätten In Frankfurt wohnte Lehmann im Hotel Ex -
zesiwr , in Regensburg im Hotel Karmeliterbräu und in Berlin in der
Penston Adria in der Friedrichstraße . Hierbei ließ er sich das Geld
postlagernd nach dem Amt NW . 7 schicken . Die Bewerber hörten
natürlich nichts von ihm und seiner Gesellschaft , sobald sie die 15 M.
eingesandt hatten . Auf Grund vieler Anzeigen fahndete die Krimi -
nalpolizei auf den Schwindler , dessen Wohnung sie nicht kannte und
nahm ihn endlich fest , als er vom Postamt wieder Geld abholen
wollte . Er hatte sovie erbeutet , daß er überall einen guten Tag
leben konnte . Betrogene , die noch keine Anzeige gemacht haben ,
werden ersucht , sich bei Kriminalkommissar Wächter im Polizeipräsi -
dium zu melden ,

_

Die radikale „ Pleite " .
Wegen Vergehens gegen Z 21 des Preßgesetzes , in Verbindung

mit Z 8 des Gesetzes zum Schutze der Republik , hatte sich gestern
vor dem Schöffengericht Mitte , dessen Vorsitz Landgenchtsdirektor
Steinhaus führte , der Schriftsteller Miel and Herzfeldt .
Mitinhaber des Malik - Verlages , zu veranlworten . Der Angeklagte
hatte die w der Schweiz herausgegebene Zeitschrift „ Die Pleite "
verbreitet , in deren Nummer 8 das Badebild . auf dem
Reichspräsident Ebert und der damalige Reichswehr -
minister N o s t e im Badekostüm dargestellt waren , in einer Karri -
katur wiederholt worden war . Ebert und Noske standen in einem
Meer von „ Proletarierblut " , in dem zahlreiche Leichen herum -
schwammen . Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Ge -
f ä n g n i s. Justizrat Dr . Viktor F r a e n k l hielt für diesen Fall
das Republikschutzgejetz nicht für anwendbar . Das Gericht kam zur
Verurteilung des Angeklagten zu 1 Monat Gefängnis . In
dem Bild « wurde eine schwere Verletzung erblickt . Gegen dos
Urteil will der Angeklagte Berufung einlegen .

Entgelt von Ttrahcnhändlern .
Der Magistrat hat in gemeinsamer Beratung mit den Vorsitzen -

den der Bezirksämter die Erhebung eines Entgelts von
Straßenhändlern und für Aufstellung von Waren vor
Läden beschlossen . Hiernach sollen Straßenhändler , welche mit
Borrichtuigen ( Wagen , Tischen , Ständen usw . ) auf den Straßen
( Bürgersteigen ) Handel treiben , ein Entgelt zahlen auf der Grundlage
eines Einheitssatzes von 60 Goldmark je Stand und Jahr . Den
Bezirksämtern bleibt es überlassen , den Satz nach Ermessen zu er -
höhen oder zu erniedrigen oder überhaupt von jeder Erhebung Ab -
stand zu nehmen , wie auch besondere Bedingungen zu steilen und
den Handel bestimmter Arten oder in bestimmten Straßen einzu -
schränken bzw . zu verbieten . Die Heranziehung der Straßenhöndler
erfolgt durch das Bezirksamt ihres Standortes ( nicht ihrer Woh -
nung ) . Bezüglrch der Aufstellung von Waren vor Läden wird in

gleicher . Weise verfahren . Diesem Beschluß ist der Magistrat in seiner
Sitzung vom 9. Juli beigetreten .

wegen einer gefährlichen Explosion von Phosphor wurde die
Feuerwehr am Freiing nach der Lankwitzer Straße 1
alarmiert , wo in einer Drogerie « in « Flasche mit Phosphor
explodiert war und Menschenleben gefährdet wurden . Der
Wehr gelang es unter Benutzung von Atmungsapparaten , weitere
Gefahren zu verhüten . Eine Person ist erkrankt . — In der Tres -
kowstraß « in kyobenschönhausen explodiert « « m Benzirrbehälter auf
der Straße . Aua ) dort glückte es der Wehr , die Flammen auf ihren
Herd zu beschränken . — Am Friedrtchshain stieß vor der Brauerei
Friedrichshain ein Straßenbahnwagen mit einem bespannten Wagen
zusammen , wobei ein Pferd unter den Straßenbahnwagen geriet
und schwer verletzt wurde . Tie Feuerwehr holte den Gaul unter
dem Wagen hervor . — Kurfürstenstrahe 16 stand ein Keller in
Flammen , die an Papier reiche Nahrung gefunden hatten . Trotz
enormer Berqualmung tonnte der Brand auf den Keller beschränkt
werden .

Wetterbericht für Verlin und Ilmgegend . Heiter und trocken , tagZ
wärmer , schwache imstbeweglmz .

Für Deutschland . Ueberall heiter und trocken .

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 12. Juli .

Tageseinteilung Vormittags 10 TJhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthall » . Nachm . 12. 15 LThr; Vorbörse . Nachm .
12. 55 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Bösseaboricht .

6,30 — 7 Wir abends : UntcrhaJtmngsmnsik ' Berliner PunkkapelleV
7,30 Uhr abends : Vortrag der fran Margarete Cätnmerer : . Heohzoit ! "
9 —10 Uhr abends : Quer durch die modomo Operette CFall . Granich -
städter , Kaiman , Strauß ) . Musikalische Leitung ; Otto Urach , fr .
Kapelim , a, d. Berliner Staatsoper Mitwirkende : Else Tuschta -
v. d. Großen Volksoper : Max Knttner . Bin Kammer�nintett . Än -
echließand : Bekanntgabe der neuesten Tagesnachnohten , Zeit :
ansage , Wetterdienst , Sportnachrichten . 10,16 —11,30 Uhr abends i
Tanzmusik :

Sne Antwort aus Swinemünöe .

Bon der See - und Solbad G. m. b. H. wird uns folgendes ge -
schrieben : „ In Nr . 315 Ihres Blattes sind in dem Artikel „ Aus den

Ostseebädern " auch über unser Bad verschiedene ungünstige Nach -
richten verbreitet , die sich mit den Tatsachen nicht decken . Betreffs .
der Preise , die hier in Swinemünde gefordert werden sollen , ist
sonderbarerweise in diesem Jahre von allen Seiten Klage geführt
worden und haben wir uns daher veranlaßt gesehen , am 4. d. M.

Ihnen eine Preistafel der Bäderpreise für Swinemünde zugehen
zu lasten . Der Artikel besagt unter anderem , daß im Badevirrtel

Zimmerpreise von 6,50 bis 15 M. verlangt werden ; wenn sich
dieses auf Zimmer mit zwei Betten beziehen soll , so würde
der Preis allerdings ungefähr das Richtig « treffen , denn dos Bett
wird hier im allgemeinen mit 2,50 bis 3 M. angeboten . Daß in
den ersten Hotels wie Atlantic usw . für die großen Luxuszimmer
Bettpreise von 7,50 M. gefordert wurden , dürfte im Verhältnis zu
eleganten Großstadthotcls nicht als zu teuer zu bezeichnen sein .
Betreffs der Prelle für Mittagessen können wir Ihnen mit -

teilen , daß man yier für 1,50 M. ein reichliches Mittagesten ein -

nehmen kann . Der Preis von 8 M. für «in reguläres Mittagessen ist
uns hier nicht bekannt ; sollte sich jedoch ein Gast «in Schlemmer -
diner zusammenstellen lassen , so darf er sich auch über einen Preis
von 8 M. nicht wundern Bedienungsgeldcr betragen hier
wie allerorts , wie sie auch seitens der Kellnervcrbändc tariflich fest -
gesetzt sind , 10 Proz . Es ist uns noch nicht ein einziger Fall von
einer Beschwerde vorgekommen , daß hier 20 Proz . Bedienungs -
gc ' der erhoben wurden . Daß von die - en Trinkgeldern auch das

Hilfspersonal bezahtt wird , entspricht nicht den Tatsachm . Wenn
der Artikelschreiber glaubt , daß die Hotel - und Pensionsinhabcr
hier in Swinemündc auf Rosen gebettet sind , so irrt er . Man darf
nicht oerkennen , daß unsere Saison wirklich nur mit 45 Tagen

zu rechnen hat , daß aber die großen Steuerlasten ( Grundsteuer ,
Hauszinssteuer ) hier von 12 Monaten bezahlt werden müssen .

Andererseits ist zu bedenken , daß die Gebäude gerade an der See

der Witterung bei weitem mehr ausgesetzt sind als im Binnenlande

und daher auch mehr Unterhaltungskosten brauchen . Nun , was die

Badeverwaltung selbst anbetrifft , finden wir es ungerecht zu bc -

haupten , daß die Kurkapellc Lieder wie „ Kaiser Wilhelms
Lieblingslied " im Programm aufgenommen hat . Di « Konzert -

Programme Tverden von uns aufgestellt und legen wir peinlichst Ge - ,
wicht darauf , jede politische Tendenz auch bei der Musik auszu -
schalten . Bei der Größe unseres Bades müssen wir schon aus ge -
fchäfllichen Gründen mit jedem Publikum rechnen uftd

dürfte es auch dort bekannt fein , daß in Swinemünd « sich die Herr -

schaften von der Demokratischen Partei bei uns immer recht wohl

gefühlt haben . Wenn es mal vorkommt , daß «in Iugendbund
Swinemünd « einen Besuch abstattet , stnd wir dagegen machttos . Es

ist aber seitens unseres Publikums immer anerkannt worden , daß
wir alle Vorkehrungen getroffen haben , um jede Reibung hierbei

zu vermeiden " _
Em schwerer Verlust .

Zu der Rottz , die wir vor «inigen Tagen unter dieser Neber -

schrift brachten , schreibt uns Graf Reventlow :

„ Ich erkläre , daß mir kein „ unangenehmes Abenteuer " zuge -

stoßen ist , und daß ich weder eine Brieftasche , noch Geld , noch
meinen Geburtsschein , noch eine Douerkarte für den Lunapart ver -

leren habe . Es handelt sich bei der gawzen Geschichte um «ine

Verwechslung der „ Potsdamer Tageszeitung�, nicht um mein «

Person , noch um irgend etwas , was mir gehört . "
Außerdem erklärt uns Graf Reventlow . daß er „ von einer

Eingabe Dr . Rösickes hinsichtlich der Sicherheit feiner Per -

son " weder ettvas gewußt habe noch wisse . ,

Entschädigung von Siedlern durch Polen .

Auf Grund des Völkerbundsratsbefchlustes vom 17. Juni 1924

stellt die Polnische Regierung einen Betrag von 2 700 000 Gold -

franken als Entschädigung für zunächst 500 annul -
lierte Ansiedler zur Verfügung . Es entfällt auf jedeit
annullierten Rentengutscmsiedler ein Betrag von etwa 4700 Gold -

franken , auf Pächter entsprechend weniger . Entschädigungsbcrech -

tigt sind nur solche Ansiedler , die zur Zeit der Annullation die pol -
Nische Staatsangehörigkeit besesten haben .

Zum Zwecke der Verteilung und Auszahlung der Entschädigung
wird von der Polnischen Regierung ein Vertrauensmann bestellt ,
dessen Entscheidung endgüttig rst. Einstweilen ist dieser Vertrauens -
mann noch nicht erncnmt . Anträge auf Gewährung der

Entschädigung müssen binnen einer Ausschlußfrist von zwei
Monaten , das heiK also bis zum 17. August d. I . , bei dem Ver -
trauensmann eingereicht sein . Dem Antrag muß ein Nachweis
über die polnische Staatsangehörigkeit und über die Anstedlereigen -
jchast beigefügt fein . Soweit sich erst auf Grund des Ergebnisses
der zurzeit in Wien stattfindenden deutsch - polnifchen Verhandlungen
feststellen läßt , ob ein Ansiedler die polnische Staatsangehörigkeit
zur Zeit der Annullation besessen Hot, läuft die vorbezeichnete Frist
von zwei Monaten erst von dem Tage ab , an dem die deutsch -
polnische Vereinbarung Über den Erwerb der polnischen Staats -

angehörigkeit in Kraft getreten ist . Der Ansiedlersied .
lungsbuni » , Charlottenburg , Berliner Stre 137 ,
hat für die Enllchädigungsanträge ein Formular entworfen , das
er sämtlichen in Frage kommenden Ansiedlern übersenden wird . Er
ist auch bereit , den Ansiedlern mit seinem Rat zur Seite zu stehen ,

Elue Ente . Die Telegraphen - Union will erfahren haben , bah
die sozialdemokratische Fraktion in der Berliner Stadtverordneten -

verscunmlmig den Rücktritt des Stadtverordnetenvorstehcrs Genossen
Haß in Erwägung gezogen habe . Das ist eine ganz gewöhn -
l i ch e E n t e. Die Fraktion hat in ihrer letzten Sitzung vor den

Ferien ledigliä ) festgestellt , daß vor Beendigung der Ferien für sie
keine Veranlassung vorliegt , sich mit dem Kenflikt im Rathaus cc-
neiit zu befassen . Von dem Rücktritt des Vorstehers ist nirgends
die Rede gewesen .

Wo ist die Endhaltestelle ? Man schreibt uns : Interessante
Experimente scheint die Veiroerittmg der Straßenbahn mit der vor
einigen Wochen neu errichteten Linie 1S4 anzustellen . Die Wagen
der Linie , die zwischen Spandau und dem Halleschen Tor verkehren ,
hatten ihren Stand an der Endhaltestelle Hatlssches Tor in den ersten
Tagen am Belle - Alliance - Platz an der Lindensttaß «. Nach einiger
Zeit waren die Wagen von dort verschwunden und dem suchenden
Fahrgast wurde nach langem Werten von Schaffnern anderer Linien
bedeutet , d » ß die 154 numnchr am Blücherplatz , gegenüber dem
Warenhaus van Jandorf ihren Sta » dz4atz hat . Aver mich das schien
der Verwaltung nicht zu gefallen , obwohl die Wagen hier , unbe -
helligt vom sonstigen Berkehr . aus Fahrgäste warten konnten . In
den letzten Tagen ist der Halteplatz nun wiederum , all « das dritte
mal verlegt wouden , und zwar an die Ecke des Halleschen Ufers
und der Königgrätzer Strcche . Hier halten die Wagen auf einem
Ausweichgleis , das zwischen zwei befahrenen Gleisen liegt . Die
verkehrenden Wagen ber hier » orübertommenden sechs Linien
bilden eine ständige Gefahr für die einsteigenden Fahrgäste . Es
steht außer Zweifel , daß die Zochl der Berkehrsmestille an dieser
Stelle in nächster Zeit vermehrt wird . Die Bahnverwaliur . g hat
aber erreicht , daß die Fahrgäste immer an der verkehrten Stelle auf
die Linie warten und schließlich , sollte das liebliche Spiel fortgesetzt
werden , dach iidechaupt nicht mehr wissen , wo sich die Endhaltestelle
befindet .

Tstilchpreise . Für den Bezirk der Stobt Berlin betragen vom
13. Juli ab die Preise für Vollmilch bei Abgabe der Milch vom
Kleinhünbler an den Verbraucher 3 0 G p s. , bei Abgabe der Milch
aus Kuhställen an den Verbraucher 3 3 G p f. . für Magermilch 9 ®pf .
Die . V- Milchkartcn werden mtt ?4 Liter , die v - Mtlchkarten sowie
die Karten für werdende Mütter ( E- Karten ) mit Vi Liter Vollmilch
beliefert .



Dermal ! des Massenmörders haarmann
Die Verbrechen des Hannoveraners Haarmann halten mit Recht

die Oeffentlichkeit in A: em . Es erscheint schier unglaublich , daß ein

Menschen im Laufe von sechs Jahren in einer Großstadt wie

Hannover sein Unwesen treiben konnte — etwa eineinhalb Dutzend

junger Menschen das Leben nehmen durfte . Es mag dahingestellt
bleiben , ob die Kriminalpolizei , über deren Tätigkeit vom Innen -

minister «ine Untersuchung «ingeleitet ist , eine Unterlassungsschuld

trifft . Das Bemerkenswerte in diesem Fall « liegt aber nicht in der

Triebrichtung des Täters , nicht in der Eigenartigkeit seiner Be -

ziehungen zu den Opfern .

Großmann — Haarmann .
Sieht man von der ungeheuerlich großen Zahl der Opfer ab ,

so weisen die Untaten Haarmanns in so ma nitzer Hinsicht Aehn -
lichkeitenmit denen des Berliner Biasfenmörders
Großmann auf . Wie Großmann , hatte auch Haarmann sich
bereits früher an unreifen Kindern oergriffen . Beide halten Zucht -
haus st rasen hinter sich — Großmann wegen S i t t I i ch k e i t s -

verbrechen , Haarmann wegen Einbruchsdiebstählen . Beide

wohnten in der verrufensten Gegend und l ) andelten mit allerlei altem

Zeug . Gleich Großmann suchte auch Haarmann seine Opfer unter
den Obdachlosen — deshalb wurden hier und dort so wenig derselben
vermißt . Beide zerstückelten die Leichen der Ermordeten
und in beiden Fällen dienten zu ihrer endgültigen Uebersührung die

von ihnen oeräußenen und in ihrer Wohaiinq aufbewahrten Klei¬

dungsstücke . Von dem einen wie von den , anderen wird behauptet ,

daß sie das Fleisch der Getöteten verarbeitet und verkauft hätten .
Viel Aufsehen hat der Umstand erregt , daß Haarmann der Polizei
als Vigilant Dienste geleistet habe . Man glaubt annehmen zu

dürfen , daß er dadurch ihre Wachsamkeit sich gegenüber eingelullt
habe . Jedoch so natürlich es erscheint , daß die Kriminalpolizei sich

ihre Kenntnisse überall schöpft , wo sie sie erhalten kann , so unge -
heuerlich mutet es an . daß dieser Mensch , der alle Veranlassung hatte ,
die Kriminalpolizei in großem Bogen zu umgehen , im Gegenteil

zu ihr engste Beziehungen unterhielt .

Wie war es möglich !
Der springende Punkt des ganzen Falles — sieht man von der

Sensation ab — liegt auf ganz anderem Gebiete . Hätte nicht Haar -

mann , wie es auch sonst oft den schlauesten Verbrechern passiert ist ,
eine von seinem Standpunkte aus unverzeihliche Unvorsichtigkeit be-

gangen , — die Köpfe und die Fleischteil « ohne Ballast in die Leine

zu oersenken , wer weiß , wieviele junge Menschen ihm noch zum

Opfer gefallen wären . Nur weil hintereinander mehrer « Köpfe ans

Ufer geschwemmt kamen , lenkte sich der Verdacht der Polizei

auf Haarmann , der bekanntlich schon im Jahre 1921 bereits unter

dem l &erdacht gestanden hat . zwei junge Menschen ermordet zu

haben , mit denen er intime Beziehungen unterhielt . Und gerade

hierin liegt das Moment , an dem die Oeffentlichkeit im Int er -

esse ihres Selbstschutzes in diesem ganzen unausdenkbar

gräßlichen Kriminalfall anknüpfen muß . Wie war es möglich ,
daßeinMensch,derbereitsimAltervon18Jahren
von der Irrenanstalt , in die er wegen eines Sitt -
li ch ke i t sver b r e ch « n s zur Untersuchung seines
Geisteszustandes eingeliefert worden war , für
unzurechnungsfähig erklärt wurde , unbehelligt ,
zun , Schaden seiner Mitmenschen , frei herum -
laufen durfte ? Wie war es möglich , daß ein Mensch , der
mehrere Gefängnis - und Zuchthausstrafen wegen gemeingefährlicher
Verbrechen verbüßt hatte , auch ferner sein « Mitmenschen gefährden
konnte ? Wie war es endlich möglich , daß ein Zuchthäusler ,
der im Verdacht stand , zwei junge Menschen er -
mordet zu haben , unbeobachtet weiter ungezählte
Mord « begehen durfte ? Das ist eben der Fluch unseres
Strafrechts und unseres Strafvollzugs : es schafft immer neue noch
schrecklichere Verbrechen und Verbrecher , anstatt die Gesellschaft von
Verbrechen und Verbrechern zu schützen . So gibt es noch immer
keine Anstalten für unzurechnungsfähige gemeingefährliche Menschen ,
So begnügt sich der Richter noch immer damit , im Strafgesetzbuch «
dem entsprechenden Sprachparagraphen nachzuschlagen : es kümmert
ihn sehr wenig , ob das zweifelsohne gemeingefährliche Individuum
nach Absolvierung seiner Straf « nicht noch viel gemeingefährlicher
geworden ist , als er es beim Antritt derselben war . So glauben
Polizei und Un' ersuchungsrichter ihren Aufgaben gerecht geworden
zu fein , wenn sie all « Indizien gegen den Verdächtigen des Ver -
brechens zu überführen , so wird er eben in Freiheit ' gesetzt und kann
sein Unwesen weitertreiben .

«

Der Fall Haarmann liefert den klassischen Beweis für die Richtig -
keit all dieser Behauptungen . Ein Unzurechnungsfähiger darf frei

hemm ' aufen , ein Zuchthäusler weiter Verbrechen begehen , einer des

zweifachen Mordes Verdächtigter darf ungestört seine Opfer auch
weiter hinschlachten . So wird der Fall Haarmann zur Anklage

gegen das herrschende Strafsystem , ein Warnruf für
unsere Kriminalisten , besonders für die Praktiker , die da glauben
durch schikanöse Abänderung der Gerichtsverfassung dem Volks -

empfinden Genüge getan zu haben , anstatt das Uebel an der Wurzel

zu fassen . Nicht auf die Tat kommt es an , sondern auf den Täter ,
und der ist allein nach seiner Gefährlichkeit zu beur -
teilen — er ist zu bessern oder zu isolieren . Ein Drittes gibt es

nicht . Das ist der Standpunkt des italienischen Strafgesetzentwurfs ,
dessen Schöpfer der Sozialist Enrico Fern ist . Nun wird man des

langen und des breiten über Haarmanns Geisteszustand diskutieren .

Haarmann wird höchstwahrscheinlich seiner „ Sühne " als „ Gesunder "
nicht entgehen . Die Mitschuld jedoch an dem Tod dieser unschuldigen

jungen Menschen trifft unser ganz veraltetes und verlottertes Straf -
system . Das find die Lehren , die aus diesem ungeheuerlichen Fall in

erster Linie zu ziehen wären .

Einen Selbstmordversuch mittels Leuchtgas verübt « gestern abend

ein Arbeiter H ü bn er in seiner Wohnunq Brandenburaisch « Str . 80

in Wilmersdorf , indem er sich in Abwesenheit der Mitbewohner in

der Küche einen Gasschlauch in den Mund steckte . Haus -

bewohner wurden durch das ausströmend « Gas aufmerksam gemacht

und benachrichtigten die Feuerwehr . Die Samariter stellten

Wiederbelebungsversuche an , die von Erfolg waren .

<kin Stadtteil in Neßina niedergebrannt .
Schüler als Brandstifter ?

Ein « ungeheure Feuersbrunst hat M e s s i n a heimgesucht . Das

Feuer war in der „ N o r m a l f ch u l e" ausgebrochen und breitet «

sich auf K a r m e l i t e r k i r ch e und Gymnasium aus . Als die

Flammen auf die benachbarten Holzhäuser übergriffen , war bald
der ganze Stadtteil niedergebrannt . 1500 Per -
sonen sind obdachlos , drei Wehrleute bei den Rettung ? »
arbeiten verwundet . Man vermutet , daß Schüler desJSym -
naf i u m s aus Angst vor der Prüfungskommission das Feuer
angelegt haben . Die Polizei nahm zahlreich « Verhaftungen von
Leuten vor , die das auf den Straßen ausgestellte Hausgerät zu
stehlen versuchten . Es wird geklagt , daß so viele Jahre nach dem

schweren Erdbeben behördlicherseits noch nichts geschehen sei , die

Bevölkerung aus den lebensgefährlichen Baracken zu befreien .

Das Fernidentitätsverfahren .
Die Arbeiten des in Z o p p o t tagenden Polizeikongresses haben

mit Vorträgen über das F e rn i d « n t i t ä t s v e r fa h r e n be -

gönnen . Der Kopenhagener Kriminalbeamte . Hakan Ioergen -
se n , hat die Fingerabdrücke mit Ziffern bezeichnet und die

internationalen Verbrecher in einem daktyloskopischen
Adreßbuch verzeichnet . . Der Berliner Kriminalkom -

missar Schneikert berichtete über die Verwirklichung der im

Vorjahre in Wien gefaßten Beschlüsse zur einheitlichen
Organisierung des internationalen Fahndungs -
d i e n st « s , die Schaffung einer « imernationalen Pclizeizentrale ,
eines einheitlichen Kodes für Steckbriefe und dergleichen . Die

Fernphotographi « sei noch nicht weit genug entwickelt , um

für die praktische Kriminalistik ernstlich in Betracht zu kommen . Der

Chef der polnischen Reichspolizei Dr . Sonnenberg , trat in energischer

Weis « für die Abschaffung des Paßzwanges für Polizeibeamte ein .

Von einigen Kongreßmitgliedern ist die Schaffung einer Organi -

fatiön für verstärkte Zusammenarbeit der Poli -

zeibeamten erwogen worden , die sich mit der Ueberwachung
von Spielsälen . Berufshazardeuren , Falschspielern . Systemfchwind -
lern usw . befassen soll . Die Zahl dieser internationalen Spieler

betrögt etwa 2000 . Das Erscheinen des tffiarfchouer Kriminalchefs
Sonnenberg in den Rouleüe - und Baccarat - Sälcn im Zoppoter

Kasino rief gestern abend unter den zahlreichen Gästen sichtlich Be -

stürzung hervor . _ __

Polizei im » mlde mit Schmugglern .
Die Entdeckung einer Organisation innerhalb der polnischen

Grenzpolizei , welche denselben Banden , zu deren Bekämpfung si «
gebildet worden ist , Vorschub leistete , erregt großes Aufsehen . Um
die ganze Gruppe polizeilicher Helfershelfer mit einem Schlage fest -
zunehmen , find die Behörden folgendermaßen vorgegangen . Dem
im Verdacht der Mitwisserschaft stehenden Polizeioffizier
Kotarbinski wurde der Auftrag erteilt , enie Truppe zur Ver -
solqung der Banditen zu organisieren . Wie zu erwarten war , zog
Kotarbinski dazu ausschließlich seine Komplizen heran , worauf er
beauftragt wurde , diese Kolonne nach Wilejka zu führen . Dort
wurde die ganze Gruppe von Truppen erwartet , sogleich um -
z i n g « l t und e n t w a f f n a t . Die Ueberraschten leisteten keinen
Widerstand .

Das Flugzeug auf der Straße . Aus Kastel wird gemeldet , daß
der durch feine Landung in Berlin Unter den Linden bekannt « Pilot
Raab vor dem Fabriktor eines Flugzsugw «rk : s in der Körner -
straße in Kastel nach kurzem Start zu einem Rundflug über der
Stadt aufftieg und später glatt vor der neuen Fluqhall « in Kassel -
Waldau landet «. Es ist dies der erste gelungene Abflug eines

Pafsagiereinflugzeuges von der Straß « einer Stadt aus .

Hahfteiche Drieftastenberaubungen hatten sich in der letzten
Zeit in Hamburg ereignet . Der Kriminalpolizei ist es jetzt gelun -
gen , die Anftifterin der Briefkastenberaubungen zu verhaften . Es
ist eine in der Amsinckstraße wohnende Witwe / bei der die in -
zwischen verhafteten Poftbriefkastenräuber als Untermieter gewohnt
�5 t

' c!6, Schlüssel zu den Postbrieskäften wurden in ihrer
Wohnung beschlagnahmt . ,

Groft - öerliner parteinacbricbten .
7. fttei « SbatlntonSnifl . Heute . Sonnabend , abend » 7 Ubr. Slsiuna de»

Nnisbtldungsausschusses in der Enverbslofenfürsorge . Bismarckstr . dl,
gimmer ttd.

heule , Sonnabend , den 12 . Juli :
24. «bt . Genoss « Jobann Schüler , Srrllllr . 2. und Srnokfin Martha Echülrr

bcaehen heute das sttst der Silberhochzeit . Herzliche SlÜckwÜnsche dem
Silberpaar «.

8«. Abt . Nachmittag « 4 Uhr geseMgc » Beisammensein im . . ssürsten Wolf -
gang " , Weißensecr Weg g». ( Gortenkonzert . Tanz , Verlosung usw. ) Ein -
trittskartcn hei den ffunkttonilrcn und an der Kasse.

lZ7. Abt . Reinickcndors - Wcst. Abend » gemütliches Beisammensein im Voll »
hau ».

z- uosozialisten . Truppen Friedrichshain und Süden ! Fahrt nach TIcfcnse «.
Treffpunkt Sonnabend abend » Uhr »or dem Wriezener Bahnhof .

Morgen . Sonntag , den 13 . Zuli :

104. Abt. NIederschZnewelde . Familtenausflug nach Restaurant Sadowa ( an
der Spree ) . Treffpunkt 2 Uhr am Filmpalast , Hassclwcrdcr Straße . Gäste
willkommen .

141. Abt. Rosenthal . Nachmittag » 8 Uhr im Gartenlokal Waldemar Schneider ,
Hauptstr . 8. Bolksfest , bestehend au » Konzert , turnerischen Vorführungen
und Volkstänzen , ausgeführt von der sozialistischen Arbeiterjugend .

? uaenüveransta ! tunyen .

Anmeldungen zum Ferienauscnthalt Im Sandhcim In Brandenburg n-
W ( für die gcit nach dem 20. Juli ) werden unter gleichzeitiger An -

|| z « h Treppen ,

�
Achtung , Abteilungsleiter ! Die fehlenden August - Programm « müssen um¬

gehend eingefandt werden .

heute , Sonnabend , den 12 . Juli :

Banmschulenweg : Jugendheim Ernststr . 18, Vortrag . — Neukölln V; Fahr !
nach Werder . Treffpunkt 7 Uhr Rinabohnhof . — Ren- Lichtenberg : Fahrt
Dämerigsee . Treffpunkt 8 Uhr abends Bahnhof SIralau - Rummelsdurg . —
Steglitz l: Nachtfahrt Scharmützelfee . Treffpunkt 7V4 Uhr abends Bahnhof
Slldcnd ». — Steglitz IT: Fahrt Golpinfec . Treffpunkt Z- S Uhr Bahnhof Steg -
litz. Nachzügler Sonntag ( HS Uhr früh Bahnhof Steglitz .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftistell » ! Berlin G. 2, Kaiscr - Wklhelm - Straß « 48 HI.
t' Die Kameradschaft 19 ( Pankow ) trifft sich am Montag , den 14. Juli ,

pünktlich um 8 Uhr. bei Moier ( Türkisches Zelt ) . Breite Str . 14.
Republikaner als Gäste freundlich willkoimnen . Iugendgruppe : Sämtliche
Fugeirdkamevaden der Kameradschaft 19: Antreten am Sonntag , den 18. Juli ,
früh TA Uhr . zur Uebung ( Pankower Kirche ) . Keiner darf fehlen .

Gleiwitzerl Das nächste Beisammensein der Dleiwitzer findet am Montag ,
den 14. Juli , wieder im Grunewald - Kafino , Grunewald , Hubertusbader
Straß « 7—9, statt .

Die Islamische Gemeinde zu Berlin , S. v. , feiert am Sonntag , den 18. Juli ,
In der Moschee zu Wünsdorf Jd- lll Adha lCourbau Beiram ) und ladet hierzu
olle Muslime ein. ( Potsdamer Ringbahnhof 8. 28 Uhr früh . )

Sport .
Verbot der Nadrennen in Ruhlebcn . Di « ersten BerufSradrennen .

die der neu gegründete BerufZradfportverband nach einigen
Verzögerungen am Sonntag auf der Rennbahn Ruhleben ver -
anstaltcn wollte , sind jetzt vom Polizeipräsidenten , der die Bahn für
Radrennen für » » geeignet hält , verboten worden . — ( Wie
wir erfahren , ist jetzt auch die Radrennbahn Münster i. W. aus dem
V. D. R. a u s g e r r « t e n und hat sich dem Deutschen Berufssport -
verband angrschlosten . Schon in allernächster Zeit sinden dort Berufs -
radrennen statt .

Motorradrennen aus der Olymvia - Radrennbahn . Auf der O l h m p t g-
Radrennbahn sinden am Sonntag , den 27. Juli , nachmittags
Z Uhr . eine große Anzahl Motorradrennen des A. D. A. C.
statt , darunter auch einige Fuchsjagden , die überall so großen Anklang
sandcn sowie ein Hindernisrennen .

Gesckästlicbe Mitteilungen . -

„ Gin umwälzender Fortschritt i » der orthopädische » Fußbehaudluug " wird
durch die Eämhoiulage „Pucumette " erzielt . Diese hebt das Fußgewölbe nicht
durch einen harten Stahl - oder sicllulotvbogen , wie bisher üblich , sondern durch
ei » weiches Lufüissc ». Die Pneumet ! » lämiiegr sich «lastisch und ohne Druck-
schmerz drin Fuße an. Die Luftsüllung geschieht nnt einer kleinen Luftpumpe .
Durch langsame Vermehrung der Luftfüllung wird eine allmähliche Hebung des
Fußgewölbes im Laufe der Zeit und damit eine sehr schonende Behandlung er¬
möglicht . Die Erfolge sind ausgezeichnet .

Die Firma Leiser . Schuhhaus größten Stils , welche den Seneralvertrieb
für Eroß - Berlin innc hat . oerfendet Prospekte und erteilt all « gewünschte
Auskünfte über dies « segensreich « Neuerung .

Die Serafskrankheii
des Verkänjers

0

Beruf des Verkäufers bringt als unvermeidliche
1 Begleiterscheinung Fußschmerzen und rheumatische

Beschwerden mit sich.

chuld daran ist die ftebermüdung des Fußes und die
allmähliche Senkung des Fußgewölbes als Folge
der stehenden Lebensweise .

®egen diese schmerzhaften Leiden helfen keine Kuren
irgend welcher Art , sondern einzig und allein die

Hebung des überlasteten Fußbogens .

��azu dient die pneumatische Schuheinlage

ffheumetße
welche das Fußgewölbe durch ein weiches Luftkissen

( 4 D. R . P. ) stützt und hebt .

eie paßt sich schmiegsam und elastisch dem Fuße an und
unterstützt die natürlichen Gelcnkbewegungen .

( �s�eim Gebrauch der Pncumette verschwinden die Fuß -
beschwerdcn und der vermeintliche Rheumatismus ge -
wöhnlich „ wie durch ein Wunder " .

Empfinde keine Schmerzen
mehr .

Seit ich im Besitze Ihrer
Pneumelte - Einlagen bin ,
empfinde ich keine Schmer -

zen mehr beim Gehen .
Ich spreche meine vollste

Zufriedenheit aus und
empfehle Ihre Einlagen aufs
beste .
Zenta H. , Kgss. , Bayrischzell .

Zn einer Woche waren die

geschwollenen Füße ver -

schwunden .
Schon am ersten Tage

konnte ich mir Ihrer Pneu -
mette gut laufen . In einer
Woche waren meine ge -
schwollenen Füße voll -
ständig verschwunden ,
iodaß ich jetzt , nachLWochen ,
wieder gehen kann wie früher .
Kann daher Pneumetlejedcr -
mann , besonders in meinem
Berufe , sehr empfehlen .
Elsa B„ Ka>siererin , München

Die qualvollen Fußschmer -
zen sind verschwunden .
Mit Ihren Pneumelte - Ein -
lagen bin ich sehr zu -
frieden . Schon in den

ersten Tagen verspürte ich
eine merkliche Besserung und
jetzt , nach etwa 4 Wochen .
vin ich angenehm erstaunt ,
das völlige Ausbleiben
meiner oft qualvollen

Fußschmerzeu konsta -
lieren zu können .
Sinnt K. , Verkäuferin , Berlin

Sehr angenehm zu tragen .
Ich hatte vorher schon Ein -

lagen mit Metallsedern .
Diese haben mir aber immer
Schmerz gemackt , wenn ich
viel auf den Füßen war .
Die Piieiimetle ist sehr
angenehm zu tragen und
ermüdet den Fuß nicht .
Die Erfindung ist von hohem
Werte sür Fllßleideiide .
H . M . Kassiererin , Mannheim

Habe keine Schmerzen mehr
beim Gehen .

Ich will Ihnen kurz mit -
teilen daß ich mit der Pneu -
melte sehr zu frieden
bin und keine Schiper -
zen mehr beim Gehen
habe . Ich kann die Pneu -
meite mir jedermann bestens
empfehlen .
S . W. , Verkäuferin , München .

Die Pneumette kann in jedem Schub unsicht¬

bar getragen werden , ist federleicht und un¬

verwüstlich , auch beim stärksten Gebrauch .

Wir geben Ihnen ein Paar Pneumette kostenlos

8 Tage zur Probe ,
U eberzeugen Sie sich selbstt Beginnen Sie

heute noch mit dem Versuch , bei dem Sie nichts

riskieren , sondern nur gewinnen können . ( Ist
schmerzfreies Gehen nicht dies . Versuch wert ? )

Schuhhaus größten Stils

Kostenlose ärztliche Untersuchung in eigenen Röntgen -
stationen , Leipziger Str . 64 ( 11 —2 u. 4 — 6) und Friedrich¬
straße 179 ( 11 —1 u. 3 —6 ) . — Fußprüfun * und unentgeltliche
ärztliche Beratung in allen Leiser - Verkaufsstellen :

Leipziger Straße 64 Neukölln , Bergstr . 7/8
Tauentzienstr . 20 Friedenau , Rheinstr . 14
Friedrichstr . 179 Oranienstr . 34

Königstr . 34 Oranienstr . 47a

Moabit , Turmstr . 50 MUllerstr . 3 a

Leipzig : Kaufhaus Ury Gebrüder , A. - G. — Dresden :
Residenz - Kaufhaus . — Erfurt : Krufhaus Römischer Kaiser
G. m. b . H. — Mannheim : Hill & Müller , N 3, 11/12 . —

Stuttgart : Wilhelm Spring , innere Büchsenstraße 23 .

Schriftl . Anfragen von außerhalb dieser Städte sind zu richten
an : Kreuzversand Alfred Klotz München , Lindwurmstr . 76



Sporthemd
weiss Panama

mit Schlller - KrftBtn

5 25

Herren - Stieffel
schwarz R- . Box , Rahmenarbeit , bequeme Form , gutes
Fabrikat

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
mit Doppelsohle

Ein grosser Posten eleganter

Damen - Haibtchuhe
zum Schnüren , Spange nml Pompe , Wiener nnd deutsche
Fabrikate , nur gute Quallt &ten , In verschiedenen Lederarten
n. Xnstflhmngen , med. Form , Kn - " _ s _ aJedeS aar zum
sortlerteOressen , früh , bis ( ZI AllSSUChen . . . .

nur Leipziger Strasse und Alexanderplatz

Echt Gold
Halskette 790 Armband 490
sehr modern , mit 8 kleinen Perlen M dara passend , mit 6 kleinen

Freundschafts • Kettenring

. . . . . . . . . . . . . . . . .

210

260 !Baby - Nicke ' wscker mit gatgehendem Messingwerk . .

Herren * und Damen * fn

Frisierkämme
weiss , braun , sc liwarz . . . durchweg Pf.

Haarspansen
durchbrochen , in vielen souönen
Mastern

. . . . . . . . . . . . . . . . .

durchweg
45 .

Leipziger Strasse Alexanderplatz Frankfurter Allee

Hontaft äen 14 . Juli 1524

Grosser Blas , PorzeUm mi bimaen
Verkauf

,M

Wlrisckatis - Wkel
' * Prellen

Gewinnliste
bei

23 . Preußisch - Süddeutschen ( 249 .

. , Preuß . ) Klassen - Lotterie
«. »lass « 10. 3 * « m *
LHnc Bewähr . Aachbrud Verbot «.

1 eettbm | tt 100 000 Rm 047156
2 ib - wwlte | B 50 000 R » 86017 15881 »
1 Gewinn | B 26 000 Rm 129455
8 Gewinne zu 10 000 8lm 41817 IIP417 126217
0 Gewinne zu 6000 Rm 18217 41117 n 9566 124955

128817 151466 162317 160617 192755
1 Gewinn zu 8 000 Rm 200266
13 «ewinne zu 2000 Rm 18817 18468 34655 54868

84717 66066 73717 112656 114717 131517 141317
204117 254917

23 Gewinne , » 1000 Rm 21155 42217 44017 49317
53117 55155 59155 83317 93955 105317 122417 152517
159117 172055 172417 177955 182555 211855 217155
235217 238956 240555 255955

50 Gewinn « zu 500 Rm 9055 19455 21117 43255
51155 58517 80217 64017 64117 71417 78817 77117
78317 88166 »2355 92766 108456 120455 128517
130066 139266 139865 146217 185055 188365 191517
192855 193255 199117 209855 212655 213217 213565
216255 218817 248317 251068 254355 260617 281017
261817 270466 281117 281655 283755 286617 286717
287417 290517 298317

80 Gewinne zu 600 « m 755 1S55 10617 16517 17017
19117 19866 21855 23166 31617 34417 44265 61717
54017 64117 56017 80856 64465 88655 70366 70617
74966 77017 80617 84065 84266 87417 92217 94917
97455 100655 106565 107056 107266 107655 115117
116465 126217 125917 126355 129755 130755 134755
138617 140065 140555 143855 147517 149955 155217
168755 160966 166255 167717 171166 171765 176465
176617 176565 180465 184365 190555 192655 196117
196155 196217 199766 206717 207256 209366 311217
221765 227766 227817 330117 232165 238517 244855
251317 252817 261056 283055 266665 276517 275817
380217 293017 296356 299017

308 Gewinne zu 300 Rm 2056 3256 3955 6265
7317 9217 10655 14417 17817 18117 20256 21017 23317
26917 28717 26755 27917 29217 20717 30317 31717
33017 33717 36617 87766 89165 40066 41255 43455
48517 48717 47317 43855 64555 65717 65956 68117
56356 67817 67917 80517 81755 62355 63455 84055
84755 65156 «5417 87017 68117 71255 73156 74917
76256 78865 83617 86955 88766 87056 87565 89817
91555 98817 97717 99417 100217 100955 102417 103565
108455 107466 108365 108817 109355 109717 110856
111717 113217 113366 114665 115217 116017 117155
118465 119255 133117 134065 134817 135617 127117
132417 132655 132917 139817 141656 141617 142617
142617 146117 146865 149265 160117 153855 168565
167455 167965 150755 180317 164117 164355 166317
170165 172317 175655 177417 177717 179517 180417
182155 184217 184466 186617 188156 188217 190865
193666 193965 194865 196617 198665 199417 200855
203056 204017 206665 208117 207117 209435 214765
215155 219065 320365 320466 336017 225155 239317
229517 229917 230617 232417 333017 234517 335055
236055 237155 238355 239255 239817 240217 243855
244317 245017 245555 245517 246955 247117 247855
247955 349965 250755 362417 254017 255355 255417
259765 282917 364455 264517 265017 286417 268017
270717 272617 273317 273655 274817 277465 279617
279017 280317 232266 233217 234155 284856 286317
236955 288017 388217 289355 292155 293217 394017
295617 205617 298655 297317 293955 299855

Ruf ade Leinummern Von 1 6i < 300 000 dte auf
die Zahlen 17 und 56 tnbnt und nicht mit einem höheren
Gewinn gezogen wurden , nttfiU der Gewinn Von 150 Rm

6roBeVolksop_er;l".w�ltt;;;
?' / , uhr ; Mi g n o n

( SommcrpitlM )

nieatsra . Kolttuss . Tor
Tägiich 8 übt :

kitte .
Säntfer

iiroßartigos
Jall -

Programn
». at

O. s Llebllngsaak
�

I

Staats - Theater
Opernhaus

am KSnlgsplatz
Täglich 7' /« Uhr:
Polenblut

Deutsch . Theater
Sommerspielzelt

' linktiM: »aat ogi Heran
Tägl . 8 Uhr:

M3ilililbertg . MiiLigda
in

Clubleute
- tegie : Maz Landa

Kammerspiele
Sommerspielzeit

lirtktion: Stach and Giner
Tägl . 8' ; « Uhr ;

Die Freundin
Seiner Bzzeilenz
Stzi« : Willer F, Pliftelutn

Gr. MaDspielliaDs
7' / , Uhr ;

Oer WlMIer
rb . l . ädmiralspalast
i ' lt »4 Du Erfolgd. Jabra

II Monate
jwolertr. lof dm Sgiilgln
ist die große Kevue

Dränier andilrier

Intimes Tfa. 8 U.
Lauf doch nicht

immer nackt herum
Cräpe Georgette

Metropol - Theatar
Der Weltschlater

8 U. : Mascottchen
Operettem Will« Bronne

mit Alice Hechy

Tribüne 8 Uhr :
Doktor Stieglitz
F Lobe / P. Morgat .

Kleines Theat .
Tägl . 8 Uhr.

Anatol

Berlin C, WallstraBe 81, Ecke Neue RoBstraBe
Rotfeuer (Birttrgr.-Blil. tonlhröifa)

Feuei�verUsU8r£er
ood UBQIOOS, »dr lllljg, io greltr loiechl

Volksbühne
7Vj Uhr :

I). Kreuzelschreiber
Grell Bldr / Barl Etliooer

LeoPeukirt / Eni! Liod
ioliosSadn/ OttoSaoter-Sarto

8 U : Trianon - Th .
Somm -Dir . R Pirk
Bin Schwank

der Liebe
Olea Limburg

IllNAPARK
verschenkt wieder

auf die Eintrittskanennummern
vom 12. 13. und 14. Juli

5 Motorräder

Magen
leibende nehmen die
echten Reichel ' » Ma¬
gentropien , du« er¬
probte Rezept M. i . —
11. 2,50. In Drog und
ApetHeken , sonst bei
Otto Reichel , Berlin43.
SO, EisenboHnsir . 4.

Rose - Theater
8; Die blonden Mä¬
dels vom Lindenho ,

Gartenbühne VI,
Durch Dick u. Dünn

Reidistialleii - Tbeattr
Täglich 8 Uhr

Miw

DeotHtilaixl erwathel
Zum Schluß : Ein
Musikantentraum

Dönhoff - Brettl
AnLEV * Sonnt SU.
Gr. Varletd • Progr .

Homisdse OperJ�Ä
8 Uhr Letzter Monat ! 8 Uhr

( 2 „ Bekamo " 3 . S PS . und
3 „ Evans " komplett )

5 Fahrräder
( Herren « ed . Damenräder )

Verteilung Montag abend

Das große

Sunapark -Teueiwerk
mit sensationellen Blickten

Militärkonzert
5 Köhler , Reckakt

Eimrltt 75 Pfennig

VergnO-
pgspark

| | | Dam Lehrten
XßUPiw * Bahnhc
Heute Sonnabende

Gr . Sommerf est

von Walter Kollo
Parkett I . SO —5 . 00 Mark

Verkäufe

Zrebithons „aiejcnbct " gibt Anzüge
auf Abzahlung zu billigsten Preisen .
Ärebithous „Alexonder ' , Neue König -
straße 38. _ _ _ _ 129/5'

Damcnmöntei , Damenllcider , Com-
metrölke 3. 95. ffroiieriicke 4. 95, Musselin -
Neider 4. 50, 5. 50, KroiteEleiber 7. 50,
10. —, 12 . — usw. , enizückenbe Mobell -
Eleider . DonegalmSntei 5. —, Tuch-
Mäntel 7. Cooeicoohnäntcl 9.
Staubmäntel 10. —, AiuafEomäntel 13.
imprägnierte Couercoatmänltl 13 —,
Homespunmäntel 16. —, 2L - , Modell -
tnchmäntei 25. —, 29 . —, Riesenauswahl ,
direkt Werkstatt Echmechel . Eips -
strafte 15, Bahnhof Börse . _

'

Monotsonzüg «, Sommerpoletot », ®i -
sellschoftsonzllge , korpulente Figuren ,
staunend hillig , Naft . Gormannstr . 25/26,
früher Mulackstrafte . _

Monotsgarderohen , wenig getragene
ssracks. Smokings Iokektanzüge . Bein -
kloiber zu ffriebenspreisen . sowie neue
Anzüge , Toillenmäntcl im Monots -
garderobenhaus Oranienstraft « 193 1
kSeinrichspIaft ) . »

Monaisanzüge , getrogene . neue ,
Gummimäntel , Taillcnpaletots , Iocketl -
anzüge , Gehrockanzüge verkauft gegen
Auszahlung spottbillig Aleronder ,
strafte 28a, hochpartorre . Scsellschails .
anzüge leihweise . « »

Monntsgarderobe kaufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus , Prinzcnstrafte 105

Plüschsosas 25. —, Chaiselongues 12. —,
Bettstellen . Matooft « 20. —, Wäfchcsvin -
den, Kleiderspinden 20. —, Spicgelspind
mit Spiegel 40. —, Kücheneinrichlung
30. —, Sdircibtifche 25. —• Sellin , Gar¬
tenstrafte 26. _ _ __ _ _57/12

Aünfunpstebzig Ankleiheschränke . Bü¬
fetts . Kredenzen , Sofaumbane , Bücher -
schränke . Schreibkisihe in Eiche. Sluft-
bäum , Vertiko 38 Goldmark . Möbel¬
haus Kamcrling . Kastanienallec 56 '

MuzlUänzIrumente

Rur 380 . — fabrikneu « Pianos , ge-
braucht « 250. —. Pianoengroshaws Voigt ,
Sanderstrafte 30. '

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstrafte 35. •

drffi Wfenn�au�Ä Tai ° �mW° Cu. !
Ci�ttel AnZhlün� ' Rest 6 M?n1t� Gvortveiae . Gebve, . -

raten . Bahnstation Hangelsberg . An-
fragen an Tämerz , Ketschendorf ( Spree ) .

Konodiez — Manns , werftneu , kom¬
plett 350 . —, Anzahlung 100. —, monat .
lich 50 Mark . Lieferung ah Lager nach
( Eingang der Anzahlung . Motorboote -
Segelboote , kulante Bedingungen . Jho .
werke A. - G. , W. 57, Steinmetzstrafte 37. '

Handwagen . Leiterwagen . Kosten -
wogen preiswert . Auswahl . Wagner .
Kövenickerstrafte nur 71. Hof. Kein
Laden . _ _

*

Zung » ?
mermann ,

, » verkauft billig ssim-
low hei Mahlow . 3979b'

ireitch «:
Glasor

> SelcleiilüiigZSlSelie . VSsclis uz « . \

awans . Sportpcl , e. Gehpelze . Füchse
aller Art . Gelegenheitskäufe in neuer
Sarderohe . Teilzahlung gestattet . -

Tcglcrmütze », Herreuhiite . SpitH
mutzen , gut und preiswert , im Cngros -
lager Raunhnstrafte 35 svranicnplatz ) |
Serrenfilzhüte , erste Qualität mit
Randeinfassun « 575. uneina - faftt 4. 75. » �

Leihhans Rofenthalertor , Linien -
strafte 203/204 (Ecke Rofenthalerstrafte .
perkauft ! Füchse 3. - . Wolfs , iegen!
12 - . Sämtliche Pel , arten . Spoltbilligc ,Sommerpretfe . Anzüge 17. - , Taillen - l
Mäntel . Schlüpfer . Gummimäntel sen-
sationell billig , «ein - Lombardw - re . 1

Fahrräder

Fahrräder . Nähmaschinen , ersttlasssge
Marten . Teilzahlung . Universstäis -
strafte 3b 2. Stock.

_ _ _ _ _ _

»

Fahrrad . Poser , Manteusfclftrafte 81.
Ginführungspreise : Rcnnpebale 2. 40,
Ketten 2. —. Ptimadcckcn 3. —. Prima -
schläuche 1. 40. Reparaturen billigst .

Motorräder , Dkw. , Wanderer . Eichler ,
Evans . Orionette uon 175 an. Große
Frankfurtcrstraft « 25,26. »

Fahrrodonkons , Reparaturen . Man -
teusfclstrafte 81.

_ _ _

»

Beleihung jeder Wcrtsadie , audi
Wäsche und Garderobe . Leihhaus
Spiegel . (Ehausseeitrafte 7. _ _ »

Fahrräder kaust Linienftrafte 19 »

Gewisse » hoste Untersuchung . Hebamme
Sildeshcim . Biilowstrafte 62. »

20 U L A P • Oesdienke 20
2 Autos , 3 Zimmereinrichtung .
Standuhr , 3 Sprechmaschinen"

im10 Fahrräder

Längeren Kredit erhalten Sie heim
«auf eleganter Garderobe fertig und
nach Maft . auch für starke , untersetzte

, � Herren , Gummimäntel , Damenmäntel ,
Wii - inger ». Co. , Große Frankfurter - Kostüme . Sofortige Aushändigung , be-

straft « 004. am Straiisberger Platz , erste quem « Teilzahlung Lllkt II. K' iea - r ,
Etage , kein Laden . Unser bekannt billi - nur Blücherstraft - 20. am Holleschen Tor.
gcr Sardinen - Saison - Ausoerlauf de- v>. «>. i >or» .
ginnt Freitag . 11. Juli , vormittags
9 Uhr. Wir haben unsere Preis « in
allen Abteilungen rücksichtslos abgebaut
und »erkaufen bei gröftter Auswahl zu
Schleuderpreisen : Künsllergardinen 4. 50,
Madrasgarnituren 10. 80, Halbstores 3. 45,

Achten�Eie genau auf Rr. 20.

lANiM- IlWl - ÜMsl!
Trorap . - Corps d. ehem . G. - F. - ArL - Regt .
Pers . Leitung Obennu�ikm . a D. G. Spiegelberg

II.
Unlversum - Park - Orchester

Leitung Kapellmeister Winnlg Jr .
1 Eintritt 75 Pf. Beginn 4 Uhr

Wegen des großen Andranges empfiehlt es sich ,
Eintrittskarten im Vorveikauf zu lösen

Dje Kassen sind täglich von 11 —1 Uhr geöffnet" " Geschenkverteilung findet Montag abend I
lO' lt Übt statt .

Monats onzsige , Frackanzüge , Smoking .
anzüge . Gehrockanzüg «, Iackertanzügc .
Sommerpaletots . Cutawayanzüge , Gum-
mrmdntel , für sehe Figur passend . Epe-

_ _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _ _ _. W. W W. . , zialitdt : Bapchanzüge . spottbillig . Hai-
i Bettbecken 5. 75, Garbinenstoffe in allen ! gern , Rofenthalerstrafte 4. erste Etage . »
Breiten . Diwandecken 15. —. Tischdecke: : verleih von

'
Gesellschaft - An, üaen

7. - . Steppdecken 16. 50. Brückcu . Läuf - r - Rose�alerswafte 4h m '
stoffe , Bettvorlagen . Etamine » und Ma- i
brasstoffe , Messsngstangen usw. Einzel .

äfenster sowie angestaubte Waren spott -
billig . Borzeiger dieser Anzeige erhalten
5 Prozent Sonderrabatt . _ _ »

Teilzahlung . Spottbillig kaufen Sie
elegant « gutsitzende Herren - , Dame » .
qarderobe , Anzüge für Strafte . Sport .
Hosen. Gabardine . . Gummimäntel im
Kredilhaus Brandmann , Blücherstr . 10.
am Halleschcn Tor . _ _ »

Pelzwaren , Gelegenheitskäufe zu
staunenerrcgend spottbilligen Sommer -

I preisen . Pelzhaus Warschauer strafte 7. »

«redithau » zu Ladenpreisen . Damen. '
I und Zerrengarderobcn , Domen - und

Serrenschuhe . Wäsche. Betten . Pelze
Gardinen . Steppdecken In bequemer Ab-
schlagszahlung . Kaufhaus Hirschberg
u. Eo. . Turm strafte 57, 1. Etage . »

Mäbel - Kredit bei kleinster An- und
Abzahlung zu bedeutend herabgesetzten
Preisen , desgleichen Teppiche , Wardi -
neu , Portieren , Stores . Tischdecken,
Stepp , und Ehaiselonqucdecken . Möbel -
Cohn , im Osten : Große Frankfurter
Strafte 58 <5 Minuten vom Alexander .
platz ), im Norde »: Dadstrafte 47/48
(5 Minuten vom Bahnhof Gesund -
brunnen ) . _ _

Möbelspcichee , Alte Schönhaufcr -
strafte 33/34. Hof links . Rohmen - Küche
25. Anrichte - Kilche 60. Schlaszimnkir .
Metallbetten sehr billig . »

Metallbctten , Auflegmatratzen . Patent -
mairatzen . Ehaifelongues Waller . Star -
garderftraft « achtzehn . »

Ardeitsmsrkt
Llttllttn a nzetzste Vsv

Achtung ! Arbeitslose alz Straften -
Händler für leicht perläufliches iüustrier -
tes Wochenblatt bei Provision und tag .
l -chen Spesen . Fu melden M- ntaa
morgen 0 —7 Uhr. Kilian . Bessclstr . 21
Fabrikgebäude parterre rechts . z97Sb

zum soforiigen Eintritt
bei hohem Lohn gesucht.

Sigteim lolkslilall, Spaiiaa

Tiidil . Klempner
auf Schanktisch - Beschläge ,
Schankbleche u. dergl, , der
- elbsiändig u. sauber arbeiten
kann , in dauernde Stellung
nach Leipzig gesucht . An¬
gebote mit Zeugnisabschriften
und Lohnanspriichen an Rud .
Mosse , Leipzig , erbeten unter
L. U. 6854 . 15/13



Nr . Z24 ♦ 41 . Jahrgang 2 . Heilage öes vorwärts
Sonnabenö , 12 . Juli 1H24

Der llustfahreröank - Skanöal
Ein dunkles Kapitel der Kriegskurruption .

Es Hot lange gedauert , bis de ? Herr sich gemeldet hat , der

nach dem Bericht über den Lufifahrerdank - Prozeß es mit

seinem Eewissen hat vereinbaren können , mitten im Kriege ,
in größter Not und Elend des Volkes , eine Tantieme von

32 000 M. einzustecken . Die Schwierigkeiten bei der Aussetzung
einer „ Berichtigung " sind ofsenbar groß gewesen . Wir wollen

sie trotzdem unseren Lesern und der Oesfentlichkeit nicht vor -

enthalten . Der Herr General der Infanterie a. D.

v. d. Goltz schreibt uns folgendes :

Der „ Vorwärts " hat in der Nummer vom 3. Iuli . d. 5. gelegent¬

lich der Berichterstattung übe ? ein Strafverfahren gegen den Ge -

schöftssiihrer der Luftfahrerdank G. m. b. H. Aufsarth sich mit dem

Namen von der Goltz befaßt und damals die Frag « aufgeworfen ,

ob der Baltikumkämpfer Graf von der Goltz derjenige sei , der aus

dem Luftfahre - rdank E. V. 32 000 M. Tantieme bezogen Hab ? oder

welcher Goch das sonst sein könne . Hierbei ist der etwa in Frage

kommende
von der Goltz als Schurke

gebrondmarkt worden . Ich ersuche Sie , auf Grund des Z 11 des

Prozeßgesetzes , den oben erwähnten Artikel wie folgt zu berichtigen :

1. Es handelt sich nicht um den Baltikumkämpfer Graf von der

Goch , sondern um mich , de » General der llusaulerie Zreiherrn von

der Goltz .

2. Ich habe niemal « aus den Mitteln des Luftfahrer -

dank E. V. irgendwelche Tantieme oder sonst irgendwelche Gelder

erhallen .

8. Das Vermögen des Lustfahrerdan t <£. B. , das sich aus ftei »

willigen Sammlungen und Speichen zusammensetzte und sür die

im Felde verunglückten Flieger bestimmt war . ist von der Darm -

städter Bank verwallet , und die Berwalwng ist geleistet worden

von dem Vorsitze rchen des Lorstandes der Darmstädter Bank , dem

inzwischen verstorbenen Geheimen Obersinanzrat von Klitzing .

i . Aus den Sammlungen des Luftfahrerdank E. D. sind wäh -

den de « Krieges zirka 100000 M. an verunglückte Flieger vcr -

teill worden .

5. Im Sommer ISIS Hab « ich nach einer überstandenen sehr

schwer « , Operation das Präsidium im Luftfahrerdank E. V. nieder -

gelegt und die Darmstädter Bank angewiesen , daß dort angesam -

melde , niemals aber von mir oerwaltete für die verunglückten

Flieger bestimmt « Vermögen des Luftsahrerdank im Betrage von

zirka 680000 M. zur Verfügung meines Nachfolgers

im Präsidium , des Major von Tschudk , zu halten , was auch

geschehen ist .
6. Neben dem Luftfahrerdank E. v - bestand

eine reine Erwerbsgesellschafi . Luftsahrerdank G. m. b. h.

Bei dieser Gesellschaft war ich mit einem Geschäftsanteil

beteiligt , für den ich ein bares Kapital von 10 000 M. ein¬

gezahlt Hobe . Mit der G. m. b. H. war die Vereinbarung getroffen .

daß sie von allem , was sie an Gewinnen erziele , 40 Proz . dem

Luftfahrerdank E. V. überlassen und außerdem oll «,

wie immer gearteten Unkosten tragen müsse , die dem Lustfahrerdank

E. V. entständen , so daß der Luflfahrerdank E. V. ohne jeden

Abzug alles bekäme , was für ihn im Volke gesammelt würde und

außerdem 40 Proz . aller Gewinne der G. m. b. H. , andererseits

ober der Luftfahrerdank C. B. keinerlei Unkosten tragen brauche .

7. Geschäftsführer der G. m. b. H. war der im Straf -

verfahren genannte Auffarth . Als Auffarth , wie ich später erfuhr ,

40 Proz . der Gewinne an den Luftfahrerdank E. V. abführen

wollte ,

wurde von der varmstädter Bank der Rat gegeben , da » nicht

Zu tun .

denn eine Gesellschaft , die jährlich 40 Proz . ihrer Gewinne weg¬

gäbe , müsse notgedrungen in einigen Jahren kaputtgehen . Das

hat Herr von Klitzing ( der verstorbene ! D. Red . ) persönlich er -

klärt . Infolgedessen wurde mit der G. m. b. H. abgesprochen , sie

solle die sür den Luftfahrerdank bestimmen 40 Proz . ihrer Gewinne

ansammeln , bis das ganze Gesellschaftsvermögen Verwendung

finden könne , und dann solle sie das angesammelte Kapital an denn

Luftfahrerdank E. V. ausliefern . Ich selbst hatte mit dieser ab -

ändernden Bestimmung nur insofern zu tun , als ich indirekt in

nieiner Eigenschaft als Präsident der Luftfahrerdank E. V. daran

interessiert war , die für den E. V. zu erwartenden Eingänge zu

sichern , und ich habe sogar bei jener Gelegenheit durchgesetzt , daß
bei der G. m. b. H. keinerlei Dividenden mehr verteilt werden

sollten ,

weil schon so viel verteilt war . daß alle Gesellschafter ihre ein¬

gezahlten Sapitalien zurückbekommen hatten .

vielmehr wurde festgesetzt , es sollten die ganzen Gewinne restlos
an den E. V. abgeführt werden . Längere Zell später , als ich in

Ebenhausen in einem Sanatorium in der Rekonvaleszenz war , erfuhr
ich durch Herrn von Tschudi , die Angelegenheiten bei der Luflsahrer -
dank G. m. b. H. kämen ihm

nicht ganz stubenrein

vor und habe er den Verdacht , daß dort Unrechte , geschehen sei .
Sobald ich hiervon erfuhr , habe ich ohne jeden Verzug das Präsi -
dium bei dem Luftfahrerdank E. V. niedergelegt und meine An -
teile bei der G. m. b. H. verkauft und seither habe ich mit
den ganzen Angelegenheiten nicht mehr das geringst « zu tun gehabt .
Weshalb ich in der Strafsache Auffarth überhaupt erwähnt oder

gar damit in Zusammenhang gebracht wurde , daß Tantiemen ver -
teilt worden seien , ist nur so erklärlich , daß verwechselt worden ist
das Präsidium bei der Luftfahrerdank E. V. mit der Geschäfts¬
führung bei der G. m. b. H. . mit welcher letzteren ich niemals
das Geringste zu tun gehabt habe , da ich niemals zu
der Geschäftsführung der G. m. b. H. gehört habe .

8. Es ist unwahr , daß ein Strafverfahren gegen mich i n -
folge der Amnestie zur Einstellung gekommen ist . Wahr ist
vielmehr , daß ich, ebenso wie ein « Reihe anderer Herren , die mit
dem Luftfahrerdank zu tun hatten , solange in das Auffarthfche
Strafverfahren mitoerwickelt waren , als nicht der Sachoerhalt uns
der Zusammenhang zwischen G. m. b. H. und E. V. restlos geklärt
vcr . Sobald diese Klärung vorlag , ist , und zwar schon im Novem -

tZerslengisupen , lose . . IS . 7Z— 19,C0
Gerstengrütze , lose . . . H,2S — 14,73
Hateriiocken , lose . . . . 14,50 — 15, OO
Hafergrütze , lose . , , . . 16,00 — 16,50
Roegenmetil 0/l . . . . . . fl,5 — 12,75
Weizengrieß . . . . . . . .17,00 — 18. 25
Hartgrieß . . . . .. . . .21,50 — 24,00
7l.t>/» Weizenmehl . . . . .13,00 — 14,25
Weizen - Auszugmehl . . . 15,00 — zi . OO
Speiseerbsen , Viktoria . 12,25— 14,75
Soeiseerbsen . kleine . . . 8,75 — 11,75
Bohnen , weiße , I erl . . 20,00 — 24,00
Langbohnen . handverles . 27 . 0»— 30,50
Linsen , kleine . . . . . . .J ? ' ?? -
Linsen , mittel . . . . . .H' ? ? -
Linsen , große 30, ' 0— 46 00
Kartoffelmehl . . . . . . . 18,75 — 20,50
Makkaroni . . . . .. - f?' ??
Makkaronimehl . . . . . . 33,e0 - 35,00
Schnittnudem , lose . . . . 13,50 —15,25
Bruchreis . . . . . . . . .14,53 — 15,25
Rangoon Reis . . . . . . .15,50 — 17,00
Tafeireis , glasiert , Patna 23,25 — 31,00
Tafelreis , Java . . . . . . .30,00 — 3fc. C0
Ringäpfe ! . amerfk . . . . .78,00 — 8' ,00
Getr Pilaumen 90/100 . . 4t ,09 — 43,00
Pflaumen , entsteint . . . 50,99 — 55,00
Cai . Pflaumen 40/50 . • • 66,00 — 70,00
Rosinen in Kisten , Candia 70,00 — 75,00
Sultaninen Caraburnu . . 70 . 00—90,00
Korinthen , choice . . . . 70,09 —76,00
Mandeln , - süße Bari . . . 150,00 —147,00
Manaeln , bittere Barl . . 145,00 - 152,00
Zimt ( Cassiai . . . . . . .106. 03—115,00
Kümmel , hollündischer . 6 ,09— 75,00
Schwarzer Pfefieriingap . 95. 00- !05,01
Weißer Pfeffer . . . . . .125,00 - 130,00
Rohkaffee Brasil . . . . .180,00 - 215,00
RohkaffeeZen ! ra ! 3merika2 ?( ) ,00 —255,90
Röstkaffee Brasil . . . . .250,03 —280,00
Röstkaffee Zentralam . . . 3003) 0—375,00

Röstgetreide , lose . , . .
Kakao , fettarm

. . . . . .

Kakao , leicht entölt . . .
Tee, Souchon , gepackt .
Tee, indischer , gepackt .
Inlandszucker basis mel.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . .

Zuckersirup hell In Eim
Speisesirup dunMnEim
Marmelade Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . .

Siedesalz , lose

. . . . . .

Braienschmalz In Tierces
Bratenschmaiz in Kübeln
Pureiard in Tierces . . .
Purelard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine , Handelsm . I

desgl . II

. . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . / . .
desgl . II

. . . . . . . . . .

Margarine III

. . . . . . . .

Molkereibutter !. Fässern
Molkerelbutier in Pack .
Landbutter

. . . . . . . .

Auslandbutter in Fässern
Corned beer 12/6 Ibs p. K.
Speck , gesalzen , fett . . .
Quadratkäse

. . . . . .

Tilsiter Käse , vollfett . .
ßayr . Emmenthaler . . .
Echter Emmenthaler . . .
Aus) . ungezuck . Condens -

milch 48/16

. . . . . . . .

Inländische desgl . 48/12
Inl. gez. Condensm . 48/14

Heutige Umrechnungszahl 1000 Milliardea .

15. 50- 17,50
80 . ! »- 95,00
96,00 —1103 »

350,00 - 430,00
425,00 —5; 0,00
31,00 - 34,53
. 34,50 - 36, 0
59,00 - 42,00
23,8 ! — 32,00
38,00 - 43,00
25,00 - 29,00
80,00 — 95,00
35,00 - 40/0
37,00 - 40. 00
3,10 - 3,70
4. 00 - 4,70

66,00 - 67,00
67. 0«) - 68. it.
64,1 0 — 66,50
( >5,00 - 67,50
49,00 - 52,00
41,00 - 50,00
69,00 -
54,00 - 57,00
76,00 —
63,00 - 65,00
46X0 - 50. 03

192,00 —29*3,00

230,00 - 210,00
200,00 - 207,0
32,50 - 35. 00
62 . 00- 72,00
15,1 ) 0- 28,00
99,00 - 10. ,60

160. 00- 170,00
178,00 - 183, CO

19,25 - 23,00
16,50 - 17,50
26,00 - 26,50

ber 1922 , durch einen Beschluß der Strafkammer 4 des Land -
gerichts III Berlin das Verfahren gegen mich eingestellt worden .

Hochachtungsvoll
gez . Freiherr von der Goltz , General der Infanterie a. D.

Soweit der kaiserliche kommandierende General der
Infanterie a. D Freiherr v. d. Goltz . Wir glauben nicht ,

�

daß der General selber der Berfasser dieses Dokumentes ist.
'

Zu offenkundig sind die beinahe „ jüdischen " Schliche , mit
denen diese sogenannte „Berichtigung " die springenden Punkte
umgeht . Wir halten es deshalb für gut , die Sache doch etwas
klarer zu stellen , als der Herr General es tut . Es ist richtig ,
mit der Geschäftsführung hatte der General

juristisch nichts zu tun , er war „ nur " einfacher Gesell¬
schafter . Aber der General war außer dem Geschäftsführer
Auffarth der einzige Gesellschafter ! Als einziger Ge -
sellschafter hat er natürlich ganz genau gewußt
und mußte er wissen , um was für ein Unnternehmen es sich
handelte . Bon einem kommandierenden General kann man
wenigstens nicht annehmen , daß er in einer solchen Lage als

einziger Gesellschafter neben dem Geschäftsführer Nicht ge -
wüßt haben soll , was für Geschäfte dort „getätigt wurden .
Er selber gibt zu , daß das von ihm eingezahlte Gesellschafts -
kapital — doch offenbar aus Gewinnen — wieder

zurückgezahlt worden ist . Er schweigt über die ihm ge -
zahlte Tantieme — denn erhat sieerhalten . Er spricht
nur davon , daß keine „ Dividenden " verteilt worden
seien , denn — das war auch nicht mehr nötig . Der General

schweigt auch davon , daß er seine Geschäftsanteile 1918 , als
Major v. Tschudi ihn auf die Unsavberkeit dieser Gesellschaft
aufmerksam machte , eben an den Geschäftsführer Auffarth
verkaufte . Er schweigt sich darüber aus , daß er die Gesell -
schaftsanteile des Luftfahrerdank G. m. b. H. im Jahre 1915
übernommen hat , nachdem er vorübergehend während seiner
Tätigkeit , „ im Felde " ausgeschieden war . Er muß also sehr
genau gewußt haben , warum er , wieder in der Heimat an -
gelangt , 1915 sein geschäftliches Interesse dieser
Gesellschaft wieder zugewandt hat . Wir haben den Mann , der
1916 aus den Gewinnen dieser Gesellschaft die Riesentantieme
von 32 VW M. bezogen hat , als Schurken gebrandmarkt .
Der General stellt in seiner Berichtigung selber nicht das Ver -
langen , daß wir diese Kennzeichmmg zurücknehmen sollen .
Wir wären dazu auch nicht in der Lage . Die Leute , die mit
den Geschäften dieses Luftfahrerdank zu tun gehabt haben , die
die Wohltätiakeitsfirma vorschützten , um Zehntausende in die

eigenen Taschen zu lenken , sind Schurken . Der General

mag uns verklagen , wenn er diese moralische Kennzeichnung
für unrichtig hält oder wenn er glaubt , in einem Prozeß sich
reinwaschen zu können . Daswird ihmnichtgelingen .
Dafür zeugt allein seine „ Berichtigung " .

In all diesen Dingen enthüllt sich ein Abgrund ungeheuer -
lichster Korruption . Die Fliegerwitwen und - waisen , deren

Interesse zu schützen man vorgab ( denn welchen Sinn hätte
sonst sür eine „Erwerbsgesellschaft " der schöne Titel

„ Luftfahrerdank " gehabt ) , sie haben keinen Pfennig
von den Geldern zu sehen bekommen , die dort g e st o h l e n
und zusammengeschoben wurden . Hier enthüllt sich
ein Bild , das selbst im kaiserlichen Deutschland ungewöhnlich
war : Patriotismus und Nächstenliebe als Aushängeschild ,
schmutziger , gemeiner Schachergeist als wirk -
lichs Triebfeder . Natürlich war es nicht der kaiserliche
General der Infanterie allein , der in diese Affären verwickelt
war . Neben dem Geschäftsführer Aufsarth haben auch
andere Offiziere der alten Armee sich an diesen ge -
winnbringenden „ Transaktionen " beteiligt . Der Luftfahrer -
dank - Skandal ist nur ein kleiner Ausschnitt aus all dem

Widerwärtigen , was im Schatten des Absolutis -
m u s , der allmächtigen Offiziersuniform , in der unkontrollier -
baren Atmosphäre der Kriegsschiebungen hoher und höchster
Kreise seine üblen Blüten entwickeln konnte . Das Volk
kämpfte und darbte , es hungerte und hielt aus bis zum bitte -
ren Ende , während kommandierende Generäle wie Herr
v . ,d . Goltz Tantiemen einsteckten . Zum Lohn wird es
beschimpft und begeifert , zum Dank ersindet man
die Dolchstoßlegende . Wie lange noch dürfen die
Vertreter dieser Gesellschaft dem Volk vor
die Augen treten ?

preisnotieninxen für Nahrungsmittel .
Durchschniltseinkaufsprelse in Goldmark des Lebensmittel - Einzelhandels je

Zentner frei Haus Berlin .

Wirtschaft
Wer trägt Üen Schutzzoll !

Bei der Einführung der Getreidezölle beruft sich die Regieruiig
i.r der Vorlage darauf , daß das Ausland in hohem Maß « beim
Weizen bis zur Hälfte den Zoll trage . Das Zahlenmaterial ,
das sie zum Beweis « ihrer Behauptung anführt , widerlegt
jedoch diese Annahme , anstatt sie zu belegen . Wir bringen nach -
stehend d! « Zahlen sür Roggen und Weizen , und zwar sind gegen -
übergestellt einmal die Weizenpreise frei deutscher Grenze , also
unverzollt , serner die Inlandspreise am Berliner
Markt , und schließlich die Preise , die sich ergeben würden , wenn
man auf die an der Grenze gezahlten Getreidepreise den Zoll
voll aufschlägt . All « Preis « lauten auf 100 Kilogramm .
Demnach war die Entwicklung folgende :

Weizen : Vertragstarif 5,50 IN . pro Doppelzentner
Durchschnittspreise se Doppelzentner

Jahr unoerzollt frei Grenze am Berliner Markt fSrcnjptei « + Fol!
1905 . . . . . .14,44 14,48 19,94
1903 . . . . . .13,89 17,96 18,89
1907 . . . . . .16,67 20,63 21,17
1908 . . . . . .16,71 21,12 22,21
1909 . . . . . .18,76 23,39 24 26
1910 . . . . . .16,10 21,17 21,60
1911 . . . . . .16,03 20,40 21,53
1912 . . . . . .17,23 21,70 22,73
1913 . . . . . .16,39 19,89 21,89

Roggen : verkragstarif 5 217. pro Doppelzentner
Durchschnittspreise je Doppelzenkner

Jahr unverzollt frei Grenze am Berliner Markt Srettzprets - f Zoll
1905 . . . . . .11,77 15,10 16,77
1906 . . . . . .11,20 15,06 16,20
1907 . . . . . .14,66 19,32 19,66
1908 . . . . . .15,07 18,65 20,07
1909 . . . . . .14,03 17,65 19,03

1910

. . . . . .10,91 15,23 15,91

1911

. . . . . .12,38 13L3 17,38

1912

. . . . . .13,90 18, V 18 . 90
1913 . . . . . .11,96 16,43 16,96

Zieht man nun den Bersiner Preis von demjenigen Preise ab ,
der sich nach Hinzurechnung des Zolles auf den an der Grenz «

gezahlten Preis ergibt , so erhält man den Zollanteil , den das

Ausland getragen hat . Die Rechnung ist im folgenden durch -

geführt und dabei festgestellt , wie hoch der prozentuale Anteil des

Auslandes an der Tragung der deutschen Getreidezölle ist .

Weizen Roggen
Zollanteil Prozent des Zollanteil Prozent de »

� "
des Auslandes BertragSzolls des Auslandes Vertragszolls

1905 5,46 99,3 1,58 31,6
1906 0,93 17 1. 14 26,3
1907 0,54 10 0,34 6. 3
1908 1,09 19,8 1,42 28 . 5
1909 0,87 15,3 1. 38 26 . 2
1910 0,43 7,8 0. 68 13,6
1911 1,13 20 . 5 0. 55 11
1912 1,03 . 18,7 0. 32 6,4
1913 2 36,5 0. 63 10,6

Aus dieser Gegenüberstellung geht hervor , daß in allen

Jahren , außer dem Jahre 1905 , der Anteil des deutschen Schutz -

zolles , der vom Ausland getragen wurde , ein Drittel des

gesamten Zolles nur an zwei Stellen über »

schritten hat . In den meisten Jahren aber betrug der vom

Ausland zu tragende Zollanteil bedeutend weniger . 2lm höchsten
war noch der Zollanteil des Auslandes 1913 beim Weizen mit

36,5 Proz . In anderen Jahren dagegen blieb er weit dahinter

zurück , so 1907 mit 10 und 1910 mit 7,8 Proz . Beim Roggen

schwankt der Zollanteil , der vom Ausland getragen wurde , zwischen

6,4 und 26,8 Proz . ; er ist nur im Jahre 1905 mit 31,5 Proz . noch

wesentlich über dieser Grenz « .
Daß der Zollanteil des Auslandes im Jahre 1905 sich besonders

hoch errechnet , ist die Folge nicht etwa des Schutzzolltarifs , sondern
eines recht austollenden Versehens der Reichsregierung .
Sie stellt nämlich in der Vorlage den Schutzzoll für 1905 mit 5 Mk.

bzw . 5,50 Mk. ein . Tatsächlich galten aber bis zum 1. März 1906

noch die Tarifsätze des Zolltarifs von 1892 mit 3,50 Mk. für den

Doppelzentner Roggen und Weizen . Es muß dahingestellt bleiben ,
ob dieses Versehen durch die Unfähigkeit derjenigen Stell «, die dies «

Fragen bearbeitet , oder auf ihren Uebereifer , die Schutzzölle schmack -

hast zu machen , zurückzuführen ist .
Läßt man also dos Jahr 1905 , das fälschlich in die Austtellung ge »

raten ist , außer Ansatz , so ergibt sich für die acht Jahre 1906 bis 1913 ,
daß das Ausland durchschnittlich beim Weizen 17 Proz . , beim

Roggen 16,2 Proz . des Zolles getragen hat . Dafür zahlt « der

deutsch « Verbraucher im Brot einen Preis für Roggen und Weizen ,
der um mehr als vier Fünftel , nämlich bei Weizen um 83 Proz .
des Zolles und bei Roggen um 83,8 Proz . des Zolles über dem

durch den Weltmarktpreis gebotenen Stand lag .
Wie die Regierungsvorlage unter diesen Umständen davon reden
kann , daß der Zoll „bis zur Hälft « vom Ausland " getragen worden

ist , ist einigermaßen rätselhaft .
Dabei gibt es andere Mittel , um die Produktionskosten

der heimischen Landwirtschast zu verbilligen und es ihr so zu er -

möglichen , auch bei einem geringeren Schutz nach außen hin pro -
duktionsfähig zu bleiben . Wie man es dann rechstertigen kann , eine

ungeheure Belastung auf den deutschen Verbrauch mit den Schutz -
Zöllen zu legen , ist ein Geheimnis , das nur dann verständlich wird ,
wenn man die politischen Hintergründe der Schutzzoll ,
vorläge durchschaut . Di « Arbeiterschaft jedenfalls wird sich
gegen diese Politik energisch zur Wehr setzen müssen .

juristische hintergrünüe öer Kriegsanleihe - Hausse .
Aus Juristenkreisen erhalten wir folgende beachtlich « Aus -

führungen :
Ein Schuldner , der seinen Gläubigern erklärt hat , daß er

wegen völliger zeitweiser Zahlungsunfähigkeit für wenigstens die
nächsten 15 bis 20 Jahre weder Zins noch auch nur den geringsten
Rückzahlungsbeitrag auf die Schuld leisten werde , wird entzückt sein ,
wenn er plötzlich beobachten muß , daß trotz dieser Zahlungsweigerung
der Kurs seiner Schuld in auffallender Weise steigt . Denn diese «
Steigen bedeutet nichts anderes , als daß er mit erneuten heftigen
Bemühungen seiner Gläubiger rechnen muß , doch etwas ans ihm
herauszupressen .

In dieser Lage befindet sich augenblicklich dos Reich bezüglich
der Kriegsanleihe , die ja in den letzten Wochen eine auffallend «
Kurscrhohung erfahren Hot. Je weiter der bisher so niedrige Kur »
in die Höhe getrieben wird , um so stärker wird nachher von den
Interessenten für die Aufwertung der öffentlichen Schulden
agitiert werden . Da anderseits jeder realpolitisch Denkende einsehen
muß . daß in der Tat keine allgemein « Aufwertung gewährt werden



■am, so ist diei « Entwicklung HSchst unerfreulich . Sie enstestell
nen neuen Sturmlauf der Jnteresienten gegen den Rcichsflskus mit

wünschen , die dieser selbst bei bestem Willen nicht erfüllen kann .
Indirekt trägt , das muß leider gesagt werden , an der jetzigen

Üpekulationswut in Kriegsanleihe die Regierung selbst die

lergrößte Schuld , und Mar durch gewisse Bestimmungen der
il . Steuernotverordnungen .

Ich denke hierbei weniger an die Behandlung , die in Artikel II
it genannten Gesetzes den „öffenllichen Anleihen " guteil geworden
t, obwohl es , da ernstlich für absehbare Zeit doch nichts gezahlt
. erden kann , wohl klüger und klarer gewesen wäre , ein wirkliches
. ufwertungs verbot auszusprechen , als eine Rückzahlungsmöglich -
üt für die Zeit nach „ Erledigung sämtlicher Reparationsverpflich -
ungen " übrig zu lassen .

Rein , noch viel verderblicher hat die Behandlung gewirkt , die der
? rage der Wertermittlung bei gewissen Jnhaberpapieren zu -
Hl geworden ist . Wenn überhaupt eine Aufwertung gefordert
Verden konnte , so doch ohne Zweifel nur zultzunsten des -
e n i g e n , der an der Schuld Verlust gehabt hat und nun

venigstens «inen gewissen Prozentsatz des von ihm , z. B. für die
Zeschaffung der Kriegsanleihe aufgewendeten Goldmarkbetrages zu -
ehalten soll .

Dagegen durfte doch die neue Maßnahme nicht die Wirkung
Xlben , daß ein Gläubiger an Stelle dieses Bruchteils das Viel -
ache seiner Aufwendung erhalten tonnte ! Die neue Vor -

age durfte doch nicht dazu führen , daß sich Spekulanten , die
H« fraglichen Papiere in ungeheurem Maß « geramscht hatten , mit
I «ringen Auslagen unermeßlich bereicherten ! Und doch ist dieser
unbegreiflich schwere Mißgriff begangen worden . Wer im Laufe
»es Jahres 1923 z. B. Obligationen , Pfandbriefe ufw . aufgekauft
fat , bekommt genau die gleich « Aufwertungssumme , wie der
Zirledensgläubiger , der für die einzeln « Obligation den
Kennwert tn gutem Goldgelb bezahlt Hot. Fürwahr ein schönes
Veschäft ! Denn um z. B. 10 900 Mt . Nennwert an Obligationen
m kaufen , braucht « man nur Pfennig « auszugeben . Am 1. Oktober
1. 923 kosteten beispielsweise Berliner neu « Pfandbriefe 3,800 Proz . ,
so daß also das Tausend Nennwert 38 Millionen Papiermart
kosteten . Da an dem fraglichen Tag « die Goldmart S7 619 Millionen
Papiermark notierte , stellten sich also 100 000 Mk. Nennwert dieses
Papiers auf 3800 Millionen oder ca . 66 Goldmart . Für dies «
»inmalig « Ausgab « bekommt der Käufer nun nach der IIL Steuer -
» otverordnung eines Tages IL 000 Goldmart oder rund das
k2Sfache.

Dabei waren da « besonders teure Papiere , die andern kosteten
durchweg , und zwar zum Teil ganz erheblich , weniger , und in den
Monaten vorher stellten sich die „Festverzinslichen " in Gold noch
inel billiger .

So sehr man sich auch sträubt , die Tatsache zuzugeben , die Be -
timmung des Gesetzes leidet keinen Zweifel . Es kommt an auf

Grundsumme , von der die von der Verordnung ' statuierten
IL Proz . — der Aufwertungsbetrag — in Gold zu Zahlen sind . Bei
Hypotheken , Grundschulden usw . deckt sich diese Grund -
summe mit dem Nennwert nur dann , wenn der Gläubiger den
klnspruchbereitsvordeml . Ianuar1918 « rworben
hat . In diesem Falle müssen also eines Tages an ihn 16 Proz .
dieses Nennwertes in Gold , anstatt des Papiermarkbetrages , gezahlt
Verden . Anders , wenn bei diesen Forderungen der Anspruch erst
später erworben wurde . Dann ist der Goldmarkbetrag besonders
zu ermitteln , und zwar ist hierfür der Tag des Erwerbes
maßgebend : der Goldmarkbetrag wird durch Umrechnung des Nenn -
betrages nach dem letzten Berliner amtlichen Dollarkurs « festgestellt ,
Und von diesem Ergebnis find dann die 15 Proz . zu zahlen . Wer
»lso z. B. am 1. Oktober 1923 «ine Hypothek von , sagen wir , um
eine recht große Summ « zu nehmen , einem Friedensnennwerte von
! i00 000 Mk. erworben hat , bekommt — ca. % Pf . , denn 500 000
Papiermark stellten sich nach dem oben bereits mitgeteilten Goldmark -
turs « von ca. 57 Millionen weniger als einen Pfennig in Gold dar ,
ind von diesem Betrage sind die 15 Proz . zu zahlen .

Von dieser , in 8 2 Absatz 2 de » Gesetzes enthaltenen Wert -
lrmittlungsoorschrift sind nun ein « ganz « Reihe von Papieren
eben jene fe st verzinslichen , börsengängigen In -
haberpapiere , ausgenommen . Es handelt sich insbe -
sondere um Pfandbrief « , Rentenbrief « und andere ver -
tinsliche Schuldverschreibungen von Grundkreditanstalten , Schiffs -
beleihungsbanken usw. , um verzinsliche Schuldverschreibungen irgend -
welcher physischer oder juristischer Personen des Privatrechts usw .
Insbesondere fallen also die Obligationen , Pfandbrief « ,
Hypothekenpfandbrief « , privaten Anleihen dar -
unter , die an Börsen gehandelt werden .

Bei diesen Papieren sind grundsätzlich die 15 Proz . vom Renn -
wert zu zahlen , während der Zeitpunkt und der Gegenwert , zu
dem der Berechtigte den Anspruch erworben hat , völlig unberück -
sichtigt bleiben .

Di « Frage , wie dies « Bestimmung w das Gesetz gelangt ist ,
läßt sich nicht mit Sicherhest beantworten . Man wäre zu allererst

geneigt , ein Dersebc . � Vs Gesetzgebers anzunehmen , was bei der
Eil «, mit der diese üb . ms schwierig « Materie behandett werden
mußte , und bei der leider nicht selten etwas nachlässigen Fassung
von Nachkriegsgesetzen nicht weiter verwunderlich wäre . Aber dem

steht die Taffache entgegen , daß ursprünglich in den Entwürfen der

Verordnung die betreffenden Papiere genau so geregelt
waren wie die Hypotheken . Man muß also wohl an -
nehmen , daß der hinter den Kulisien wirksame Einfluß wichffger
Jnteressentengruppen , in diesem Falle der Spekulanten ,
die sich im Laufe der letzten Inflationszeit die fraglichen Papiere
für wenige Papiermark verschafft hatten , die unterschiedlich « Be -
Handlung dieser Ansprüche herbeigeführt hat .

Auf dies « Stellungnahm « der III . Steuernotoerord -

nung stützt s i ch nun auch die Spekulation der Kriegs -
a n l e i h e. Man weist auf das genannte Gesetz hin und nimmt
danach mit Bestimmtheit an , daß , wenn jemals eine wenn auch nur

ganz geringfügige Aufwertung der Kriegsanleihe erfolgen sollt «, der

Gesetzgeber ebenfalls von der Zeit und dem Gegenwert des Erwerbes
ganz ' abgesehen und lediglich auf den Nennwert abstellen werde .
Versuche in der gegenteiligen Richtung hofft man offenbar ebenso
ersolgreich zu veretteln , wie bei dieser Verordnung . Und dann
könnte gegebenenfalls der Aufkauf der Anleihe , die ja auch jetzt , im
Verhältnis zum Nenngoldwert , nur Pfennig « kostet , ein ebenso
glänzendes Geschäft sein , wie es das Zusammenramschen
der Obligationen zu sein scheint .

Ein vielleicht entscheidender Rechenfehler scheint — glücklicher -
weise — doch in dem Exempel zu stecken . Denn es könnt « geschehen ,
daß die Gerichte ihrerseits die ganz offenbar höchst unbillig «
Regelung der Jnhaberpapier « nicht anwendeten , sondern auch
bei ihnen den Erwerbstag für maßgebend erklärten . Man würde
dann anerkennen müsien , daß sie dadurch «ine » fundamentalen
Forderung der Gerechtigkest und Moral genügten . Es wäre ein «

Entscheidung gegen den Wortlaut des Gesetzes , und es ist vom all -

gemeinen Standpunkt aus wenig wünschenswert , daß die Gerichte ,
die zur Anwendung der Gesetze da sind , gegen sie entscheiden .
Darum sollte die III . S t « uern otver ovd n un g schleu -
nigst im Sinne der hier erhobenen Forderung umgeändert
werden , damit das zum Ausgleich krasiester Jnflattonsschäden
geplante Gesetz nicht wie setzt ein Instrument zugunsten
gieriger Spekulanten wird . Darm hört auch die Krieg » -
anleihehausie von selbst auf , da dann klargestellt ist , daß «ine etwaig «
Aufwertung lediglich denen zugute kommen würde , die die An -

leihe selbst gezeichnet oder für gutes Geld erworben haben ,
nicht aber solchen , die sie für Bruchteil « von Goldpfennigen gekauft
hoben .

der NeichsmSex für Sie Lebenshaltung .
( 1913/14 - - 1)
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18, .
25. .

3. März ,
17. . .

Steigerung gegen die Vorwoche 1. 7 proz .

Bayerische Staatsbank und Bankhaus de Reufville . Die
„ Münchener Post " meldet , daß zwffchen der Bayerischen
Staatsb ' ank und dem in Konkurs geratenen Bankhaus de
Neufville in Frankfurt a. M. ein Arrangement getroffen
wurde , durch das der Bayerischen Staatsbank 76 Proz . ihre »
Guthabens gesichert seien . Der Verlust betrage also mir
100 000 Mk. Von zuständiger Seite wird hierzu mitgeteilt , daß der
Verlust der Bayerischen Staatsbank , wie in der Meldung zutreffend
angegeben fft , 100 000 Mk. keinesfalls überschreiten wird .

ver stampf der Landwirte mit den Fleischtrust » in Argenstnieu
endete einstweilen mit dem Siege ' der Trusts . Di « Viehzüchter
haben , nachdem sie in den Jahren nach dem Krieg riesig « Preff « er -
zielten , in den nachfolgenden Jahren der Wirffchoftskrif « die denSbar
niedrigsten Preise für ihre Produkt « erhalten . Di « im Besitz des
englischen und nordamerikanischen Kapitals befindlichen Trusts ,
Schlachthäuser und Ausfuhrfirmen wurden für den Preissturz ver -
antwortlich gemacht . Die Landwirte haben em Gesetz gegen die
Trusts durchgesetzt , demzufolge letzter « unter Aufsicht gestellt und mtt
Sondersteuern belastet wurden , auch hat der Staat selbst ein Kon -
kurrenzunternehmen mit einem Kapital von 19 Millionen Dollar
errichtet , um die Preisgestaltung zu beeinflussen . Hierzu kam 1923
ein Gesetz , das für Ausfuhrvieh Minimalpreise , für das im Inland
zu verbrauchende Vieh aber Höchstpreffe festsetzt «. Da « Monopol -
kapital ist daraufhin zur Einschränkung , beziehungsweise

Sperre der Betriebe geschritten . Die Landwirte Vinnen demzufolg «
ihr Bich nicht verwerten . Die Trusts blieben einstweilen siegreich :
die Gesetze zum Schutz der Landwirte wurden auf sechs Monate
außer Kraft gesetzt .

Da » Wohnungsbauprogramm der englischen Arboiterregiernng .
In England sollen in den kommenden 15 Jahren 2,5 Millionen
Wohnhäuser gebaut werden . Ein riesiger Bedarf an Bau -
Materialien wird vorhanden sein , der nach dem erwähnten Ge -
setz die Steigerung der Materialpreise verursachen mutz . Der Wohl «
fahrtsminister Wheatley hat aber einen Gesetzentwurf dem Parla -
ment unterbreitet mtt der Erklärung , daß dieses das Gesetz über die
Preisbestimmung nach Angebot und Nachfrage aufheben soll .
Hierfür ist eine stramme Preiskontrolle mit scharfen Straf -
bestimmungen vorgesehen . Die Mittel dazu sind : Staatlich « Preis -
Untersuchungen , Begrenzung des Profits , Bestimmung von Höchst¬
preisen für einzeln « Unternehmer oder den ganzen Geschäftszweig ,
Verhinderung der Zurückhaltung von Vorräten oder Einschränkung
der Produktion , Berechtigung zur Erfosiung der Vorräte seitens der
Regierung , ja im äußersten Falle Enteignung und Uebernahm « des
Betriebes . Wheaüey wollte eine Art von Preiskontrolle , w>« sie
während des Krieges üblich war , einführen . Der Entwurf wurde
hestig bekämpft : In der Arbeiterpartei selbst wurde geltend gemacht ,
daß Höchstpreise ohne gleichzeitige Verteilung der Waren
wirkungslos sind , wie sich dies auch im Krieg gezeigt hat , außerdem
wurde im Entwurf die Schaffung einer gemeinsamen Einkaufs -
o r g a n i s a t i o n , die die Moterialpreis « niedrig halten soll , ver -
mißt . Für die bürgerlichen Parteien bedeutet « aber der Entwurf
eine zu weitgehend « Einschränkung des Privatkapitals , weshalb sie
die Gesetzwerdung des Entwurf » zu verhindern trachten .

Wenn Sie wüßten
wie sicher und bequem Sie Ihre

Hühneraugen und Hornhaut

durch „ Lebewohl "
los werden , würden Sie sich nicht erst mtt
minderwertigen Mitteln herumfirgern .

» Lebewohl " wirkt durch Filzring sofort schmerzlindernd .
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf .

— Seit 20 Jahren bewährt —
In Drogerien und Apotheken zu haben .

Verlangen Sie ausdrücklich Lebewohl mit Fflirlng !
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